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JDHANN ULRICH SAXER 'S BEMUEHUNGEN UM DIE PUBLIZISTIK 

TEIL I 

l EINLEITUNG 

"An ihren FrLobt en werdet ihr sie 
erkenne n . " Mattha us 7 , 16 
zitiert von Saxer i n "Die Rolle 
des Kommunika t ors " 

I ~ Februar 1973 flog am Publizistischen Seminar die drittelspar ita­

tische Seminarsc~zung nach einem Jahr auf . Die beiden Dozenten hatten 

in wichtigen Fragen auf ihre alte Professorenmacht gepocht. In der 

folge ~rhlossen sich die mitbestimmungser nüchterten Publizistikstuden­

ten - alles Nebenfachler - in einer Fachschaft zusammen , um ih r e 

Interessen wa hrzunehmen . Unter anderem wurden die Arbeitsgruppen 

For schung und Studier.,~~~~~~i~n ins Leben ge r ufen . Erste Arbeitsergeb­

nisse wurden im Herbst 1 973 in zwei Arbeitspapieren veroffentlicht. 

Noch einer Bestandesaufnahme der Publizistikvorlesungen s eit 1968 

und der bisherigen Studienp1andiskussionen begann die Arbeitsgruppe 

Studiensituation an der Ar beitsgruppentagung vom 6 . /7 . Dezember 1973 , 

die zuganglichen Arbeiten der beiden Pub1izistikdozenten Christian 

Podrutt und U1rich Saxer aufzuarbe~~en. Dies ist auch im Zusammenhang 

mit der Forderung nach einem Leh~~uftrag fü~ den materiali s tischen 

Kommunikationswissen3chafter Franz Droge wichtig . 

Ein erstes Ergebnis diener zweite~ A~~citsphase ist dieses Papier. 

Es wi11 zweier1ei : EinerEeit3 so11en zuhanden a11er Pub1izistik-

studenten Saxers Pub1ikation=n Lusam~angeste11t werden . Dass dies 

keine überf1üssige Dienstleistung ibt , erhel1t schon aus dem Umstand , 

dass Saxers Veroffent1ichungen in der Bib1iothek des Pub1izistischen 

Seminars mit wenigen Ausnahmen fehlen . An die nicht pub1izierte 

Habi1itationsschrift heranzukommen , erwies sich als unmoglich . Saxer 

verweigerte uns di ese Ar beit , mit der e r sich - wenigstens in den 

Augen der zustandigen Faku1tat - immerhin wissens chaftlich qua1ifi ­

ziert hat , un ter anderem mit der Begründung , er habe seine Ansichten 

seither · zum Tei1 revidiert. 
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Zum zweiten steht Saxer hier als Beispiel für den bürgerlichen 

Wissenschaftsbetrieb , den wir von einem sozialistischen Interessen­

standpunkt aus kriti~ieren . Wir setzen uns mi t der bürgerlichen 

Wissenschaft am Beispiel des Assistenzprofessors Johann Ulrich Saxer 

auseinander. Dabei werden wir folgende Punkte aufzeigen : 

o die Beschranktheit des angeblich umfassenden wissenschaftlichen 

Ansatzes, 

o die Parteilichkeit der angeblich wertneutralen Wissenschaft , 

o die Funktion solcher Wissenschaft in einer bürgerlich-kapitalisti ­

schen Gesellschaft, 

o die Notwendigkeit , auch am Publizistischen Seminar Bedingungen 

für alternative Ansatze zu schaffen . 

Die Arbeitsgruppe hat sich auf praktisch alle auffindbaren wissen­

schaftlichcn Publikationen von Saxer gestützt . Seine Position war 

indessen oft nur schwer auszumachen, da er sich in vielen Aufsatzen 

auf ein Sowohl- als- auch-referieren verschiedener Ansntze beschrankt . 

In seinen Hinweisen stützt er sich auf Ado rno ebenso wie auf Schelsky. 

Wir versuchen deshalb nicht , Saxers Publikationen auf einen gemein­

samen Nenner zu bringen , der gar nicht vorhanden ist . lm Gegensatz 

etwa zu Peter Heintz oder zu franz Dróge ist in den Arbeiten des 

Selfmademan Saxer keine (Weiter- ) Entwicklung e ines (eigenstandigen) 

Ansatzes erkennbar . Ma n erhalt vielmehr den Eindruck , einem fleissi ­

gen Literatur-Allesfresser sei zu den einzelnen Themen nicht immer 

das selbe aufg estossen . Wir beschranken uns deshalb darauf, Saxers 

Veroffentlichungen unter einz~lnen, für uns wichtigen Aspekten zu 

würdigen . 

Neben der Beschafti gung mi t Marshall Mcluhan ' s Werk und einem Hang zu 

christlichen Themen ('' Kommunik·tion mit dem Gottlichen" , Verkündigung 

107) sind in Saxers Arbeiten - alles Aufsatze - zwei Schwerpunkte 

festzumachen : 

o allgemeine , einführende Texte über die Funktionen der Massenmedien 

in der demokratischen Gesellschaft, 

o Texte übcr die Rolle des Kommunikators bzw . über die Kont roll - und 

Normierungsproblematik des Kommunikatoren- Tuns (Ethik, Objek tivita t) . 
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Uebrige ns sind uns keine kunstsoziologischen Arbeiten begegne t , ob­

schon Saxer seit dem Sommersemester 1973 "Assistenzprofessor für 

Publizis tik unter Berücksichtigung der Kunstsoziolog i~ ist . 

Die "Informati onen über das JS" geben folgenden St eckbrief von Saxers 

wissenschaftliche r Tatigkeit : " Zahlreiche Ve roffentlichungen zur 

Massenkommunikation , insbesondere zu theoretischen Fragen . Venia 

legendi für Publizis ti k . Vorlesungen , Kolloquie n und Seminare ins ­

besonde re über Probleme der publizistikwissenschaftlichen Theorie , 

Kommunikationspolitik , Massenkommunikation und andere soziokulturelle 

Systeme (Kunst, Erziehung , Religion ete . ) , Spezialmedien (zum Bei­

spiel Buch ) . " Uebe r die tatsachlich abgeha1 t enen Lehrveranstaltungen 

informiert die letzte Seite dieses Papiers . 

Wir hoffen , dass unser Papier Anstoss fü r fruc ht ba r e inhaltliche 

Debatten vo r moglichst vielen Seminarangehorigen sein wird . 

1.1 Die Sozialisation von Professoren oder Wie e in Staige r-Schüler 

Publi zistik-Professor wird 

Bevor wir die Publikationen des ehema1igen Staige r-Germaniste n und 

ange he nden Dr dinarius Saxer aufarb eiten und kritisier en, müsse n wir 

wenigstens s tichwortartig auf zwei Punkte hinweisen : 

o Wer e ine akademische Laufbahn einsch1agen wi11 , da rf bei den s elek­

tionierenden Ins tanze n - d.h . bei den Professoren der angepeilten 

Fakultat und bei den Hochschulbehorden - nich t unangenehm auffal1en. 

Er muss im Gegenteil alles t un , um de r en Sympathie zu erwer ben . Dies 

gilt besonder s f ür nicht besonde r s qualifizierte bzw . fachfremde 

Anwa rte r auf e inen Lehrstuh1 . Um sich gegen die bei Berufunge n 

ke ineswegs unüblichen Uebe rrasc hungen ab zus ichern , haben Doze nten 

in spe nicht selten meh r a1s ein Eisen i m Feuer . Saxer beispiels­

weise interessierte sich 1972 für die Nac hf o1ge des verstorbe nen 

Salzburger Ordinarius Kieslich (der Saxer zusammen mit drei we ite­

r e n He rre n i m Tes t ament a1s Nachfolge r empfohlen ha tte) und brach­

te es f ertig, auf der s tudentischen Wunschliste auf die ers t e Ste1le 

vorzur ücken (vor dem schl i esslich gewahlten Prakk e- Schü1e r Schmo1ke 
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und vor Koszyk, Langcnbucher , Rüh1 und Schu1z) . Die Universitat 

Sa1zburg hat eine starke katho1ische Tradition - wie das zweispra­

chige Frei burg, das a1s zweite Schwei ze r Hochschu1e Pub1izistik 

führt . Wir über1assen es dem gen~igten Leser, Saxers Literatur-

1iste unter diesen Aspekten zu interpretieren. 

lns Pf1ichtenheft eines angehenden Dozenten gehort se1bstverstand-

1ichaocn der Besuch der einsch1agigcn Tagungen und Kongresse (siehe 

beispie1sweise die Saxer-Voten in Forschung und Massenmedien, hg . 

von der deutschen Unesco- Kommission, München 1972, 5 . 87 und 94) . 

n Nicht verderben dürfen es angehende Professoren auch mit jenen In­

stanzen , die hierzulande For~chungsgelder ausschütten . Denn jedcr 

Dozent , vor a1lem ein sozia1wissenschaft1icher, mochte forschen , 

genauer: Forschungsge1der erha1ten . Was geforscht wird , hangt weni ­

ger von gese11schaftlichcn Bcdürfnissen (Re1cvanz) ab a1s von pcr­

son1ichen (Karriere- ) Interessen der Forscher und von Inte ress en 

potentie11er Ge1dgeber . Für den Dereich der Pub1izistik kommen 

neben k1eineren Von-Fa11-zu-Fa11-Auftragen von Zeitungen , Verban-

den usw . (vg1 . Arbeitspapier über die Forschung am PS) für eine 

kontinuier1icha Forschungsfina nzierung praktisch nur der Na t iona1-

fonds und die SRG in Frage . Bei der SRG best~ht die Gefahr, dass 

sie Forschung hausintern betreibt und nicht an die Institute in 

Zürich oder Freiburg vergibt. Vor diesem Hintergrund ist Saxers 

enge Liaison mit der SRG zu verstehen. Er i st Doz~nt am f crnseh­

internen Schu1ungskurs - denn "die SRG - Nachfrage nach pub1izistik­

wiss enschaft1iche r Mita rbeit im Bercich der Aus- und Fortbi1dung 

Ust) betracht1ich" (Ausbi1dung 4) . Er gibt weiter die SRG- Schriften­

reihe "Fernsehen: Betrifft . • . " heraus. Er betreut das SRG-Forschungs-

proj ek t "Typo1ogie von Fernsehsendunqcm" . Er nimmt e ine "Experten­

tatigkeit im Rahmen der Reorganisation der SRG " wahr (Pub1icissimus 

1/74) , nam1ich im Fachausschuss ''Forschung und Entwick1ung " . Kurz: 

Für die SRG ist Saxer das wissenschaft1iche Aushangeschild . Und 

umgekehrt? (Merke: "I:Jei1 die amerikanischen , aber auch die europa­

ische n sozia1wissenschaft1ichen Untersuchungen zur Massenkommuni­

kation vornehm1ich im Auftrag der Masscnmedien selbst erfo1gt sind 

und noc h erfo1gen, sind in ihnen auch nur wenige kritische Frage­

ste11ungen gcpf1egt worden ." Saxcr in Kritiker 998). 
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2 BIDGRAPHISCHES 

Saxer übr>r Saxcr (Lebens1auf in scinL.r Dissertation "Gottfricd 

Ke1lers Bemühungen um das Th~atLr'', eingercicht bei Emil Staiger) : 

" Am 6 . Januar 1931 wurde ich in Küsnacht (Zch) a1s Bürger von 
Altstattcn (St . Ga1len) und Küsnacht (Zch) gebor~n . lch besuchte 
die dortige Primarschu1e und dann , von 1943- 49, die Realabteilung 
des Kantonalen Gymnasiums in Zürich . 
Im Hcrbst 1949 sc hrieb ich mich an der juristischen Faku1tat der 
Universittit Zürich ein , wo ich w~hrcnd dreier Semeste r dem Stud ium 
beidcr Rechte ob1ag , bis ich im Frühjahr 1951, a1ten Ncigungen fol­
g8nd , auf die Gebiete dér deutsch~n und ~ngli3c he n Literatur und 
Sprachwissenschaft hinübc rwcchselte . Die Sommcrf~rie~ der Jahre 
1953 und 1954 vcrbrachte ich in England und Irland , um meine 
Englischk enntnisse zu vervollkommnen . Im Herbst 1956 rcichte ich 
meine Dissertation ein und bestand am 23 . Fcbruar 1957 das Doktor­
examen . ( • .. ) " 

Padrutt über Saxe r (in den JS -I nformationen Nr . l WS 70/71 , 10 . 12 .1970) : 

" ... Nach der Promotion wi rkte ~r als Deutschlehrcr am Kant onalen 
Gymnasium Freudenberg , nahm aber bald ausgedehnte sozialwisscnschaft­
liche Studien auf . Um hicfür genügend Zeit zur Verfügung zu haben, 
ist er seit 1964 mit einem reduziert~n Lehrprogramm belastet . Die 
Frucht diescr wisscnschaft1ichen Beschaftigung bilden vcrschiedene , 
auch im Ausland stark beachtete Veroffentlichungcn übc r publizistik­
wissenschaftliche Problema ; daneben war Dr . U. Saxer auch im jour­
nalistischen Bcrcich für Radio Zürich und dic Neue Zürcher Ze itung 
t atig . Die brcite wissensc haftstheoretische Fundierung, der eige n­
st~ndige , ausgreifende Ansatz, die hervcrragende Kenntnis de r Lite­
ratur und die pragnant- dichte 5prache* ) beanspruchten ve rdiente Auf­
merksamkcit und Anerkennung in Fachkreisen . Seine Betrachtungsweisc 
der Publizistik als ein sozio-kulturelles Totalphanomen schafft die 
Voraussetzung für die Bewaltigung verschiedenstcr Fragenkomplexe ; 
die Spannw~it~ erweist sich in der Liste der Veroffentlichungen mit 
all~r Klarheit . Die ~ingehende Auseinandersctzung mit Soziologie 
und Ku nst wird sich in c iner im nJchsten Jahr erscheinenden ' Ein­
führung in dia Kunstsoziologie ' niederschlagen (Archo- Verlag Zürich) ; 
zudem ist Dr . Saxer als Dozen t für Kunstsoziologie am Kunsthisto ­
rischen Institut der Universitat Uppsa1a hcrvorgctreten . 
Im Rahmen des Journalistischen S~minats wird sich PD Dr . Saxer vor­
nehmlich dLn Problemen der publizistikwisscnschaftlichen Theorie , 
der Kommunikationspolitik, d~r Mudionpadagogik sowie einzelnen , 
bislang vernach1assigten Bercichen (z . B. Buch) zuwenden . Damit wer­
den nicht nur gravierende LUck~n guschlossen , sondern auch neue, 
belebendc lmpulse auf rlie Lahr~ und Forschung im Fachgebie t Pub­
lizistik ausgehen ; der Aufbau und Ausbau des Seminars wird somit 

*) vgl. Seitc 59 dieses PapiLrs 
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in entscheidcnd~r Woisa vorang~t ricbcn . Wir freuan uns auf dic cnge , 
fruchtbare Zusammcnarbeit mit U1rich Saxcr und wünschcn ihm in 
s e in2r wissensch~ft1ich~n T ~ti g kci t vie1 Erfo1g und Bcfriedigung ! 
Christian Padr utt" 

Diesen b~id~n of fi zie1lun Lcb~ns1,uf~n sind noch fol gc nde Punkte bei­

zufüge n : 

o Saxer be ze ichnc t sich a1s "Schulfreund" des Zürch~r Erzi~hungsdirek­

tors Alfred Gilg~n , mit dem or dio Mittelschu1e basuchte . 

o I n Communicatio Socialis wurde Saxc r im April 1968 a1s "Lehrbc-

auftragter fü r ' Soziologischc As puk t e dc r Massenmedien ' an dc r 

Universitat Zürich" vorgestollt , i m Januar 1970 a1s "fr eier wissen­

schaftlichc r Mitarbeitor des Journa1istischcn Seminars der Univer-

sitat Zürich" . 

o Nebc n seiner Lchrtatigkeit an d~r Un i Zürich nahm Saxcr 1970 und 

1971 an de r Unive rsitat Uppsala Dozenture n f ür Kunsts oziologi e wahr. 



- 7 -

3 BIBLICGRAPHIE 

Theater 

Kritikcr 

Messian i smus 

lllustricrte 

Gottfri cd K~llLrs BumUhungen um dAS Thuatur, Ein B~i ­

trag zur Prob1~mntik dus dcutschcn Thca t LrS i m sp~tc­
rcn 19 . Jahrhund~rt , Winturthur 1957 (Diss~rtation) 

Di~ Masscnmedi un und ihrL Kr itikcr, in : Schwuiz~r 
Monatsh~ftc , 47 . Jg . H. lO, Januar 1968, r . 984- 999 

M~ssianismus und Jisscnsc haft bei Marshall Mcluhan , in : 
Communicatio Socinlis , l . Jg . Nr . 2 , April - Juni 1968 , 
p . 81- 93 

Illustri~ rte und Gesullschaft, in: ZV+ZV , 6S.Jg . Nr.25, 
1968 , r - 1066- 1060 

Epistemologie Institution und Tuchnologie - Marshall Mcluh,ns Episte­
mologie , in : F ~rnschcn und Bildung , 2 . Jg . H. 3/4 , 1968 , 
r . 123- 129 

Sc hu1e Schule und Masscnkommunik ationsmittul , in : Gymnas i um 
Helveticum , 23 . Jg . Nr . 3 , Dezcmbc r 1968 , p . 175- 191 

Verkündigunu Massenkommunik ation Als Mittc1 christ1ichcr Verkün ­
diuung , in : Communicntio Socia1is, 2 . JQ . Nr . 2 , Ap ril ­
Juni 1969 , r - 106-118 

B ue h 

Actoa1i t é 

Et hik 

Stra t egic 

Massenmedien 

Fernsehen 

Information 

Buch un d Massenmedicn , in : Der Schweizer Buchhandcl , 
27 . Jg . H. l4 , 15 , 16 , 1969 , r · 477- 488 , 517- 523 , 565-
573 
(auch e rschicncn a1s Heft 2 dc r Schrift~nrcihc dcr 
Pari t etis c hen Kommission , 1969) 

Ac t uali t é Gt publicité, in : Diog~nc , Nr . 68 , Ok t obcr 
1969 , p . 57 - 68 

Publizist i schc Ethik und gese11schaftlichc R0c1it~t , 

in : Communic3tio Sncia1is , 3 . Jg . Nr . l, Januar-Merz 
1970 , p . 24 - 39 

Pub1izistischu Strat~gic und soziokulture1le r Wandel , 
Zürich 1969 (Habi1itationsschrift , Manuskript , untcr 
Vcrsch1uss) 

funk tionun dcr MASS • nmedicn in der modurnc n Gcse1lschaft, 
Separatum aus d~m SRG - Jah rbuch 1969, Bcrn 1971 , 
7 Seiten 
(mi t gu ringfügigun A~nderungcn nachg~druckt in : Medicn­
forschung , SchriftLnrcih~ dcr Rias - Funkunivcrsitat 
Bd . 16 , Berlín 1974, r . 22- 33) 

funktionen des r~rnsehens in o~r demokratischcn Ge­
scllschaft, Zürich o . J ., 51 Seiten 
(Ausbildungsheft des Schweizcr f ~ rns ehens) 

Bcsser c Information für ein besscr cs Publikum ? Kommu ­
nikationspolitisch~ Erwagungo n zum schweizerische n 
Informat i onswesen, in : Schwcizar Monatsh~ftc , 5l . Jg . 
H. 9 , Dczambcr 1971 , p . 662- 693 
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Spezia1medien Zukünftige Funktionskonste11ationen der Spe zia1medien 
(Zeitschrift, Buch, Wort- bzw . Tontr3ger , Fi1m , audio­
visue11e Systeme) , in : Christian Padrutt (Hg . ) , Die 
Zeitung auf dcm Weg ins J~hr 2000 , St . Ga11en 1972, 
p . 123-147 

Unterha1tung Pub1izistik und Un t erha1tung, in : Medienforschung , 
Schriftcnreihc der Rias-Funkuniversitat Bd . 16 , Berlín 
1974 , ::: . 77- 89 

Soziologi e n 

Kommun i kator 

Objektivita t 

( teilweise überarbei t ete und er~1ei terte f assung de r 
Antrittsrcde ; diese wurde zuerst publiziart in der 
NZZ 22 . 1 . 1972 und 29.1 . 1972 , Nr . 36 und 48) 

Soziologie und Sozio1ogien , in : NZZ 14 . 5 . 1972 , Nr. 221 

Die Ro11e des Kommunikators , Ein Vcrg1eich zwischen 
Med i en- und MundpLb1izistik , in : verkündigcn 3 , Jahr­
buch 1971 dcr Arbe itsgemeinschaft katho1ischer Homi-
1etiker , Stuttgart 1972, r · 63- 87 

fcrnsehen und Dbjcktivitat , in : U1rich Saxcr (Hg . ) , 
Fernsehen : Stichwort Objektivitat , Zürich 1973 , p . 
120- 134 
(Eine erstc Fassung , "Die Objektivitat pub1izistischer 
Information", trug Saxer an der De1egiertenver samm1ung 
der Radio - und Fernsehgese11schaft DRS a1s Referat vor ; 
vero ffe nt1icht in: JS-Informa tionen WS 1972/73 Nr . 3, 
Dezember 1972 , p . 1-9 . 
Eine dritte Fassung des Objektivitats - Aufsatzes so11 
demnachst in der Reihc " Piper Sozia1wissenschaft" ~::r­

scheinen . ) 

Strukturierung Kommunikation a1s Strukturiorung , in : Kommunikations­
wissenschaft1iche Beitrage zur Medienpadagogik, Re ­
fera t e und Diskussionen der Kommunikationswissen­
schaft1ichcn Woche vom 22 .-28 . Juli 1973 in Obertaucrn/ 
Oesterreich , hg . von der Internationa1en Arbe i tsge­
~einschaft für Kommun~kationspadagogik , Zürich o . J ., 

Ausb i1dung 

p . 1 - 24 

Der publizistische Beit~ag an d i e Ausbi1d ung schwei ­
zerischer Massenkommunikntorcn , insbcsondere in den 
Bereichen Radio und Fernsehen , in: Pub1iciss i mus Nr . 1 
1974, p . 3-5 

Diese Bib1iographic er~übt kuinen Anspruch au f Vol1st~ndigkeit. Nicht 

berücksichtigt wurden Saxers Arbeiten a1s NZZ - Mitarbeiter sowie seine 

Vo r lesungsunter1agen . Samtliche in der Bibliographie auf9eführten 

Pub1ikationen - mit Ausnahme dcr Habilitntionsschrift - konnen bei 

dcr Arbe itsgruppe Studiensjtuation eingcschcn werden . 
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TEIL II 

4 WISSENSCHAFTSVERSTAENDNIS 

Um das wisscnschaftsthenrct i schc Vcrstandnis , wic ~s uns den 

Saxcrschcn Publikationen zugrundc gclegt scheint , zu crlautcrn , 

scheint os uns am Bcst8n , vnn ~incm Beg riff auszugchcn , der bei 

Saxcr immcr wiedcr auftaucht : dcr Begriff des "Tntalphãnomens" : 

"Ein sozinkulturel l es Tl"ltalphtinomcn , wi c dic Massenknmmunikatiun 
eines ist , kann nach dcm heu t igcn Sclbstverst ti ndnis dcr Wissenschaf­
ten keine Einzeldiszi rll in als ganzes bewal tigen . "(Kritiker 998) und : 

" Nu r mit diesem weiten Ansatz lasst sich n~mlich cin~steils Mas­
senkommun~kation als e in sozialcs Totalphanomcn , das sich in don 
ve rschiedenen Lebensbereichen auspragt , adaquat erfassen .•• " (Ethik 25) 

Eine genauere Definition des Begriffes "Totalphanomen ist jedoch 

bei Saxer nirgends zu finden . Saxer bcruft sich auf Marcel Mauss , 

der den Begriff des " r hénomene sncial total" ge~ragt ha t.Die oben 

e rwahnt en Litatc illustricren aber , dass dieser Begriff al~ Postu­

lat aufzufasscn ist , Publizistikwissenschaft als sngcnanntc "Integra-

tionswissenschaft" zu verstchcn . 

Ein Phanomen kann dann als Tntalrhanomen bezeichnet wcrden , wenn es 

"in al l en c rde nklichen. Schichten des Seins nach1veisbar und wirksam" 
(Medie npodagog ik l) 

ist . J ednch wird das "Tntalphanomen" in den Saxcrschcn Publikatinnen 

immcr nur als ein snziokulturelles oder soziales vcrstanden . Dbwohl 

der Anspruch besteht , die Massenkommunikation in ihrem gcsamtgesell­

schaftlichen Rahmen zu sehen , werd~n die okonnmischcn Bcdingungen der 

Fur ktionsweise der Massenmcdien kaum angegangen , geschwcige denn sie 

al s zentralt:?s Mnment für e ine "umfassende Analyse" aufgefasst , ( sü!he 

Abschn . 7)Was sind nun die Grundlagcn , worauf eine publi %istische 

Theorie allonfalls aufbaucn müsstc?Zwei Zita t e sollcn diese Frage 

etwas e rhcllen : 

"Aus al l diesen Gründcn ermangcl t j ed.:mfalls die Soziologi e nach 
wic Vft r ciner übermarginal anc rkannten und praktizicrbarcn He r mencu­
tik . Zwar grcift man , wie beschri~bcn , auch in der Wisscnschaftsrraxis 
der institutionalis i crten Sozinlogic immcr wieder au f sic zurück,aber 
eben unrcflcktiert und unkontr<lliurt , wcil die lctztlich naturwissun­
schaftlich orientierte Richtung dcr Wissenschaftsthcoric , die vorhcrrscht 
hier nicht wciterhilft , sondurn lcdig1ich eine schlcchtes Gowissen 
hinsichtlich solcher offcnbnr unvurmcidliDhcr hermcneutischer Prak­
tiken verbrcitet . Verwandt~ Wissumschaft en , wic ctwa diejonige dt;r Pub­
lizistik , w~lcho die so zialcn Auswirkungen kulturell cr Schopfungen e r -
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forschen und da rum stand i g auf allgcmeincs soziologisches Wissen 
r eku ric r en , gcraten s o in c in wahrcs Dilem~a . Vnn ihrem Gcgens tand hcr 
k6nnen s i e ja noc h v i cl weniger auf hcrmcncit i schc Verfah r cn ver­
zichten , die aber von dcr institutionalisi~rtcn So ziologic , ihre r Be­
zugs - odcr gar Anschl uss disziplin, kcinu Gnadc findcn ." (So zio l ogi en) 

"WissenschaftstherJre tisch bedeut~.ot dics frcilich , das s dieser Ana­
lyse (dcs Sc hwe i ze r Buchhandcls d . V. ) ~in Totalansatz mit allen s ei­
nen fragwürdigkeitcn zugrunde liegt . Diosu sind vora llum dari n zu se­
hen , dass die zum Tei l s eh r w~itrcichenden Aussagcn durch einwand f r e i 
cr mi t t el t e cmpirische Date n gedcckt sein konn en und diosc übe rdies 
von v ~ rschiedenen Di s ziplinen übcrnommon wc r dcn müss un. Ein erhcb ­
lichcs El cment von Spekulation und eino entsprcchcndo vc r mi ndc r te 
i ntGrsubjektive Uebc r prüfba rkeit ke nnze ichncn daher solche Aus ­
führung en ebensosehr wi e gcwisse unvcrmeidlichc Mangel int e r diszip­
lina r e r Interpol ation . " (Buch 478) 

Unübe rsehba r ist also de1 Empiri canspruch für die rublizistische 

The nriebildung . (Wo , Herr Saxcr - fragen wir - wo werden Sie diescm 

Ansp r uch wirklich gerecht? )Puhlizistik lchnt also gcmass Saxer in 

ihren wissenschaftstheorctischen Grundlagen wcitgchcnd an diejenige 

de r sogcnannten "institutional i s i ert cn Soziologi c '' an , geht abe r durc h 

den Einbezug hurmcneutischer Verfahren ühcr dicsc hinaus . Der Empirie ­

anspruch wird auch noch an c inem and~ren Orte dcutlich . Die Kritik 

Saxe r s a n den sogenannt en "margina l cn "Snzinlogen bcginnt naml i ch 

gc nau damit , dass os diesen an "emririsch gcsichc rten Gcne ralis ierungen" 

mangle : 

"Gcsamthaf t lasst s ich da einmal c rk ennen , dass dil:.l marginalen So­
zinlngi e n gewohnlich gerade dort s e hr wwnig vorzuwci son haben , wo 
e twa das e rw3hnte Handb uch , die institui ionalisiertm Soziol ogie also , 
am meisten übcrzeugt : emririsch gesich.Jrtc Ge nernlisie rungen namlich . " 
(Soziologien) 
(Saxer c rwahn t zwe i Hauptrichtungen dcr marg inHlcn Soziologi e : die 
marxistische ~nd di e phanomenologischc) 

Wa rum beginnt die Kritik an don ma r ginalen gonau da , wo Herr Saxer 

ebenfalls sehr wenig vorzuwciscn hat?lst ~ r selbst wohl auch e twas 

mar~inal?Denn auss e r dass er an c inigun wcni gen ~tellen aus empirischen 

Untersuchungen zitie r t , finden wir nirgcnds Line Abstützung seiner Aus ­

sagcn auf cigene cmpirische Befund e od~r auf andc r e umf~ssende empi-

rische Ergebni sse . 

Diescr Empirieansrruch ist c i n Tcil dws Snxc r sc hcn Vc rstandni sses 

von Wi ssensc haftlichk e i t . Dicscs Verst~ndnis soll im folg~nden noch 

wtwas weiter ausgeführt wc r den . 
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Er bcruft s i =h auf eine ''traditionelle WissenschDftslogik'' (Messia­

nismus 82) , ve rpflichtet sich "eincm wcitcn , abcr hcrkommlichen Wisscm­

schaftsvLrst~ndnis '' (Messinismus 86) und postuliert , dass s ich tradi-

tionelle Wisscnschaftle r dcr " Zeitgemasshcit ihr~s Tuns du re h 

den s t e t en Be zug di eses Tuns auf das ak tucllc Geschchen und di e Ge­

schicht e ihrcs Faches , was angcsichts dc r zunehmenden Ve rwissenschaft­

lichung immer weite rer Dascinsb orciche doch gewi ss auch etwas für s ich 

ha t" (Messieni2mu s 87) vc r sichc rn . 

Diesen Ansrruch versucht Saxer in Bczug auf s eine e i gene Pr axis auch 

eunzu: 3scn . Am publizistischcn Scmi na r soll gemãss Saxer ''die inter­

national r el evant en publizistik- /kommunikationswissenschaftlichen 

Paradigmen" (Ausbildung 4 ) gEfnrdc rt und vc rmittel t we rdcn . All e rdings 

schcint uns , dass sich diese"Erkenntnis'' in dcr Praxis des publizisti-

schen Institutcs niedcrgeschlagen hat !! 

Es seie n noch kurz dic Definitionen 4 weit~rcr Bcgriffe aufgeführt, 

di e Saxer i n sc i ne Aufs a tzcn immcr wiedcr vcrwendct , aber sel t en de-

finie rt: 

l.We rtneutralit~t 

"Das Prinzip dc r Werturteilsfrc ihcit , dem sich die Sozinlogi e unter­
stellt , besagt , dass sie als cmpirische Disziplin nur übur das Sein 
und nicht übc r das Sollen befinden ka nn . Ihre Untersuchungcn ve rmo gen 
mit andcren Worte n nur die r eal en Verwirklichungsbcdingungen und 
- chancen best immte r vorgegebcner Endzwecke und -zi~l~ aufzuweisen , 
nicht aber solche selbcr zu pos t~lieren . " (Buch Anm . 7) 

2 . Ideologien 

"Untcr 'Ideol ogi en' s ind positions - bzw . intc r essenbeding t e Dc nk- und 
Argumentationswe isen zu verstchcn ; sie dienen in c rstcr Linie de r Recht­
f ertigung des e igenen Vcrhaltcns sowohl vor s ich selbst al s auch ge­
gen ausscn . " (B uch anm . 6) 

3 . Idealtypus 

l ." Daruntc r i st im Unte r s chicd zum Real - oder Durchschnittstyp eine 
theoretische Hilfskons t ruktion zu vc r s t e hen,dic zwar von dc r Fülle 
dcr r eal e n Da t cn und Bcziehungen ausgcht , diese abcr zwccks gróssercr 
Deutlichkcit nicht nur auf das Wcsent l iche r cdu zic rt, sondc rn das an 
ihnen theorctisch bedeutsamc auch überrrofilie rt.Idealtyren sind also 
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mit anderen Worten vorlaufige Theor etisie rungsversuche und Oriem­
tierungshilfen bzw . Ve r anschaulichungsmi ttel zugleich . " (Ethik 25) 

2 ."Un t e r einem IdeBlty~us , e twa demjeni gen deR 'traditionellen Buch­
~andels ' ist im Gegensa tz zum Real - od a r Durchschnittstyp e ine über­
pointiert e Veranschaulichung tats~chlicher Kausalzusamme nhange zu 
vc r stehe n . Mit ande r en Worten : De r ldealtyp i st eine gedankl iche Ko n­
struktion , di e komplexe Wirklichke~tskonstellationen s tatt gemjss 
s tatistischen Haufigke iten untor dem Gosich tspunkt des konstitutiv 
Bedeutsamen erf asst . Er braucht dahe r auch in der Wi r klichke i t nicht 
vollumfanglich e rfüllt zu werde n ; dafür gi bt er einen Messstab ab , auf 
grund dessen die Realitat bcurte ilt werden kan n . " (Buch 479) 

4 . Dimensionsanalys e 

Ein methodisches Prinzip dor Saxerschen wissenschaftlic he n Tatigkeit 

sc heint die ' Dime nsionsanalyse '( Buch 478) zu sein . Da uns nicht ganz 

klar geworden i s t aus den Saxorschen Publika tionen ,wie nun diese Di­

mensionsana~yse a l s konk r etos me t hodischos Ins trume nt zu verstehen 

ist, gr eifen wir- wio Saxer - auf das Handbuch dor empirische n So­

zialforschung zurück: 

"In de r mode rne n soziolog ische n Theo ric richt c te sich die Au fm c rk -

samkei t in s t a rk em Massc au f die Entwicklung von Definitione n de ­

skript i ve r Kategorien(Taxonomie) . ~ir .wollen dies dime ns i onale Analyse 

nennen •. ..•. .• Das Zi el , das s ich di e dimensionale Analyse s e tzt , is t 

die Aufs t e l lung eines Begriffssystems der Dimensione n des Soz ialen. 

Der Sozinloge , der s ich einem Fo r schungsgogenstand gcgenübc rsie ht , kann 

damit unmittel ba r dic e ntscheidc nden Aspek t e und Va riablen herausfinT 

den.(H . L. Zetterberg ,T heoric , Forschung und Prax i s in der Soziologie) 
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5 :nE THEllRETISC'.:- ', ['lAU .:r .J[ 

5 . 1 linleitunq 

es uns wes nt lich , nic ht nu r s t.: i n· . .m :• r".. f f von Mas! t nm .;di .-r scmde.rn 

in er· t e r Lin i c sc i nc n ::;cs ... l l -,chaftst eg.:-iif unt~r d i :.. L t ~ z J n t.h -

men . 

1\n vcrsc.hirdenen '-t-11 m nimr..4 _ -<e· expl izit 1der irnpl i .it lrzug 

~uf c inen st rukturc l l - f unkt ionalist'•cho, \ns tz . Zum dcispi ~J : 

"Dns Pro~lom jcr .~hl ~e· ad~~LJt r Kritc =l e f~ r ~iJE3 u~~ Slt.rJt. 
f\ nal yst. 1vird du re h di e An:;et ::un ] .J .. nos . ;t.:· !l .. u r.;ll -funH.ic r ll i-
stischen Bczuc:Js rahml ns g~::; l(:;st. 1 

( lll z i ,lmodic:n l ?4) 

Ül)wohl s.ich SAxtH 3l so au7 c.:ncn ~trl'kturcJl -funktionJ.;.~ . t if::l1e 1 

Ansatz beruft , kt.nntt.n wi r ir • ine~ Pu~lik • iGnen st.~ r wE,~~ t1co -

r._tische f nt Jicklun J'-" ·.n al.!.g.::nr incr urd {. 3 f struktu rell- f 1 , , t i J -

na lisl i scht.n Ans .• tzes im bt.:!!:"Ord•·r·e n "'i rd Pn . ri.,crscits ont r :'e::-t )Ç'XI!l' 

runkti~nalismus , andcrcrseits firdl t ~ich ~~eh oin a~nzos s t 'ndt -

r e r Be .., r i rfe vJic.: "To t<..~lp l;:;.,or en", 1 T Jtr, si t uati ,.," , · . - mrle. e 

GesJmtkons ll;=;uiun" u-w . •• 1ci ,..,e, er 1' • .. m'"' n.'cht geJunr;:~_n i t, sü 

irf)eno •elcher · 1 thcort~ t is. hcn l i ei ":w ;i J" ~u z t ordn·.l1. Da z u k •nr t , da! s 

Silx ..:r ..., st ru kt. r..rcll .. n i·un k"':io,, ljs11u ' ge~ ~11 C l. ~ ..-lbst 1 o b ~r, l e 

11 /\ uCh di <:! St 'Uk'turoll- ~un k bD>l ,.:_ L .:ichê! U~ : ÍSL:: 1 \oJÍ. j r·e W.L. . S~oiS.::h<Jft ­

lich~ Pc r spEk ivc, ent .~h r c n,tCrlich n~rr t e i nLr ~cwis e 1 c~n­

seit .i. gkoit . . . ' (Komnunik i1 tor 6'i 1 

' i c~c ur~ndc haben l ns d1z~ Je~~ s e, , •icrt Cl~C k r :tischc E tr ch~u1J 

des st r uk tu-cll - funktion 1list.~~ch'Jn 'lns· tz c::q .-... u le i s t c n , t ,u xe .:n un J 

bc.s c h r :ink._., , (Tr.,tz dicGT4 l. .. :; ch :?nkur._, w1r e> uns ni ht ü 1 L•• ic 1-

tes , cic.n Sêlxe rschen: us f Jh r u ngiln s~re t)C WÜ .. st Ko ns:i 3tc.:nz l:U L n -.: ne '1rre~ , 
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da viele seiner theoretis che n Fragmente - unsercr Meinung nach -

in s i ch selbs t wide rsp rüchl ich sind . ) 

5 . 1 . 2 . Da r st r l l ung von Saxe~wichtigs t~n theoretischen Begriffen 

Bevo r wir auf das konkrete Gcsell schaft sv erst~ndnis von ~axur e inge-

ha n , sei kurz e ine Ch -- r~ kterisi e rung seiner bcidun wichtigs t e n 

Pegriffe : 5ystem und Funktion/Dysfunktion vora us geschickt . 

~i e beiden Begriffe .• ystcm und Funktion stehen in einem c nge n Zu­

sammenha ng . SystGme zeichnen s ich dadurch a us, dass s i e erhalten 

we rde n woll en . J edes Systcm h-. t bestimmte ~cdingungcn , Anfo r derun gc n 

für seine /, ufrcchte rhaltung . Funk tionen s ind nu n di ejcniqe n L eistung~n , 

di e die sc Bedingunge n a rfüllen . 

".,ls ' Funkt ionen ' im erw~hnten (wertncutra len, d . V. ) soziologischen 
Si nn wc r den dAbe i ihr e viclfa ltig en ~-c itrage ~ n die Gest~ltung 
die se r Gese l lschaft ss ys temc be zeichnet , wo hingegen ihre Exis t enz 
oder ihr Wirken C.c n Bosta nd von sozinlc n S"s t emen gefahrden , 
s ind sogenonnte ' Dysfunktione n' gegaben . '' ( M~ssenmedien l) 

Im iibrigcn schliess t Saxar aus seinem 3yst~mbeg riff dcn sozialen 

IJAndel nich t 1us . Aus dem obon crw~hnten Verh~ltnis von Syst ~m un d 

Funktion schein es uns kla r , dass de r s oziale 0R ndel , wi e ihn Saxer 

ve r steht , nur i nsowoit moglich und wünschb0 r i s t , als dabei die 

Grundst r ukturen de s gegcbenen Gcscl l schaft~yst . ms nicht gcsprengt 

werden . Un s crer Mcinung nac h ve r hinde rt c ine solch~ De nkwei se den 

Einbe zug des historischcn Entwicklungsprozosscs der Gesellscha f t 

(w0rum ha t c s in dd r Geschichto Ub~rha up t R ~volutioncn gegeben???) 

in e ine wissenschs ftl i che Anal vs o . 

Noc h kurz zu hcm c rk en bl c ibt, dass 5axc r des dft urn von Sel st r e gu-

lierungs - und Selbststeuerungsmcch ~nismen von Sys t ,:men und Sub -

s vstemen spri cht , wob~i aus seinun Publika tionen nicbt crsichtlich 

wird , was da runt~r ge na u zu vcrst~hen ist und ~ie dicse funktionieren . 
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5 . 2 . Ge~ellsch~fts- und ~3ssarkom unikation~s ystcm 

Bliuben die bi sheri ,en ALlf~h~ungJn a~f c incm schr abst r akten 

Nivcuu , so sollen i m f ol ç :ndcr di·; einzwlnl!n Be g ri ffe und ihre 

lm 1likationen auf de r korkrett·r E 1cnen von Gcs~llschaftssystencn , 

inst-csonderc des demokrat .'"' ch~..;n Syst~.·ms , untc r c ucht wc; rden . 

5 . 2 . 1 . Gt.lscllschaftss ys_!.~ ~ 

Oi e global o Choraktcrisie rung cu jcniQen Sys t cme , di u Saxer inte res -

s i e r en , be inh.J} tet d ie Ecgi ffe; mod:; r n un d i ndustricll , di e gl eich­

qam Al s Dberbcgriffe f un riorcn: 

''modc rne Gest.llschaft (u . "! . Buch 479 ) 
"modernes 'Jcsellschaftssvstt.:r " ( • .assenmedien l ) 
'Industriegcscllschaft" 'u · "'· Kr itikc r 989) 
"demok r a tis che I ndustriegescl lschi'lft ., (u . "l , Jchul e 181) 
1 mod~rnc Demokra tie (Untcrhaltung 7~) 
komplcxe Gescllschaft " (Ethik '9) 

" r i ne stark wachs8nde , rasch unrl u ~einhcitl ich eich wa ndelnde Ge­
scll schaft von extremer ~omp:cxitat wi t di c Indus triel l c " (Schule 178) 

5 . 2 . 1 . 1 . úichotomien in dcr Gesel l&chaft 

In " '~chule" (179ff) und " 'uch " ( 568 ) beschrnibt Saxc r dics ._ Gesell -

sch~ftc n Juch als gekennzcichnot durc h strukturelle Dichotomien . 

D<'lS s ind Spannun gen, Ungl '-Jich •JL:wichte , dic s ich mit de r Entwick­

lung der vorindustriellen Gcs~llschaft zu r Industricgcsellschaft 

e r gaben . ' i cv i ele Dichoto,i en l.:S in de r lndustriegesel ' s ch ft gibt , 

Jelche es genau sind , ob 3i c 1lle 1uf gl oicher Ebune l ieg2n Ete . i st 

~us den Schrift en Saxe r s 1ich~ zu ccnntwortcn . Die folgende Aufzah-

lung i s t deshalb beispiel1~ft · 

"Dic Spannung zwi schen Ar be:t und froizu i t , ~icjeniqe zwisbhen dem 
Crzichungs- und BildunçswesLn un d de n ~bri~cn Gescllschaftlichen 
St rukturcn und di e jeni r,c: z~1ischen t atus und Komm unika tionsungebot. • . 11 

(Buch 568) 

Di e Ta t sache , di'lss "soz i.~·l cr ;;ezichunqskruis und funktional e r 
Ab ha ngioke itsbcreich , p.:i mi:irc; Unscinsvollzüge und nu kun da r e Svsteme " 
in unscr cr Gesells chaft wui ·. é:tus~ ir .. n rlLrgnre~ t t: n s ind . (:Jc hule 1 79 ) 

·Oie zwc ite indusiriegL Jel l~chuftliche Grundspan nu ng , ( ... ) , i s t 
die zur e rst~n in manc~Jm pn:allul L zwischen Pr oduktion und Ko ns um , 
zwischer Arbcit und f r cizeit. " ( "cnulc 18o) 
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" A1s dritte , fGr das Erzie hungswcson obe nfall s wesent1iche Span­
nung de r Ingustricges ellschaft di e jcnigc zwische n Egalitat und 
Hie r archic a ngefGhrt we rdcn . (Schule 181 } 

Am wcsent1ichste n scheint Saxer dbe r d>ch dic Dichátnmi c zwische n 

Ar beit und Frcizeit zu sein, de nn di e s e zieht e r in s c inen Vc rnfient-

1ichungen imm~r wied~r l 

an . ·\ u . a . Mass enmedien,19/2; Knmmu nikator Bo , 

wo ~ r sich damit auc h a uf Sc hclsky bezieht ) 

5. 2 . 1 . 2 . Sozi alor Wandel in dor G~sellschaft 

lrle ite r ist das System cha r akte risiert durd: Temlt"l u• d Di sparit at 

des s,züüen Wa nde1s , dh . de r snzinkultu rel1e I!Jaed ol v~l1zicht sich 

ve rg1iche n mi t de r vMrindustriellcn Er,che bosce1eunigt,abe r in don 

vc r schiedenen Lebensbe r eiche n durcbaus ungl eic hmas sig . (Schu1o 183) 

~vas "s,.,zia1e r Wandel" genau beinha1tat , wird in den ge1escne n Schrif­

t e n ni r gends deut 1ich . Al l geme i r. bringt Saxc r don Begriff in Zusam­

menhang mit der Gr undtondenz dcr I ndus triegese11sch~ ft sic h zu oi -

nem immer gr osse r cn und k~m~1exe re n Sys t cm zu ea twick el n , d essen Tai­

l e i mme r stark e r vone ina ndcr ab'Jar.go•d Scbule 183) , als l"' mi t dcr gescl1-

schaft1ichen Diffe r e nzie rung . De r Grad der Diffe ren~icrung i st auch 

das Me r kmal , nach dem die jüngc r c p~1itische Thee r i c cine vorgefund e­

n~ Ges e11schaft e inem Gcsellschaftstyr~ctwa dcm traditionclle n oder 

mnd e rnen Gesel1schaftstyp, zuord~c~ . (G 6 rlitz Bl) 

Ein weitc r es Ken~zeiche a ur.sercr Gcsel 1schaft ist a uch 

'' ihre immc r e ntschiedenere Org"lnisie 111thei t " (Schul e 18 3 ) 

J~d Or ga nisatione n rGhre n aus de~ Diff Jr e nzie rungsgrad eincr üb~r­

lokal organisie rtc n Gesollscha ft her . (Gorlitz 15l )Einmal tont Saxer 

auch an , wo e twa die Ursachc di esur ges ~llschaft1ichc n Diffc r en zie­

rung und Komplexitat licge~ k o r. nte ; ~ r c pricht vom 

"Substrat dr) r Industriegcs c1ls chaft: .: in s tandig wachs Gnder Ma ­
schinenrar k . (Schule 183) 

Es wi rd al1erdings keine gcnaue Abg r e nzung vo r genommen , durch di e 

k1ar wG r dc ,welche Systeme noc h unter die Bcgriffe subsumi e rt we r -

den kiinntc n . 
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Inne rhalb diese r murlarnen 1 ir 1dus·~r i ellen Gosellschaft en gib t e s 

p rinzipi ell zwci Vt.:rsch i edene G.;.3cllsc haftsty,· cn : das demnk r atische 

und das totalitarc. 

Das t•.tali ·La r e Systcm is t dadurch gt! ke; , :;..:eic l~.;e t , das s d e r ;:-oli tische 

Sektor ( S·(.;n;:~ t 1 Partci, 11 Rccht ssm:zt'llg " , i.nsti tuti:·• r.elle Rechtsve rwirkli-

chung" ) i:; a .i. l c· gesellschattli ben Be r e iche:; domir,a,-, t ist , die gesumt-

ge :Jc lJ.sc: · aftl~ ... he F.lrtwl.ck lung b:<.w, Vcrar.derung v c rli:3uft unt e r d e r He­

gem• .r,i e des ;·rüiti!"CI1c n Sckt-rs. 

Da da·· d e~r k .• :atiscl.é. S:;stcn: i ·. d.:rr :.:axersche·' Publikationcn e i nen 

z c·, tralen StcJ. l Lnwcrt besi tzt, wordcn wir im folgcnde n ausführl ir.h 

au f die Cha l'aktcri s iel·u:.g desselbo: . ei;,gehcn . 

Die Ebe .. e de:. Sekt ·rial::.s.i.e· u :.ç der G{ s e lü,:.:.aft i n ~ ::e i Sel- t~r.a n , 

i n e:i.:·.co~ P" ll.tis•.ht.:: .. ; 1<1ll t u~ .. d.le i ur.d wirts --: hai tlict...en Sek t r: r , t.:ildet , 

wi c bc im t t<,lita:..·.J:• Sy!::!ilt.f'l;die Grtll ldv•.:cu•rs ..: e tzllng· dnr Charak t e risie ­

ru :-g d~r d e:v· k: 'J tiscl .e:, Gc.->3Jl::; ... llaft . Ei i;e Gcoe.'.lscht~ ft wird dann de -

m:· !<rl:ltis ~.-1• ge .. E.í •• t , \1\'t:;:.r sic'- di ... se d r e:'.. Sekto :;:er. i m " gcscl .lsc haitli-

chen Klafte·reld" dl.'"' \.Ja<Jgc :.aJ.te .. d · .kc io~or iib~ r d i e a11dt:rn bei.:-!en 

di e Domi. :,aii7. ge•.ii: .... 1 · I:. dfli1 Saxers .... he;, Publikatioi.en wird nie e i ne 

inhal tl ic;lle Ai•g,:er .?u .. g ZI-Jische: , , G(:;m wif.'t :;chaftlicl,en u~d d em k ul tu-

r elle;; SckJ:o .. geleü;te·~; j cd ~.:, wi.rd aus folgcJ:"'dcm Z i ta t k l a r, was ur.-

"Im cngc r c., Sii ,;,P. mcint 1 P•.ll.ti.k' n icht allgemein gesellsr:!'-a ft t'­
~o .. de rll blo~ · : s t aat..Je r :lal t e, ,de Akte , de n Prt•zess d e: r Rcc htsse tzung 

und dcr institutionellen Rechtsvcrwirkli~hung also . Dc r qualifizie rt e 
Begri f f von P· litik be·!ieht r- ich m i t a ndurcn Wr. rten ledigl ich au f 
das politisL:,e System , bei ur,s mit hi n au f dic DemokrF~ ti e , das vom 
Wirb: t.hofts-und KuJ w.c~ystem zu Ullt~.: rsc '·eiden ist." ( Fe~::oschen 15) 

b ) lm r likat ionen dcr Sektoralisiu rung 

Im Ausgangsptúnkt \llcrden dü.se dr-ei Sektoren q·~asli. nelbs t andig von­

e i-a-dcr a :f dit!:;elbe Ebc ;~c gestellt.Dass eine solchc Sektnral i s i c -
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rung de r Gcsel l schaft gema c ht we r~e r. ka nn,implizic rt i n j ed8m Se k­

t o r ihm e i genc ,imma ne ntc gr undl ege• de Ncchani smen . Na tü rlich sind auc h 

i m Saxc rsche n Sinne fü r das Funktio • i e r e n d8 r Ges el lsdha f t Into rak -

tio nsb~ziohung o n notwGndig . Wi c sc~o, c r wa hnt , kann cs vorkomm en, das s 

e ine r d~r dr oi Sektoren i m ges ells cha f t lic hc n Leben di L domin i c r Ónde 

Rolle gewi nnt , wobe i dics f ür einc "domc kratische Gas~llschaft '' dys­

f unktional e Auswirkungen ha t . Di esc Dnmina nz ka nn s ich zb . i n einem 

j uris t isch s tre ng durchnormi e rte n t'ldor sonst rignros kont rol liorte n" 

Massenmed i ensyst em ode r in e ine r " Poli t i s i c r ung von Sachvur halte n" 

i nne rha lb de~ ~ublizistischen Sys t ems ni edúrschlagcn.(Info r ma t ion 68 5, 

Ferns ehe n 32) 

[ i n s chones Bc i s piE;l dafür , wi c di e Sekt ori .. lisi e rung zu vcrs t e hcn 

i s t, zoi gt f c l ge nGes Zi tat: 

'' Politis i c run g i m c " gc r n Sinnc l i ugt f ol gl i ch dan n vor, w8nn 3ac h­
ve r hal t c , di e a llgcme in nic ht mit M~cht - und Har r s c ha f t s vortoilung , 
ni eht mi t Staa tsg ~st A l tung un d Ro chtsdurchse tzung in Zub~mmc nhang 

JOb r êJCh t wor de n, vom Publ iziste n trotzdc:m i n di c s <m Be zugsr<thmon, 
rllmj c ni gen des po l i tischcn Sys t ems, '<-L t cllt wc r dcn." o ·crnsohcn 15) 

0i os e fo r mul i c ru ng zc i gt deutlich die ob,; r f l ãchl iche ~et rachtungs­

\'1 i c. .• von Snxe r : wi'lS rlic h t "al l gommi n" al s Pol i tik crsch int , h-· t 

nichts mit Politi k zu tun : 

e ) Kriktik dor Suktorialis i crung 

Di c c nge s trukturc l l o Ve rfl cc htung dcr drci "Soktorc n'', di e nicht 

unmi t t rü bar in "a llgomc il\on" Er schoinungc n zum f, usd ruc k kommt , ka n n 

~u f~ ru n d der saxc r s chc n Ec t rnch tungswoisc nicht Gr ka nnt wo r don . 

Di osc e n g~ Vc rflcc~tung vc runm6gl i c ht ~s a uch , Ub e r haup t von SoktorGn 

zu s pruchen . Saxor s Be t rn chtung swe i s~ abs t Ah i Grt noml i c h vo n do n g ~ -

·.u l l schaftlicho n P r oduktions vLrh;.ü tn i ssen , di oJ - um in de r saxc r s c hc n 

Tonminologü zu bl c i be n - s i c h i n s ~in ~;m 11v1i rt s ch •ftliche n Sekt o r" 

lokal isi ~ rL..n l ass8n, di c Dbc r c ine n onts c hcidtj ndon Einfl uss 0ewinne n 

~uf di e Lus t a ltung dur Gcsamtgosolls cha f t , d . h . di c als mat~ricll e 

G rundl n~Je s owohl das k ul t urr::llu Lcbon "'li 1; a uc h d i c ~1VJcht- und 

He rrs chaf tsvc r h8ltnissc d8 r Gcscllsc haf t b~gründcn und s omit zu o~ner 

pol it i s chen Gr 6sFc wu r de n . Di e ~cktori~li s ic rung der Gosc:llsc h ~ft 

c rw8i s t s i ch a uf Gru nd diesc r Ucocrlegun~en Als c i nc zur ~d~quat_n 
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E rf~ssung der gosellscha f t lichen Ronl it ~t unzuldngl 1che , a uch nicht 

annlvt i s c h zu rcchtfcrtig~ndo Ko nzcptualis i c rung . 

d) Das Gl e i chgs wicht und sc ine HAntc rgründe 

Auch wenn mnn die Sekt ori lis i c rung d~r G~sel lscha ft akzcptic r cn 

wü rde , bl c i bt voll i g unkl a r 1 was unte r d~m Gl oichgewicht dioser dr ei 

Sektor.:.: n zu vc.r s t chcn i s t . Sax..: r l t;; istc t j c doch Hi lfo 1 indem er di .-so 

thco r tische Unkl;uh8i t du re h Ko nkrLtis i u ru ng zur Klarung b r i n<] t . 'Jas 

Satzfragm(mt : 

"das für di e schwcizc rischc.: Gcs Lllschaft wohl überhaup t ch ·,raktc.ri ­
st i s che pre k ~ rc Gleichgcwicht zw i schen politischcm , kulturcl lum 
und \Ürtschaf tlic hcm Sys t em" (I nfo r ma t i on 6) 

ze i gt wohl Üb8rhaurt c!cutlich ge nug , wi c un r c fl e kt i e r t Gle ichgcwicht 

d . h . Dcmokrati c mit schwei zoris chc r Gcsellscha f t gleichgcst: t zt wird . 

De r Vurdacht lieq t nahe 1 dass d er nusg :-, ngsp unkt j eglichrer Ue,;be rlc-

gungen vo n ··,.xcY nicht oin ::oc h so wc rt ncutralc r theorctis ch abgcle i -

t e t c r Ansa tz i s t , sondern schlicht und cinfach di a bes t uhendc n Grund-

strukturen de r schw~ ize ri schen guscl lschaft l i c hcn Vcrh~ltnisao . Nur 

aus diesem Blickwinkol wird das ga nzu Schr ifttum von Hc r r a Saxcr 

uinigc rmas ·.e n ve r s t fi ndlich . Auf dicscm Hi nte rg runde wird deutlich 1 

Wf;lche Lei s t ungen von Sys t ·:men und Subsys t cm0n fü r e ine "dcmokra -

tis chc" Gcsdlschaft f unk t ional bzw . dys f unktional s ind . Funktio-

nal8 Le i s tungen s ind zu V~Jstchcn als Eeitrãgc zu die~er ominosen 

Gl e ichgewichts c rhaltung . Dysfunkt i onal hingegen s ind diej enigen Lei -

stunge n 1 die 8ine 11 bwuichung vom Gleich g ~wicht zu r Folge habu n . 

5 . 2 . 2 . Di e M~sscnkommunikation als Subs ystem der Gc samtgesúllschaft 

Nach dicscn Dllgcmeinc n Ausfüh ru n g~ n übe r dns demok r atischc Gesell -

s chaftssystem wc r e n wir uns im wciteren mit dem Medicnsys tJm a ls 

Subsystem ~iner Gesellschaft n~he r a useinandcrse tzc n . 

5 . 2 . 2 . 1 . Di c Funktionc n des Mass c nkommu ni kat i ons ystems 

5axe r s~- richt ,; r s t mal von ,,inc r 

"Gru ndfu nktion, di e s,,hr vt!reinf uc ht als fort gcsctzt i.;: Publikums ­
agg r ugierung durch Symbol angebc t u charakt~; isiort wurde n kann'' (Massenm .l ) 
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was immer auch dos h~issdn m0gL . An ~incm ~ndcrn Ort tw~s konkre t c r : 

" ' Funkt i oncn ' ~in~s tcdi ums bc~cut~n in dicsJm Dczu~srahmun die 
RL~ult nten aus mcdi 3l~m lng_bot und 9~s~llschoftlichcr Nutzung 
~tSSLlben; c in Mediu~ ' funktioni~=t' l .o , inacm einc Kommunika­
tionr.Jt,•chnik vo n Produzent .... n 1uf bcst i mrrtt \Jr..i ~ c inqLs tzt tvi rd 
und yewi sse ~~dUrfnisso von ~onsumLntLn bLfriudiqt . '' (Spczialmcdicn 1 24 ) 

Ui sL l b~n B~dürfn is e k0nnen ~uf untJrschicdliche Woise ~cfricdigt 

\"'L; r den . l n dics ... m F r1ll spricht m3n von "1 unktionalen Aoquiv.:llenten" 

( V(j} . S,,t;zi;-,lmL:dÜ:n }a6) 

Dcr Funktionab~gri ff ka nn nun ~uf das ~~cli~nsystnm bczogcn noc h we1-

t~r konkre tis i crt w~rden . Saxwr op~ri~rt in di~s , m Fa llc mit einer 

''qi)nqigen Ty;::.JOlogic.:" , di t.: nicht n .. her h urg~.:lc.: i t,_ t wird : E s wc rde n 

vier Haurtfunktionen de~ r~aSSLn kommunik~tionssys mg unterschicden: 

dic Inform~tionsfunktirn ( I n fo r m1t i on l h8t d i 8 AufgcbL der Umwclt­

übt.no~achung , dic Korr~lationsfunkti ,...,n (Kommentc~ r ) dicnt dcr l~._.:inungs­

bildung, ~i~ Tr nsmissionsfunktion (Jildung) diLnt dcr Kul turtrD-

di c rung und NormenvL r mitt lung , und diL uratifil..ations funktion 

(Unterhnltung) dient dL;r Entlastung und psychi.ch•ln 3timulicrung . 

Dic• •: Typologiu wird ols ellgtmcin gült i QL auf •cfasst . Es st.llt 

s ich j edoch di e F r-tge , ob in ihr nicht b r i t:• l,e rtungLn des "dcmo-

kra tis chen ~J•JS tcms" r. nthaltc n co ind . 

5 . (i . 2 . 2 . Dns V:· rh ~l t nis zur Gcsam t qcsdlsch;:ll't 

I1 L 1 Rclation~.:n zwischc· n G.~s..: ll sch .::~ ft al s Gus«mtsys t om und f a;d i c n ;-.l s 

:3ubsys t Lm -: .h.:n eb,.nf:::lls von d~n obLn t rw i,hnt n Gloichge~Jichtsvor-

stellungen 1us . Li~ Information~- , Korr.lrtions -, Tr~nsmissions-

und Gretifik a tionsl_i s tungLn ~irksn Eich brst dann wi rklich funkti o-

nal ~us , w~nn s i L in ihr~r Gcsamt~ _ it ~roportion1l di~ c rw ühnte n 

dr;;.i Swktor, n der G<S'lõ"t .;es<::llschaft rcpri:isunti ... r~n . D iu J inzc l ne 

Funktion ka nn s~c h dysfun kticnol auswirk un , ~;-nn si~ s~gonübcr de r 

Ges mt!JOSl-llschaft i m Mass'"nkonmunik:lt i onss·.·st ·m üb~rroprasontiort 

i s t . Das fol CJc.: ndo Zi tat soll di.::sç Uc.bcrl .... gun .. j•.:n .•tlvn'3 .:: rl''iu tcrn : 

"Für ha lbsti1ntlichc , olso dur:lDkr .. •ti,.ch konlrollic rt E; f'/lassunkomm uni ­
kot i .nsmit tc l wie d8s sch,·.~iz •.Jri sch<.: r,,,d i o und FernsLhcn lass t s i ch 
schlius•;lich c• in •J·-wi s:::c r Vorr nC'] di..l r lnformationsfunktion ve r mu t e n . 
Das r.lcmokratischc Kon ze•; t von de n f•r .... di.:nauSS"lCJ ... n a l s Ausdrick dc r 
vc. rschicdcn~; n gr-s..::llschaftlichcn k.r'iftu ur.d nls Ori entic run rJSCJ ru nd-
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l age fUr eine rationale aetcili~ung de r EUrgcr a n dLr Staatsgcstal ­
tung l 0gt dies weniçs tcns nahe . Jo r wirkliche n l ãss t s ich diesc 
de~okratische Kontrolle offenb~ r nur in Ges~l lschôftc n, in de ne n 
s ich die wirts chilftlichcn und dia ancJ e rn s oz i a l en Macht2 ~ini ·~ .. r­
massE n di e Waago halt ~ n . De r ~ i~g des kommurziel l e n Kontrolltyps 
ve r r a t somi t dns Ue ·.crguwicht des Wirtschnfts- Ub er das poli tischc 
Sys t um . " (i'':~~ ssc nmedie n 2 ) 

5 . 3 . 0e rtnoutralitãt 

Zi ~ht man nun in Betracht , dass di~ funktionalen Lci stungc n des 

MAssun komm unikationssys t rms di a Erhaltung des Gl cichgcwichts garen­

tie r e n mUssa n und dass hinte r dem Gluichgewichtsbcgriff nichts ando-

r .:s üs die bes t chenden Grundstruktu r en dcr schwcizc rischun gcsell­

s chaftl iche n Va rh al tnisse (und scmit k apit~l istische und nicht uinfach 

"modc r n-indus trie ll e " Vcrhcil t nisse ) stehen ( s i ohe oben) , s o d r~ingt 

sich a uf, s ich kurz dü3 Defini tion von \.JcrtnotJtr .. ·li t at, w i u: s i e Saxe r 

gibt, in Erinne rung zu rufe n und zu prüfe n , ob dios mit dem soebcn 

Erw ahntcn ve r einbar i st ; 

Ein vorg ur,ebunos Endzicl darf also vom Wissunschaft er nicht postulie rt 

w rdc n . Wa s hcisst abo r vorgc gcbun? Vorgegebon bcdcutot , dass ~ine 

bestimmtc I nstanz (z . B. Auftraggeber) , di o nichts mi t ~iisscnsch ~ft 

zu tun hat , e in Ziel postuliert , dcssen " r cal e Vc rwirklichungsbe-

dingu ngen und - chancen " d ~:.: r \1/issonschaftc r zu untcrsuchcn hat . 

Das Zicl, dMS Saxc r vorgcgebon ist, ist di c gu t funktioni e r endc Demo-

kratie . Die I ns t "'l nZ ' dic Demokrat i u l 'O*; tuliu t ' ist - so nimmt s ~xer 

An - dic Allgumcinhcit . De r Bcgriff de r Dumokratie i s t hi e r aber nicht 

andc rs als r c in plak tiv v orwcnde t (jedcr ka nn sich untur Dcmokra-

tie das vorst >J.lon , w.:s e r gc rn m·Jchtu) und somit inhaltsl .:(:. r. Den 

I n hal t e rh81 t n un a b e r de r Begri f f du rch die ,·. usführun!JI:m , di e 5,-, xur 

i n scinon publik ~ti nen zur Domokrat i e macht , d . h . dic Ins t a nz, d i o 

Demokret i c inhaltlich f ass t und somi t postulicrt, i s t de r Wisse nschaft-

18r 5axc r s e lbst . DRs Ziel also , das Funktionieren des dcmokratisch2n 

Sys t ums, hcisst also c inzig und al l e in, di c bos t ,. hondc schwoizc rischc 

Gcscllschaft zu c rha lten . ( Das Zi el . Erhaltung l osst sich j a immc t 

bussu r vu r schl c i e rn und als we rtnautral ~usgoben als das Zicl: Vcr~n­

de rung , du Brstc r e g~r nic ht unb~dingt ols Zi ul urschoinen muss) . 



E s lieg t uns nun fe rn , Sa w I ci~o ... m s~.r:.c k rl'l. aus z u d r e h m, dnc; s er 

nicht wortnc ut r n l a na l ys i , ri. . :uir würd cn es 1ber n~..tt fi 11or, n, l.tcnn 

Herr Saxwr nicht vorgabc , " e i nL kurzc.' Ana:..ys·. aufg::und o; r.L s s o zio­

lo!]i s ch u nd damit wr.: rtnc u , r ::ü v. rsta•aen-.: • Ft 'lk ci onsbL'g rifç.s" zu m3chun , 

sondt- rn wc.n n e r uns fre i mt o f~ e n S< inL :)S eh t •c..:nd, f t ._. , durch se i ne 

Ausführung~:m e i nen Bei trê'. z H ',_ r hin G! .J -:ç i.n'-'r a r urdl ~suildcn Ver­

a nd~rung de r Gus c llsch ·,ft ZL l C~Stcm 

Di cse ·. bs i c ht wird zus~tz l i~~ Gcc h d~du~ch v u::du nkclt , d~ss an v e r­

schi odencn Stcllen von s~ crs Ar~lysu drs ~a s~nkommur ikJt~on~syst • m s 

L'ysfunktionali tate n dus sr: h~r; .~ z .. ::isc:,,__n '·1ê'. 35 nkommun~l a t.:.or c;systcms 

aufgr:d e ckt und kri tisie rt '"e .. dcro. Di ... s m:•:; aL. f den e r :..tc.:n !Jlick s~hr 

,:; rogrussiv und dynamisch ; r~Lhcine:n . Hnt · :J n j cdoch v. 1 s ';andu n , 1"as 

d i e ~~rundvoraussctzungcn d,J:. ;..:-t>w rsc:h.n A.wl vsc sir.J uiid hat ;.'l1Jn 

n bcnf lls s~;.;ine '.lt;; rtncutr-1l i-l.:.~it Jurct ... '; ,:3 .t , so u rl< c nnt nr-m '3uch , wa· 

d i e Funktion suiner Publik -,t inn ,. n is t , na~1lich dic El"n,i'l.' :rung c ini­

gc. r Dysfunktionali tilb.m de:: s Sysi.'-'ms u-.d s J1 i d i. e l.oí.r e l :.rL•:?::ur.g de r 

bcstehundtm ka t i talistisç~ . r: n o1dstr,•'< .... J : _n de r sc.h.·lwiz . r.~ se!·._ ;") 

gas 8llsch~ftlichen Vn rhêltn·scu 



-23-

6 DEMOK RA TIEVER STAENDN I S 

6 . 1 Demokratie als Bezugspunkt der Analyse 

Saxer untersucht also das Massenkommunikationssystem auf 

se i ne Funktionen und Dysfunktionen fUr eine d i fferenzier -

te komple xe Gesellschaft wie die unsere . Die elemen t a r-

s te Leistung , die d en :·1 i tgliedern un d I nst i tutionen von 

e i nem solchen System abverl3ngt wird, ist '' zwec kbezogene 

Ra ti ona1 i tat des Verha1tens und Funktion ie r e ns " (Schu1e 183) . 

Mit ' Rat i ona1itat ' ist in d i esem Systemzusammenha ng d i e 

pragmat i sche Var i ante gemeint , d . h. ein Verha1ten , das 

nachvollziehbar ist und bestimmten Ri chtigkeitskrite-

rien genUgt . Dieses Verh a lten muss an die Ste1le traditio ­

naler , religioser ete . Bindungen der vorindustriellen Aera 

t reten . 

' Zwe ckbezogen' heis s t, dass sich die Richtigkeitskrite ­

rien aus den Zwecken a bleiten . D.h . vorgegeben ist der 

Zweck (Wert) ; mit den Methoden der Wi ssenschaft (rational) 

kann Uber die Mittel befunden werd e n l) . Umgekehrt he i ss t 

das, dass der Zweck seinerse its die Mittel legitimi ert , so ­

fern s i e i nbezug auf den Wert rational richtig sind . Ueber 

den Endzweck urteilen (ver)mogen wertfreie Wi ssenschafter 

w1.e Saxer n i cht . 

A1s vorgegebenen Wert setzt Saxer in seiner Analyse ' Oemo ­

kratie ' ein : 

"Die Sendungen von FS-DRS sollen mit andere n Worten das 
Syst e m der direkten Demokratie in unsere r plura l isti ­
s c hen, foderalist i schen, dynamischen Gesellschaft er­
halten und verwirk1ichen " (Fernsehen 20) 

l) Zum Rationalit 3 ts prob l em s iehe : A. Gorlitz , Poli ­
tikwiss e nsch a ftliche Prop adeutik, Reinbek be i Ham ­
burg 1972 (rororo st udium 25), S . 62 ff 
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Propug:1nda für " demakrut i sches Geneinwohl als salches 11 

ist die einzige Pro pagánda, die einem Monopalmedi um 
zusteht ( ObjGkt ivit ~t :25 ) 

Dei al ler Problematik des Gbjek tivit ~ t sprin zip s i st 
objektiver Jour nal i smus zu beg r üssen , denn er ist 
"ein wichtiges publizist isches Mitte l zum demo krati ­
schen lwec k" (Obje" rivit~it 13) 

Der Begr i ff ' Demokratie' hat den Vorteil , d 1ss er einen 

v5 llig unbestrittenen, allge mei n verbindlichen Wer t von 

hoher Abs t r ak t he i t be z e ichne t . 11 ' Demnkr. a t i e' · i s t wie ka u m 

e i n ande r er Wert der polit i sch e n Theorie zum Si gna l wort 

für positive Wertungen i n de r Spr ache der Pol itik gewor­

den ~ l) Auch wagt es heute kein politisches Regime mehr 

"d i e demokrat ische I deolngie a bzulehne n , nac h der d ie 

Ausübun~ de r Ma cht nur d~nn Mns pruc h auf Anerkenn ung be ­

sitzt , wenn s i e vam Volk ausgeht und in Uebereinstimmung 

mit dem Volkswill en gesch ieht ." 2 ) So erscheinen dem Le ­

se r von vornherei n alle Mittel, d i e Saxer vorschl~gt le­

gitimi e rt, sofe r n er nur nachweisen kann , dass sie taug ­

lich s ind . 

6 . 1 . 1 De r normative Gehal t van ' Demokr a tie ' 

Zum Inhalt des Begr i ffs 'Demokratie ' sind Saxers Ausfüh ­

rungen sp~rlich und vage ; Demokrat i e beinhal tet : 

d i e I deale von Gle i chberechtigung unf des Gemeinwohls 
( I nformation 686) 

pob±ische Re c hte , di e das einzelne Gesellschaftsmit­
glied wahr zu nehme n hat , d i e Erwartung , dass es se i nen 
Ge s t al tun gsbe i trag a n das pol itische Ganze leiste 
( I nfarma tian 686 ) 

Wahrung der sinnvollen (?) Selbstbestimmung der 
Bürger (Fernsehen 6) 

Sicherung mogl i chst selbstand iger und wirklichke i ts ­
gerechte r Verhaltensentscheidungen der Bevülkerung , 
ei ne r m5glichst reichen Teilnahme am gesellschaft lichen 
Leben (Fernsehen 8) 

l) F . Sch arpf, Demokrat i e thearie zwischen Utopie undAn­
pQssu ng , Kans t a nzer Universitatsreden , Kanstanz 1970 , 5 . B 

2) Fraenkel und Br acher im Fischerlexikon "Staat und Po l i­
tik" , 2 . Aufl. , Fr on kfurt a/1"1 1966 , S . 72 



-25-

6 . 1.2 Idea1itat und Realis i erb a rkeit 

Die Re1ativierung des Selbstbestimmungspostulats drangt 

sich für Saxer auf, wenn e r die Realitat in Betracht 

zieht : 

Die demokr a ti s che Th eorie forder t z . B. "kritisch - distan­
zie rte Aufn a hme po l i t ischer Aussag en durch das Publikum" 
(Fer ns ehen 18) 

Demgegenüber steht die emoi rische Tatsache , dass au ch 
in Demok ratien nicht a11e Bürger "ra tionale , interes­
sierte Teilneh mer am po1itischen Geschehen sind" 
(Dbjektivitat ·l24) 

I n s emt1ichen Demokra tien beste ht e in " r-1 i ssverha1 tnis 
zwischen dem Wissen-Sol1e n , dem Wissen - K6nnen und dem 
Wissen-Wo1len des Publikums 11 (Information 687) 

Es besteht auch ein Missverhaltni s zwischen dem Ueberan ­
gebot an I nfnrma tion und dem '' ta tsachl iche n Wi ssensstand 
des Publiku ms z . B. i n politische n Belangen" , das von je ­
der demoskopische n Untersuchung belegt wird (Information 
682) 

Bei einem Teil der Bev6lkerung verlauft die politische 
Willensbildung nicht optimal wegen Pers6nlichkeitsmerk­
malen ( ! ) wie La uheit, Unschlüssigkoit , geri ngsr Infor­
miertheit (Fernsehe n 51) 

Ein anderer Teil , "E nttaus c hte, Resignierte oder Unreife" 
hat sogar "schwach undemokratische Attitüden " (Fern ­
sehen 49 ) 

Es bes tehe n a ls grosse Diskrep a nzen zwischen den normativen 

Forderun gen der Demokratietheorie und der empirischen Re ­

alitat . Saxer überwindet diese n Graben ideologiekritisch : 

Wenn er s ich zur r ublizistischen Ethik aussert , sieht 
er den Nutzen se i ner Arbe i t auch da rin, dass s i e "empi­
rische Korrektur der einseitig idealistisch-ideologischen 
Diskussion 11 zur pub lizisti s che n Ethik se i (Ethik 25) 

Er wirft ''angeblic hen Wissenschaftern " vor, da ss sie 
"al lzuoft , bewusst oder unbewusst , statt mit objekti -
ve n Beschreibungen mit Rechtfertigungs1ehren für be­
stimmte Ziele oder I nte ressen aufwarten" (Buch 4 78). Für 
ihn stellt sich daher die Aufgabe , die "entwickelten 
Id eologien auf ihre Wirklichkeitsgerechtigke it zu prüfen 
(Buch 478) 
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Als Soziologe, der sich dem Prinzip der Werturteils­
freiheit unterstellt, kann er "nur über das Sein und 
nicht ü n er das Sollen befinden " (Buch 477 , Anm . 7) 

In "Schule und Massenkommunikationsmittel" führt er 
aus : "Weni ger a nfechtbar s o llte dagegen die ideologie­
kriti sc he Grundlage dieser Ausführungen sein, ausse r 
natürlich , man laste Widersprüche zwischen Sein und 
Sollen , zwischen sozio~ultureller Wirkl ichkeit und pada ­
gog ischem Postulat prinzipiell de n ersteren an" ( 177) . 

6 . 2 Exkurs : die form a le Demokratietheorie l) 

Solche Ausführungen Saxers decken sic h mit dem formalen 

demokra ti e theoretischen Ansatz , der bis vor kur zem in d en 

US A d i e Di sk u ssion unbestritte n domin ierte: Er geht eben ­

f alls aus von d e r Diskrepanz zwischen gegenwartiger Lage 

und no ~mativem Ans pruch der klassischen bürgerlichen Demo ­

kra t ie , Die Ant inomie zu überwinden gibt es prinzipiell 

zwei Mogl ichkeiten: Di e Verbesserung der realen Bedingungen , 

um sie den demokrati s chen Normen anzugle ichen , oder : Oie 

Veran deru ng de e theoret ische ~ Anspruchs im Sinne einer Aus ­

richtung a~ d i e v o r gefundene Realitat . 

Für d ie z we i te Moglichkeit ha t sich die politikwissenschaft ­

liche Forschung grosstenteils entschieden . Mit Hilfe eines 

formalen Be z ugssystems de u tet die Systemthcorie die jewei ls 

vorgefu " de ne Re a litat . Verschieden e Varianten des systemtheo ­

retische n Ansatzes gingen unter folgenden Bezeichnungen in 

die Literatur ein: dedukt iv-empirische Theorie, formale De­

mokra tietheorie , analytische, hypothetisch-deduktive, ne o­

posít ivist ische Theorie , sowie Theorie demokratischer Elite~-

l) Diese Ausführunge n stü ~z en eic~ . auf : 

H. Holzer , Kommunikotion s soziologie, Reinbek bei Hamburg 
1973 (rororo studium 39) 

F . Scharpf (1970) 

G . Zimpel, Der beschaftigte Me nsc h , Politisches Verhalten 
Eand l, München 1970 
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herrs chaft. Fo r men des systemtheoreti schen Ansatzes 

s i nd z . a . die stru kturell - funktionale Analyse T . Parsons ', 

das kybernetische Model l Karl W. Deutschs odcr die Compa ­

rat ive Politics von Gab rie l A. Almond . 

Die F or~ali t at dies e r Demokratiebegriffe "liegt demnach 

darin , dass e i ne r seits led i glich d i e Technik c i ner spe ­

zifi s chen Form der He rrschaftsausübung zum Problem gemacht , 

a ndernsei ts die Funkt i on d i eser Technik mit einer abstrakt 

ble i benden In dustriegesellschaft zusammengebracht wird" l) 

Das Fun kt i onie r e n der Demokrat ie wird i n de r formalen De ­

mokra tiet heo rie mit dre i Konze pt i onen beschriebe n und er -

kli:i :r t : 

- die Plu r al ismus kon ze pt ion 

- die Ko nze p ti on von Ko nsensus und Konfl i kt 

- die Ko nzep ti on der d emokr~tische • Pers 5nlichkeit , des 

demokr a tischen Charakter s 

6 .2. 1 Die Plu r a lismuskonzeption : 

Sie geht a us von der Hypothese , dass es in der Gesell ­

schaft ei ne Vielz ah l von organ i s ie rten Gruppen und Ver ­

bande n gib t . die unterschiedliche Interessen haben und 

die miteinand er um pol i tischen Ei nfluss konkurrieren. Da 

empirisch di e Apathie weitester Eev5lkerungskreise fest­

ges tellt i s t , handelt es s i ch um konkurr i erende Elit en . 

Neben der sichtba r en Konkurrenz verschiedener Gruppen 

muss fo r mal die Môgl ichkeit gegeben sein , dass alle po ­

litisch ak tiven Grupp~n effekt iv Einfluss nehmen kônnen 

und dass ke i ne Gruppe d i e Zugange zu politischer Ma cht 

~onopolisieren kann , damit ein System uls demokratisch 

legitimi ert i st . 

l) Hol zer (1973) , S. 75 
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6 . 2 . 2 Die Konzeption von Konsensus und Konfl i kt 

Damit ein solches System von konkurrierenden Gruppen sich 

nicht i n Chaos auflost , ist neben den Konfl i Kten ein grund ­

satzlicher Konse ns notwendig . Konsens herrscht darüber , das s 

die demokrat i sch - nlural i stische Ordn ung erhalten bleiben 

mu s s , "über d i e verbindliche Geltung der geschaffen e n I n-
l ) stitut i onen und gesetzten Regeln der I nteressenkonkurrenz 11 

6 . 2 . 2 . 1 Di e politische Teilnahme - El i te n und Ni cht - El i ten 

Damit rückt d i e Rolle des Individuums mnerhalb e i nes sol ­

chen Systems i n den Blickpunkt . Ist das I nd i v i duum Mit ­

glied der Nicht -ElitP , beschrankt sich sein Verhalt e n a uf 

d i e Unterstützung , ev . Ablehnung der Programme der Eliten . 

Dema krat i sch da ran ist , dass die Elite namlich auf die 

Un t erstützung durch die 1ücht -E li te angewi esen ist : wird 

i hr die Unterstützung versagt , ist ihre ~blosung durch 

eine neue Elite fallig . ~1obilis iert wi r d Unterstützung 

vor nehmlich durch Wahlen und Abstimmungen . Dabei kann d i e 

Apa t hi e de r Bevolkerung interpretiert werden als generelle 

Zufriedenhe it mit den Leistungen des politischen Systems . 

Ja , es gilt sogar, dass ein~ zu grosse politische Teilnah ­

me eine Gefahr darstellt für den In teressenausgle i ch zwi­

schen konkurr i erenden Gruppen und für die politische Selbst ­

beschrankung des demokratischen Verfassungsstaates . 

6 . 2 . 3 Di e Konzept i on der demokrat i schen Personlic hke i t 

Dem okra t ie stellt hohe Anforderungen an den Charakter : I n­

teresse und Partizipation am gesellschaftlichen Geschehen , 

I nformi ertheit und Wi ssen , grundsatzliche Anerkennung demo ­

kratischer Pri nzipien , Orientierung am bonum c ommune , Be -
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reitschaft zur Kommunikation und Jiskussion . Diese 

Personlichkeitsmer~nale sind nun aber gerade v.a. in der 

Oberschicht anzutreffen , w~hrend die Arbeiterklasse vor ­

wiegend ~utoritare Einstellungen hat (em~isch erhartete 

H ypo these des 11 l'llor ki n g cless aut har i t ar i a ni s m" v an S. M. 

Lipset) . I ndem de r Einfluss auf politische Entscheidungen 

jener Schic ht vorbe halten blcibt , "deren Einstellungen 

als Ergeb ni s eines i ntensiven Sozialisationsprozesses im 

Durchschnitt libe r oler , demokratischer und rechtsstaatli­

cher zu sein scheine n als die der Gesamtbevolkerung" l) 

wird d i e Stabilita t der Demokratie ges i chert . Das heisst 

mit a nderen Worten: zur Sicherung de r Demokratie darf 

d iese nie ht wor tlich zu Volksherrschaft aus- oder gar ent ­

a r te n . Di e ' demokratischeJPersonlichke it' des Individuums 

i n der Nicht-E li~e ist vor allen gekennze ichne t durch seine 

Bereitschaft si c h an zu passen, sirh ins Sys t em zu integrie­

ren und sein pol itische s Verhaltcn auf die Akklamation zu 

reduzie re n. 

6 . 3 Der f orm a l-demokratische Ansat z be i Saxer 

Saxe r bekennt sich nirgends exp1izit zum ganzen formal ­

demokratis ch en Ansa tz. Neben seinen Lippenbekenntnissen 

zu "Selbstbestimm ung " folgen seine Aussagen dies~m Ansatz 

abe r Schritt f ür Schri t t. 

~ach Saxe r habe n die Ma ssenmedien hins ic htlich des poli­

tische n Systems de r direkten Demokratie eine Kombinat ion 

von Informat ions- und Korre1ationsfunktionen wahrzunehmen , 

da diese fü r den Bes t and dieses Systems erheblich sind . Es 

lassen s ich d r ei s ystemnotwen dige publizistische Aktivi­

taten beze ichnen : l . Sac hinformationen , 2 . Gruppenrepra ­

sen t ation und J. Me inungsbildungshilfe (In format ion 686) 

l) Scharpf (1970) , S . 41 
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6 . 3 . 1 Plu ralismus 

In der Gcsellschaft existiert e ine Vi elzahl mite in a n­

der konku rrierender Gr up pen : 

"Vom horizontalen f\leinungspluralism us der verschiede­
nen Sozialg rupp en und Regionen , de r Parteien und clür­
ger , kurz: des Publikums sind d i e vertikalen Mei ­
nungsd i fferenzen zwischen Regierenden und Hegierten , 
zwischcn B~horden und wahlern zu unterscheiden " (Fern­
sehRn 34) 

Für die Masse nmediPn bedeu t et das : durch ihre freie I n-

formationsfunktion schaffen sie die Vor aussetz ung und 

leiste n sie di P G8ra ntie des ge s ellschaftlic hen Pluralis ­

mus. Be i den privatwirtsc haf t lichen Medien wird die Funk ­

ti on durc h f r ~ i e Ko n kurre nz gewahrl eis te t, bei den halb ­

staatl i c hen Mn nopolm ed i e n d ur c h da s Proportionalitats ­

prinzip: 

"Die grosse Be deu tun g e i nes ' ch a nce ngle ichen , fairen 
Mei nu ngsmarktes ' (Adolf Ar ndt) fü r die Erh a lt ung und 
Verwirkl i chung der Demokrati e ist unbestri tten" (Fern ­
sehen 34) 

" Als wic ht i gstes Prin z i p ist da (in einem demokratisch 
ko nt rol lierten Mas senmed i um, d . V. ) dasjenige des grup ­
penp r opor tionale n Beteiligungsr echts zu nennen" (Kom­
munikato r 73) 

Wenn es um Proportionalit3t geht , "müssen d i e T'J - Publi­
zisten auch über di~sen statistischen As pe kt des Mei­
nungskl imas e i nige rmass~n auf dem lau fen de n sein . Ent­
sprech e nde Mei nung sumfrage n zur e i genen Basisinforma­
tion ha t das Fernsehen jedenfalls sorgfaltig vorzu­
nehmen . " ( Fe r nsehen 35) 

6 . 3 . 2 Konsens und Konflikt 

I m Anschluss an das ob i ge Pluralismuszita t (Fernsehen 34) 

fahrt Saxer fo rt s 

" Ein e i ntakt e Demok r a tie s etzt neben al l die s en Mei ­
nunnsverschiedenheiten auch einen gewissen Konsens 
vora us . '1 
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Für das Massenkommunikationssystem h~isst das , dass es 

die Funktion der UrgrJnisatinn und I ntegréltion des ge ­

sellschaftliche~ Lcbens hgt : 

So ist das Monopo1fernsehen beispie1sweise g~halten , 

sich in seinen pnlit i sc hcn Se ndungen an den "ga ng i gen , 
relativ restriktiven, dabei aber vie1deutigen Begriff 
von demokrat ischer Po1i t i k·· z u hal te n (F e rnschen 3 2) 
Gegen diesen aog ~ ~r~nzt ~erdPn etwa ''klass~nkãmpferi ­

sche oder christ1iche Politikbegriffe" (Fernsehen 33) 

Der Hauptbeitrag, Jen das Fernsehen an d i e wual i tat 
der Meinungsbi1dung leistct , ist "Reduktion der Distanz 
der Me i nung des Rezi0ientfr zur fremden Meinung und 
Schaffung der Oistanz zur eigenen" (Fernsehen 45) 

Das Pr i nzip der Organisation und Integration steht so ­

gar über dem Prinzip de r Proportionalitat : 

Dem Fernsehen steht '1 i m Sinne seincs Auf t rags , d i e De ­
mokratie zu erhal t en und zu Vf.?rwirk1ichen'; "durc haus 
das Recht zu , Meinungen zu qualifizicren , zutiefst 
undemokratische L. B. zu Jbergehen , kreativen auch 
Uberproport i ona1 Raum zu gew~hren'' (Fernsehen 39) 

Konsens bezitht sich ja auf die bE1tung der qeschaffe­

nen Institutionen . 

Für das Fernsehen gi1t demnach in ~czug auf Krit i k an 
Reg i erung Lnd Vcrwaltung : "3leibt diese b1oss de­
st r uvtiv , biatet also keine praktikablen Alternati ­
ven an, sondern versucht 1ediglich das Vertrauen i n 
d i e demokratisch~n Institutionen zu un t ergraben , so 
verd i ent sie nGch dem I nstituticnolisierungssin von 
FS - DRS nur wenig Publizit~t 11 (Fernsehen 31) 

Und nochmals : "Di•· vielbeschworene kr i tische Funh.tion 
der Publizi~ten auch i n Monopo1betrieb e n wiedc r um 
lasst >ich hinsichtlich des demokratischen 5vstems 
nur im Vrrein mit brstatiq ·nden Funktinnen kommuni ­
kation po1itisch ~llg~~~in vertretcn·'(Informdtion 687) 

So gehi:irt denn a11gt.mein gesagt zum publizistischen 
I nfnrmations- und Erz i ehunqsauftr<Jg "dic standige 
Vergegrnwartigung dem~krat1scher fundamP.nta1normen , 
m i t d e r p n V e r g e s s e n j e d e D l " a k r a t i·~ s o n s t i h r e I d e n ­
titat einbüsst , di~ Festigung demokrntischer VerhaJ­
tenss i cherhe i t also ·' ( Fernsehen 21) 
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Als Mi t te l , d i ese Vnrh al tenss i cherhe i t z u ft·st i gen , 
d~rfen s ic h d ie Med ien auch polit i scher Acrbung be­
d ie nen : "Politische .tJcrbunq , unj d i ese impliziert 
eb8n auc h d i~ par t eiische D a rst~llung von Tatbest~n­
den und emotionale Argementation ss tile , ist nach 
g~n g ig e r politologischor Ansicht au ch i n Dcmo~r a ti en 
statth , ft , ja un ~ntbehrlich , da nu n e i nmal au ch dort 
nicht allJ B~rger - wi~ dEr demok r at i schb KAnon e~ 

for derte - rati ona le , irteressicrtc T e i lnEhT~ r am po ­
litischen Geschehcn sind , die ohne solchc O~helfe die 
vom demokr a ti schen System geforderten Entscheidungcn 
f~llten" (Llbj ektiv i Uit 124) 

Di ese Wsrbung kann a ll ~n falls cl uch mittels Symbo l en 
ges ch ehen : ''Schliesslich kéinnon au ch demokratische 
Symbole , vom Fernsehcn bewusst gepf legt , g rade i h ­
rer ViPldeutig kE i t wegen , wenigstens d i e affek tive Zu­
s timmung z ur DeMokratie ve r grossern'· (Fornsehen 49) 

Dies sind deutliche Hi nweise auf die ~berragende Wi chtig ­

ke it , die Saxer der lntegrationsfunk tion der ~ed i en zu­

weist . Dab e i sei au ch verwiesen auf die RollL , die die 

Differenzie rung in seine m Gesellschaftsbild spie lt. Oie 

gr ~ss t en Méig lichkeite n , d ie I ntegrationsfunktion zu er ­

f~lle n s i e ht er f~r die Mas senkommunikationsmittel je ­

d och nicht im politis ch e n Funktionsbe reich, sondern auch 

in demjG ni ge n 

" der Befrie digu ng priv a ter Bed~rfnisse nach Entlastung 
und Zerstreuung durch publizislisc he ~ommunik~tion . Die 
Erf~llung solche r kultureller funkt ionen obliP.gt mi t ­
hin den Monopolmndien nicht weniger als diejenige 
irgendwelcher po l itische r" (Fernsehen 16) (vgl . dazu 
Abschnitt 7 . 3) 

6 . 3 . 2 . 1 Polit ischc Teilnahme - [lit~n und 1~ icht-Eliten 

Die Rollo, d ie in diesem System dem Publikum zugedacht 

wird , brsteh t vor allem darin , dAss es i n Wahlen und 

11bst immung~n die E li te br·s t ~tigen dé>rf . i'leh r umfasst 

i h r politisches Verhalten nicht. 

Der I nformationsau ftr ag des F~rnsehen s besteht da rin, 
mitzugew~hr le ist en , d~ss der ~inzeJn e an der demokrati­
schen negelung von Ord nu ngspro blemen mi twirkt . Di es tut 
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es dureh dif- "Vermittlur1g objektivcr und adaquatcr , 
d . h . der Situation und Aufnahmefahigkc it de s Publi­
kums ange~8sss~er, ~olitis chE r I~formation 1 ' (Fern ­
sehen 20) 

"Das Gc;n1-~inwohl \Úrd in dE!r dirt:k U. n Demokratie frei ­
lieh imm ~r nur wiPdcr falJweise, namlieh in Abst i m­
mungen zwinger;d crmittelt." (Fernsuhen 25) 

l: J o b e i d i ~ S t i m r .:w t L i l i g u n g ·b e r n i e h t z u h o e h s e i n s al l ­
te : "Eine g•.:wi~sP politische Gl<-iehgültigkcit grosserer 
T r• i l e d e r B e v é:.i l k" r u n g s e h ü t z t s o g a r d e n B e s t a n d d e r 
Dcmokratie nft bes~ er als überaus intensiv~ pol itisc he 
PArt izipation , di~ me i st nur bei einr.r entsprechend 
heft i gcn PoJarisierung der \' inungen gegeben ist ." 
(Fernsehen 34) 

Und zwisehen den Abst i mmungcn? Di e Des timmun g des Ge ­
me inwo hls "s~nst ausschli~sslieh den Bchórden zuzuge ­
stehen, geht dabei kEinesfdlls an ; in Zweifelsfallen 
ginge d i es na~lieh allzuhaufig auf ~os t en des Ueffent­
lic h ke i tspr i n zi r.1s 11 (f ernsGha n 2 5) 

N u r s a g t S a x e r h i e r • i e h t o f f e n , ~·J e m d e n n d i~ s e B e s t i m­

mung des Gemc i nwohls übe rl assen werden kann . 

Eimorseits mt.int er, é.l•Jch die; Gestalt der Publizistik 
se i le t z t l i e h d ur eh 11 d i e i n di e ::P n ues.:llschafte n domi­
ni.:.rende'l I nteresSt1n und Jt.dürfnisse 11 best i mmt ( Infor ­
mt:.Jt ion 683) 

A n d s r e r s e i t s h e i s s t e s d '3 n n n u f S~' i t e 6 8 7 : D a ''d i e P u b l i -
zistik di. G.gen.art bew~~tig?n und dir Zukunft i m Sinne 
standig~r Systemaflpé:lssuns vorbereit~., muss ", konnen 'tliF: 
Augenblickswünse he und - bedürfniss~ der einzclncn Rezi ­
p i e nt n n und verschiud~ncn Publikumsk~tegorien ( ... ) das 
pub lizist i sehe Angebo t i n der Demokr3ti8 cbcnsoweni g 
absrlut vorsc~rEib~n wie das gEsawtg :Sül lschaf tlich 
vóllig unkontrolliurte, ddfür ~irtschaftlieh um so ent­
sche i dender ~ i ngesehrankte Gutdünken de r Publizisten . " 

~ieder drangt s ie h d i e Frage auf , wer hat denn in der De -

mokra ti e vorzuschr~iben? 

I n 11 Publizistische E.th i k und gesellsch.:Jftlichc Heal i­
tat11 findet sich eir.c: The se , di'-' eher seltsam anmu ­
tet, 3b' r nacr der B~sir.nung auf den Bcgriff 'zweek­
rat i onaltS Funkticniere~• (vgl . S . 23) erklarlieh ist . 
Saxer behau~t et dnrt , in demokr~tischen Grossgesell­
schaf t en se i 11 !'-1an ipulat i on der Allqeme inhei t im I nter­
e s se d er 1\llqe"'c; i ..,h e i t 11 das ~~~.z i tau s taugliehs te r'-'li t te l 
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"das allgemc ine Gu Le '1 
7 u verwir k l i che n , de n n : "D as j e­

weilige Gemeinwohl, .,.18-n '-"s v:Jn dcn kom;::>etenten und v:r ­
a ntwor t lichcn Stellcn ernittelt worden i s t , ist ja ms i­
stens d Prm~ssen kompliziurt , ·J as Res u ltat von Sp ez iali­
st~nkalkulationen im B~reich der sekundaren Systeme , 
das s es das Durchschnit tsverstandnis und di~ allgemei­
ne p r .l i tische Lr,bensr r f3hrung be i we i t .:om übersteigt . '' 
(36) 

Fa chgeschulte Spezial i s ten sind ~s , d i e kraft ihrcs Jis­

sens Herrschaft aus übe n . Ihre He rrschaft i s t unentrinn-

bares Schicksal und Er1twicklungsgesPtz mode rn e r , komplexer , 

differen zi c rtc r Masscngesel lsc hafte n . An diescm Ergebnis 

wertfreier Analyse ist nicht zu rütteln, auss~r Du uder 

wir woll te n nicht das ''allgc"'le ine Gu t e :l ve rwirklicht se­

hen . 

Um auf d ie politische Ro l le des e inz e lnen in der Nic ht ­

Elite zurückzukom~rn : Er mu ss j a daz u gebracht werden , 

die rachtelite zu unt ~ rs ~ü tze n, z . B. in einer Abstimmung 

und 

"Darum gehor t bek<1nnU ich zur demok r a ti s che n Regierungs­
te c hnik vor allem diL Kunst de s "Wie sag ich' s meinen 
Kindern ·· , und zwar i · ·!.i rtlichsten 5 i nn : Zusti.mmung 
zum •o twendig en im ontfremde t · n sekund~r e n Sozialho­
riznnt wird n~mlich rcg~lmassig durch den Appe ll dn 
moralis che Vor s t e llungcn gewonnen , dic pri margruppen­
haften Vero flichtungen entstammen und en tsprcchen , also 
im Grund c durch die psych olo gisch e Ausbeutung des prima -
ren So z ialho r izonh s. a (E thi k 3 6) 

Obwohl zwischen Elite und Nicht-Eli t e e in ilacht- und Lin -

flussgp f~lle besteh t , wird ro litische Ma cht ni~ problema ­

t isch. Sie Prschcirt in der formalan Demokrdtieth~orie als 

f u n k t i o n a l P s E r f o r e e r n i F d ...: s S y s t ~ m s , s i e e r m éi g l i e h t .-~ s 

d8r Elite erst , z ur Ge~einwohl zu handeln . Ges~llsch~ft ­

lich ~ M~ cht qr uppen sp i • ~~ n im politischcn Syst cm kn i nc 

Rolle , da siP durch di~ Institution des Pluralis~us neu ­

tral isi c rt werden . 
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6 . 3 . 3 Demokratische Prrs bnlichkeit 

Wenn es für das Fnrnsehen qilt , diB oolitischa Teilnah­

me nicht zu max ini ;•rc.;n , sond:;rn zu optimic re, (Fernse­

he~ 50), spiclen auch die Einstallungen der RLzipienten 

ein·3 Rol Lf' : 

'' Gcgebe ne dEmokra tische i, t t i tüden :t s e l J das F ernsehen 
versuchen " zu stabilisieren , ja zu vrJrsttirken" (F8::n ­
sG hen 4 8 ) ; dazu di"'" ·n di< untPr "Konsons" f:' rwahnten 
f'.Httel . 

• Hchtigstes Zi ..,.lpuulikur-1 habcn aber dic iiTrager von nur 
schwach undemokrat~~ch~~ Einstellung~n zu sein , Ent­
tauschte , 11e<!"ignicrte oder Unre ife z . B. " (Fernsehen 49) 

Abstand nehmen sol' dcJs Fcrnsehen jedoch von dcr l'-lobili ­
sierung der lauen , Vetg{ sslichen, Unschlüssigen : ·• Ihre 
politische Willc~sbildung lauft gerade solch8r Person ­
lichkeitsr18rk~ale wP.gPn nicht optimal, und so muss die 
T e l e: v i s i o n o u e h g a r n i e h t v e r s u e h F! n , al. l o?. a n d i e U r n e n 
zu drangen " (F8rns-;hcn 51) 

Zusamm• nfassend : ;ds B( zugspunkt für die funk tionale Ana ­

lys~ des r dSSLnko~munikdtiQnssys~ens ~ird D~mokratie ouf 

der Ebene des g(samtgcsellschaftlichen Syst•ms angegcben . 

An ihr we rden FunktionalitJt und Dysfunktionalitat massen­

medialcr le i stungun gcm~,sLn . Sie ist der ~ert , der die 

F~n~tinn8n lrgirniMi~rt und die Dysfunktionen als solche 

bezeichnt':t . 

Rein rhetorisc~ wird Denokratie als ' Sllbstbestimmung ' b~ ­

stimmt . ~ie in d~n Arbaitcn V8rwcndeten Konzepte v ~rw" Í­

sen j • doch auf die forma! ~ Uemokraticth~nr ie . Uiese Kon-

zepte sind nicht g;:•aiqn t , Anhnl tspunktc. z u gc::ben , wie 

di re~len Bedingungrn Vtrcindert wer~en k6nntn, um dic 

demokratische ~orm zu verwirt,liehen. Es blLibt zu zei gen , 

dass die formalP D ~mokr~+iPtheor i ~ i m Geg ntbil dic Fu nk ­

tion hdt , jenc gesellsLhaftlichen Prozes ~~ . die Demokratie 

z unehmend verunmoglichtn, zu legitimieren. 
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6 . 4 Funktion dêr for~a~er Jemokratietheorie 

Oie formale DemokratietheoriE zi~lt darauf , Rtalitcit 

und ~orm zur Deckung ZG bri ng(n , indem s i c d i e norma­

tiven Forderungen reduziert . Sie e rhebt den Ansrruch , mit 

ein un d demselben Modell zugleich dcn pol i tischen Prozess 

in mndernen , plu r alistischen Demokratien zu beschreiben 

und normative Massstcib F zu formulieren , die kritische 

Au ssagen über d i e Legitimitat polit ischer Systame er -
l ) 

lauben sollen.-

Der demokratische Gchalt der Theorie demokratischer Eli­

tenherrsch Af t e r g i bt sich a us deren B~gri ffe 2 ) 
- plu r alistis c he Konkur r e nz diverg i e r e nde r Gruppen 

(Plur alismus) 

- ko nstitutionelle Ausüb ung von Her r schaftsgewalt 
(Konsens ) 

- allgemcincs ~ahlrecht (Unterstützung durch Nicht -E l ite) 

Dies sind di e Kri tc rien für die demokratische Legitimi­

t a t po l i tisc he r Syst eme ; e s geling t zudem de: n m1!istan ka­

pitalistischen , westl i chen Staaten , diese formale:n Merk­

male in ihr em g8genwcirtigcn Zu s tand auf zuweisen . (Sozia ­

listische Staaten hi ngegcn , di c sich den Segnungen der 

freien Konkurren z i n Wirtschaft und Politik v~rschliessen, 

kommen da schon eher in Ve rlegenheit!) 

Mit der Ind ustr ialis i e run g wurde ja die Gesellschaft 

immer komplcxcr . Um d i e immer wachs~ndE Anzahl van Ent­

scheidunqen ratio~al und effiziLnt erfüllen zu kbnnen , 

muss das po litische System seine 1·igene Komplexitat der ­

jenigrn dPr Umwelt a n gleichen, d . h . es differenziert 

l) Scharpf (197ll) S . 42 

2) G. Schafcr, Demokratie und Toti'llitarismus . In : G. Kress 
und D. Senghaas (Hg) , Politikwiss enscha ft, Fischer Ta­
schenbuch , Frankfurt a/h 1972 
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sich im~e r me h r aus und ve r selbs t ,nd i g t s ic h zusehends . 

D1s gle iche gilt f~r alle ande re n Subsysteme . Deshalo 

darf d ie funktionale Andlyse a uch nicht all8in na c h dcn 

Bed i ng un gen der Bes t andcse rhal t ung fra gen : 

" Andernteils muss d i e demnkratische Pu olizistik auch 
die Anpdssung des Land e s an die Zukunft vorbereitan, 
muss mithelfen , dass hltern a tiv ~n zu bestehen den Lo ­
sunge n e ntwicke l t we r de n " (Fe rns e hen 21) 

" Di e Selbstregul i erung der Gosellsc haft du r ch publi­
zi s t i sc he Unt e rhaltung mag unter di e sen Umst~nden 
(wenn nur noc h Untc rhal tung geboten wi rd, d . V. ) zw8 r 
sng a r funkt i onieren , aber di e Anpassung an sozia len 
Wandel wird so erschwc rt" (UntP.rhaltung 8 8) 

Publiz i stik muss "di e Gegenwart bewal t igen und die 
Zukunft im Sinne standige r Systemanpass ung vor berci­
ten" ( I nforma tion 687) 

Dic funktional~ Analyse fragt nach de n Alter nativen z u 

bestehe nd e n Losungen . nach fu n ~t i onal ~ Ae quivalenten . 

Di cse fu nkti nnalon Aeq ui vale n te e r mog lichen ei nen evo ­

lut innaren sozia le n Wan del . 

So l eg it i mi8rt d ie fo r male De mok r a ti e the ori c nich t sta ­

tisch e in e n Zus t a nd , s ond e r n d ynam isc h de n Prozes s des 

sozi a len Wandels , un t er dem also var a llem die gesell ­

schaftlic he Diffarenzi e run g und ihr e soz i oku lturellen 

Folgen vers tanden we r den , Folgen wi~ d i8 weitverbreitete 

politisch ~ Apathie , d e r en Gr iln d9 i n der Ar bE itste ilun g , 

Spezialisi2rung und Diff e r enz i Pr ung liegen , dic dcr Prob­

lemvcrarbeitungskap a ~it a t der Gesellschaf tm itg l ied~ r Gren ­

zcn setzen . DFr Di ffere nz i erung setzt sie ihre I ntegra ­

tionsfunktion entgege n . Di eser soziale Wandel wird als 

Datum , als unaus11Je ichlic hes Schicksal hingestall t . \Jede r 

nach seinPn Urs a che n noch na c h s e iner Fun~t i on wi rd g8 -

fragt . 

Es s ind j edoc h nich t all e Aequi vale nt 8 funktio nd l , e s 

g ibt a uch andere : "Dys fun ktion alr~ 1\equ ivalente sind da -
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hcr nichts andPr~s als ~~volutionare Jtop i en , die sich 

aus einer UntLrbrechung OPS s~ruktur~lle~ Zusammenhangs 

einen Zusa'Tlmenbruch dL'r Struktur t:'rhoffen;rl) 

~h t Recht sincJ also ':die Theorien d "'! mnkratischer E li te ­

herrschaft nicht dls The~rien des Status :uo (zu bezeich ­

nen), sond~rn als Rechtfertigung_n ~ines fortschreitenden 

Kon z entrat i ons p ro z ess~s sozioHkonamischer und polit i scher 

~1acht" 2 ) 

Denn 3olange dies2r Konzentrationsprozess an dbn formalen 

pol i tischrn Str ukturcn nicht rüttelt , herrscht Demokratie, 

auch wenn es auf den ~rsten Blic~ undemokratisch ersche i nt , 

dass die Mehrhe it des VolKes ''ein~r Industrie0esellschaft , 

deren Harte n die Bedürfnisse nach psycrischer Gr3tifika­

tion überm3c hti g anwacllsen lassen 11 (Information 685) ein ­

fach ausqeliefert ist . 

l) Gorl itz (1972), s . 172 

2) Schafe r (1972) , S . 123 ; n~SZ[ Íchnung von uns 
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7 OEKO:JUtJ: IE , ARDEITSWELT UND FREIZEIT 

Masse nmedion sind in erst~r Liníe pr ofitorientiert c Wirtschaftsein-

heite n (z . B. Pr~sse) bzw . s i~ werdGn (z . B. Rad i o und Fernsehen) nach 

gleichen vde r ;·hnlichen Kri terien geführt und verwaJ tet ~-Jie privat ­

kapitalistische Pr esseuntérnlhmcn - schon w8gcn des buhlens um ' s 

Publ ikum und des damit verbunduncn inhalt l ichen Wettbewer bs . Die auf 

Profitmaximierung (bzw . Kost~nminimiurung béi de n Monopolmedien) aus -

gerichte te Urvanisationsfor~ de r Massenmudiun schlagt sich auch i m In-

hal t dieser Medien nieder ; si b~stim~ t auch d i e Art der vermittel-

t e n ldeologie . 

lnwieweit ber ücksichtig t Saxer in seinen Arbeiten diuse wirtschaft-

liche fundierung der Massenmcdien? 

7 . 1 Das nicht ganz totale Tot alpha nome n 

Bekanntlich bilden laut Sax~r in der gcgenwart i gen schweiz~risch~n 

Gescllschaft di e d re i Sektor~ n Politik , vJirt schaft und Ku! tu r " ei n 

wohl überhaupt chardkteristis chcs prek~res Gl e ichgewich t ''. Die Massen-

medien wirkun in e ine r "gusellschaftl ichen Tot alsituation , dic ihre 

Produktion wie deren folg~n mitbLs t immt '' (Medien l) . Zwischen den 

Massenmedien und d~m "sozi okulturcllen Gcsamtkon t ext der schwei zeri-

schen Gesell schaft " bcste:ht.;n "unzi:ihlige I nt, rdependunz-, al so Geg~n­

sei tigke i tsrelationcn" (Spezialmt!di "' n 124) . 

Sa xe r spricht imm r wicder von den Massunmedien als soziokultu r elles 

Totalpha nomen - nicht als politi:ikoramischos . In s c iner "Tot als ituation" 

s ind die i:ikonomisc he n BedingungBn nicht odur nur ga nz beilaufig mitbe­

rücks ichtigt . In tota l e r Umkchrung cin._r mat~rialistischen Analys~ 

st~llt e r ga r die kapitalistischen G .. ~~llschnften als fo l ge ~ines 

soziokulturellen Prozcsses dar : 

"Dieser soziokulturelle Gcsamtprozess , dur dic heutige westliche 
Industriegesellschaft herau fg~fUhrt hat • .. " (Buch 518) 

Die von Saxer i mme r wicder v •. rw~ndet~n Schlagworte wiG Totalphanomcn 

odHr Interdepe ndenz erwcis~n sich als bloss~ Absichtscrklãrungen . 
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Denn e ine Konkretisierung diesc r Interdcpendenzve rhaltnisse bleibt 

Saxer schuldig - nicht nur im ókonomischen Sektor. Mit anderen Wortcn : 

Er abst r ahi! rt von den konkrctcn und historisch gewordenen matcriellen 

Bedingungen der bUrgcrlich- kapitalistischen Gesellschaft der Schweiz 

der 60cr und 70cr Jahrc . 

So wie Saxcr untcr dem immcr wieder plakativ vurwendcten Demokrr•tie­

Begriff einfach das harrschcndc politische System mcint (vgl . dic Ab ­

schnitte 5 und 6) , so verstLht er unter dcr noch und noch ziti~rten 

"modernen IndustriegosE.:llschaft " - soweit e r nicht auch noch von den 

sogenannten totalitaren Gescllschaften spricht - stets einfach die 

bcstehendon kapitalistischen Pr odukt i onsverhal tnissc . Dio letzten 

historischen EreignissL warcn für ihn offensichtlich die industrielle 

Revolution und die Etablierung der bUrg~rlieh-liberalen Demokratie -

und seither habcn wir dic dcmok ratischc I ndustriegesLll schaft . 

7 . 2 Oekonomischcs am Rande 

Die ókonomische Realitat erschcint in Saxcrs Arbeiten fast ausschliess -

lich vermittelt in der Problematik Arb~it-Frcizcit . Devor wir untcr 

7 . 3 au f diesü angubliche " industriegescllschaftliche Gr undspannung" 

ei ngehen, stellen wir im Ueberblick zusammen , wo und wie Saxar sonst 

noch okonomische Bclangc strLift. Diese Zusammenstellung darf indes 

nicht darüb~r hinweg t auschen , dass Saxcr matori elle Bedingungen nu r 

am Rando streift . 

o Saxcr untersch~idct jeweils idealtypisch zwischen privatem bzw . 

liber alem und halbstaatlich bzw . demokratischem Institutionalisi e rungs ­

modus dGr Massenmedien . Was Saxcr den liberalen , privaten Modus 

nennt , sind dio profitoricntierten (Prosse- ) Unternehmen , die Medien 

als Hare vcrkaufen, die " sich "'ie andere \•Jirtschaftsunternehmen auf 

dem prinzipiell frcien Kommunikationsmarkt durchsetzen konnen und 

müssen (Buch 565 , auch Ethik 27) . Der andere , dcr demokratische 

Modus ist in dur Schweiz bLi den elektronischcn Monopolmedicn Radio 

und Fernsehen verwirklicht. 

Kommerziellc Betriebsgesellschaftun bei Radio und fernsehen würden 

' ·'' 
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laut Saxcr " das bsstchend.:; Gle::.c hgcv..icht des publizisti schcn Gc­

samtsystcms rndi kal e~sc,Jtt~rn " (Information 689) - wic das Boi­

spicl der USA zeigt : 

"In einEm sozus~~~n fr~ien Kommunikationsmarkt wi~ dLm nordamcri­
kanischen dagegcn , wo ~uch dc r domokr~tisch ge r egelte Typ pr ak ­
tisch aus f allt , scl~gi~rt das vJirtschaftlichu Durchsetzungsver­
mogen (?) di~ Pr oduzerten und Verteil~r mi t solch~ r Intensitat , 
dass dor Warcnasp~kt des Angcbots vordringlich , die Konsumgüter­
industri~..; tonélnJ ... b~nd wird ." (Buch 565) 

Im hics i gen No rmalfoll i s t d~r Warencharakter wohl nicht a ufdri ng­

lich? 

r Bcilaufig erwahn t Saxc r wirtschaftlicho Konzentrationsprozessu , dic 

a uch die Konzcntration bei dcn Massenmedi cn bestimm~n . Dicso wirt -

schaftliche Konzcntration - Massenkommunikationsmittel seien " imme r 

no t wc ndige r gr ossbctriobJich organisi~rt " (Vcrkündigung 109 ) - i s t 

ihm nicht problema~isch . Iw Gegentcil : 

"UE.bcrhaupt soll tl.n dil <: rw ahn t en Vorzüçe dcr Sclbststc uerung des 
Kommunikat i onssck t ors trotz der bLkanntcn Kostan ... xplosion auch 
bei der Pr essc s ich moglichst l a nge aus~irken konnen , in dc r Er­
wartung , dies~ blti~e so ercr an dar inturessant~..;n Information 
und am Publikum. " (I nformation 688) 

Es lebe diP Information als Warc und d i a Ana rchie der fre ien Markt -

~virtschaft ~ 

o Ab und zu urw3hnt Saxc r di ... Abhangigkvit des r c da ktionelle n Tcils 

von dun Inso r c ntcn , an di~ das Publikum éll s Kundschaft vcrmittelt 

wird . Er spri cht von ... inem " gewisscr Einfluss der Inserenten" 

(Information 684) odLr davon , dass der Med icnma rk t immer mehr ein 

We r betrag .. nmarkt mit <.. ine r " zu 111 e hme nde n M,Jcht de r Inserentc n" werde 

(Spczial medicn 139) . Insgesamt s c huint ihm d i cse unhciligc Allianz 

im Massenkommunikaticnssystem, "das Kulturschopfu ng mi t W8r bewi r kung 

ve rrechnct und dahc.r unerbittlich zur Publ ikumsmaximis rung zwingt" 

(Buc h 566), nicht probl ematisch . 

o In Saxc rs Aufsat zen erschcint die Wirtschaft als barmhe rzige r Sti l­

l e r wachscnder Publikumsb~dürfnisse : 

" ••• bed Lutot indcs , dass di~se Massenverb r eitungsmit tel ent­
wickclt wu rdcn und J inyes~tzt werdun , um don gesteigcrten Kom-
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munikationsbcdarf der sich (?) industrialisierenden oder schon 
industrialisi~rten Gesellschaften daucrnd zu decken ." (Ve rkün­
digung 109) 
" Das ungestüme Wachst um dLS Kommu nikationsmar kt es gründet mithin 
in eincr gowaltigún individuclle n , ~ruppenha fton und gesamtgesel1-
scha ft1ich cn Zunehme der Nachfrag~ nach Leis tungen im Bereich 
aller vier Kommunikationsfunktionen ." (Buch 518) 

Oder umgekchrt . 

o Die privat institutionalisartcn ~ass8nkommunikationsmitte1 sind 

1aut Saxer dadurch gekennzoichnet , dass 

"das Massonmedium den wirtschaftlichcn Re qu1 i c rungsmechanismen 
überantwortet ( ! ) i st . Dem Pub1 i zisten wird damit angesonnen , 
der Gesamtges~llschaft 8ine für de r en Bestand uner1ass1iche 
offent1iche Dienstleis tung ZU e rbringen und zugleich die für den 
Bestand seines (?) Massenmediums unentbchr1iche bestvcrkauf1iche 
Ware zu produziGren . ( • .. )Da abe r die wirtschaft1ic he Solbster­
haltung des Massenkommunikationsmitte1s Voraussetzung ist , dass 
es überhaupt seinen Beitrag an das Funkt ionie r e n de r Demokratie 
und eventuell die kulture11~ Wertwe1t l Li s t cn kan n, ist a1lein 
schon durch den Institutionalisi~rungsmodus bis zu einom gewissen 
Grad dor Primat des Wirtschaftlichen gesctzt . '' (Ethik 34) 

Wer sctzt de nn da? 

De r " Prima t des 1tJirtschaftlichen " ist für Saxc::r gesctzt , vorgegeben; 

er stellt ihn nicht zur Diskussion - auch nicht d i c Frag e , ob s i ch 

diescr Primat mit dem B~itrag der Massenmedicn '~n das Funktionie ren 

der Demokratic" vertragt . Für ihn gibt 85 da kcinen Gegensatz - e twa, 

wenn er von den "politisch rclativ frcien bzw . kommerzicll kontrol ­

lierten publizistischun DicnstL n'' des Westens spricht . Ihn s t ort auch 

nicht , dass Demokratie vor dQn Fabriktoren aufhort: 

"Darunter (Fundamentald(;mokratisicrung, d . V. ) ist dio immer brcite­
re St r 0uung von politischur Macht , Wirtschaft s - und Kultürgütern 
zu vcrstehen , die allcrdings an dar Struktur des industricllcn Bc­
triebs ihrc harte Schranke find8t ." (V r~ rkündigung 112) 

Findet? Warum Saxar umgekchrt von " po1itischwr und wirtschaftlichcr 

Demokratisicrung" (Buch 518) spricht , ist nicht einsichtig . 

Es kann also durchaus vork ommcn , dass Saxer i n okonomischcn Einsprcng -

sc1n Massenmedi cn als marktabhangige und profitorientiorte Wirtschafts-

untcrnchmcn charakt~risi~rt , Gtwa , wunn e r übcr gewisse Formc n des 

modernen Buchhandels schrLibt : 
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"\o!irtschaftlich zu üb r le~ .. n ist di ... t: le :11 ... 1 té';raufgabe d .. r l"ia .. :kt­
teilnuhmur, Profitmaximierun1 das Kcnnz~ichcn ihr~s Erf~lgcs. 

Publikumsmaximierung h c rkonmlichL.r~<•e ~se di ... Hauptstraturie dl!r 
Massenkommunikationsmittel." (Buc:'l 51~) 

Saxer nonnt also das Kind zwar 3b u1d zu b8im Nam~n ; er nnalysicrt 

jcdoch ~lass ... nmedien nic~t als okono~ischc ~inheit ... n . D~r Prinat d~s 

Oekonomischcn wird so handk~h=wm W1 ... Lúr zum unoed~utcnden Anh~ngscl 

oder verschwindLt gar g~rz , w~nn 5dXLr je~~iJs als di~ vi r Funktio-

nen de r Massenmedil!n I nformation , Kor r ;lation , Trnn•·,mis&ion und G ra -

tifikation aufzãhlt . Dann w~rd~n privatkapitalistische Modienprodu­

zunten vcrniedlichend als " Produktionsbutri~bc vnn Symbolgütern für 

d .. m F n:izci tkonsum" (Schul e lE l) !J,3-r L hr.:.. t . !"er ~!:Jre ncl-,i'lrakH:r d "Er I nfor-

mation orscheint dann in politisch ~ n T ... rnini : 

" DLr Zweck , dun dic d.Jrr.okri1t .:.sc'l.:.. Gcs .... ll"'chi-lft rnit dicse r Befrt.iung 
der MassLnmedien von staatlich~~ z~a1g ( . .. ) verfolgt, ist natürlich 
diw unbehindcrtc Zirkuladon d~ r Inform:Jt)onen . " (Ethik 27) 

7. 3 Gratifikation f ür Strcss 

Wic sc hr f ür Saxor die okonomischcn V._rh~ltnisse vorscgcbdn-sc~icksal -

haft - naturwüchsig sind, zoigt sich in scinc: breit~n Diskussion des 

Verh5ltnisscs zwischen Arb ... it und Fr~ iz l.l it und de~ damit vGrbundencn 

Gratifi kationsangcbote dcr Macsunmcd~~n (man achtc ~uf Jic vcr-

schlciernde Sprache von Saxer, die mwis t diw gcs~llschaftlichcn 

Subjcktc unterschlagt) : 

" Dic zwei te industrü gusellschaftlicht.. Grundspannung ( •.. ) ist die 
( . .. ) zwischun Produktion und Ko;1s:...m , Zelischer. Arb,1j t und Frei z.: i t ." 
(Schul ... 180) 
"Dies.:.. b ... idcn Bo.HL.iCI ~ (A r b .... it und rreiz ... it, d . V. ) bildt..n in dLr 
mode r ntm I n dustrieges~.::llschaft lost..! v ... rbund cnt.. Gcgenw<cl tun, wobci 
in der Fr~izcit vorn~hmlich dic MUhLr und die sazi~len Zw~ngc dcr 
Arbei t kompc nsi .... rt \-.JE.r Jer . " (r as _unncc'i·~n 3) 
"Dabci ist zuallt:rc r st zw bo..:mwrke'"', c!::Jss diL. Rcd<:)wcist. vun de r 
Dichotomic zwischcn Arbci t und F re~ ;,:,,i t r•..JtürJ ich bloss rün Un­
glcichgewicht , ~ben cin~n sr~nnungszustanJ, und nicht ~t~a zwwi 
vêill i g bczichunCJslos'"' Systera .. rr.E. int. Sc~liessli::h wirc ju in d •. r 
Frcizcit das Resultat de-r- ei~JLnen 1\ ·b e i~ Jo;nossen (?) , vor allem 
al so a ue h konsumic rt , insbE.r.cndcre t•i~.:o ifTlm :!r zahlrLich8rcn E rfin­
dungen eines imm~r guwRlti,. r , ZJ R2c 1t 1 FrcizLitindustrie' ye ­
he iss~...nen Produktions- und :1 ' ,tr.:.b J', i :)n.W:J,.)o ratus." (D ue h 569) 
"Der Geg t..nsatz von Arbcit u •d Frr iz _it , d .... r dmrit cinmnl meh r auf­
scheint , polarisicrt mithiG nicn~ ,, r das LLbcn dcr muistcn Re­
zipiunton , sondcrn aucn dic Roll~n von ~ualiz~st und Empf~nger : 
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hier Bcruf , dort Rek r cation . " (UntLrhaltung 84) 

So selbstvurst~ndlich wiu di~s~ a~gcblichc Grundspannung sind fGr 

Saxe r dic ~ntsprechendLn angcb]ichcn B~d~rfnissc des Publikums : 

" •. . Zerstreuun Jsbed~rfnisse ~~r grossLn Rszipi~nt-nschaft .. . " 
(Spezialmcdien 13ft) 

"Vo r allcm t- r (dcr Stress , d . V. ) v •. rursac ht ja dicsc Ded~rfnisse 
nach psyc hischer Entlastung ... " (Sp,~zialmcdien 143) 

" In cinur lndustri~gcsellsch1ft , dürLn HartLn die Bedürf nisse nach 
psychische r Grati f ik at ion übcrm'3chtig anwac hsen lnssen . .. " 
(lnformation 685f) 

" •. . wird denn a ue h das b re i t<.. Publikum die t-lassenmcdiLn wei t e rhin 
in erster Linie dazu bu~ütz~n , di~ riart en der industri e l len Zivi ­
lisation sozialpsychologisch zu lindern, und vor allcm das Unter­
hal tungsang ... bot ist ..;s , das da gcwissc-rmassen nls I;Jut te fungiert . " 
(t4ass enmoditm 7) 

" Und sc>hr vielt:! seines pot.~nti •. lh.n Publ i kums sind obunds ode r am 
Sonntag ohnohin zu müdc , sich noch irgdndwblcho g~istigen Anstren­
gungen zuzumutt. n . E in Klima milder [uphoric is t al les , was s i e vom 
Kommunikationsang~bot vurlnnrJ'm 1 auf das s dtJr viellc icht haufigste 
Rezeptionsmodus sich einstell~ : das Dos~n . " (Kommunikator 83) 

" •. . offenbar starke; gcn-nll Dcdürfniss~ nach Entldstung und Zer­
st r euung . . . " (Unterhal tu'lg 78) 

'' •.• jcne grosse Mehrheit von Rezipient~n , die stets von neucm e i n­
f ach ihr unverbindlichês Kommunikat i onsvergnü0en haben will und 
offenbar auch braucht ." (UntLrhnltung 84) 

"Auf VergnÜCJ~n , Zr~rstr~:uun g , ist .:;~bL.r jenc Meh rhcit nngewi csen , 
de r en ohnchin nur schwE r durch individucllc Anstrungung zu ve r ­
~ndernde cngcre Lebensu~st~ndL Ko~p8nsati~nswUnschc wecken , wahrend 
die Minorit~t de r Erfulgr~ichercn ~uch in de r Arbeit meh r Erfüllung 
findet •.. " (Buch 572) 

"Zc r streuung indes scheint -.ber auch \-JÍoder dasjerigc: zu sein, vJaS 
in dcr Fruizcit vom Kommunikationsang~bot ~m h~ufigsten erwart e t 
wird . ( ... ) dominierende(s) Fruiz~itbedü rfnis nnch Zers t ruu un g , die 
ja grunds~tzlich die mcnt~l~ Dindung an den Arb~itsbt:!rLich aufl6-
sen , problem.lose Entlastung von <l l em Verpflichtenden bringe::n soll. 11 

(Buch 569) 

"G ena u das (Entlastendcs und sirnple í n.iz,,i t erfüllL.r , d . V. ) - und 
vor allem nichts Gewichtiu~rcs - ist es ab~r , was dbr grosse Teil 
der Fr eizeitkonsumenten von unturh~ltendar Puoli~istik c rwart et . 
( ... ) Zerstr~uungs - und 5ich~rhei~sbcdGrf'liss~ , die d~r Ar~eitsall­
tag weckt , wollen in diEscr Empfangssituation ndlich abgesattigt 
we rden . ( . .. ) Entlastun~ suchcn dia R~zipientLn abcr auch von den 
gcsellschaftlichen Zwjngen, d~nun sic st~ndig unterstehen . Und di e 
Un t e rhaltungspublizistik besorgt di~s gleichfalls dadurch , dass sie 
diese Zwangu cntwudar ko~isch r~lativiert odcr Jb~r als naturgerecht 
verkl ~i rt." (Unterhal tung B4f) 
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Saxer jubdlt dem Publikum als n?tUr:iche B~dUrfnissc unt~r , was Folge 

der Entfremdung du rch AusbLutun~ am Arb~itspletz i s t , also nicht Fol-

ge von etwas Nat Urlichem , son~~rn Folgc von Hcrrschaft . \lie e s s ich 

mit den angoblich na turwUchs igen BedDrfnissen des Publikums vorhtilt, 

i s t auch Saxer - mindest~ns ~nsatzwe isc - klar : 

"I:Jas nun originar.:;m Publikumsbedürfnis ... ntspring .... n wUrde und ~:Jas 

bloss Ergebnis vorga ngiger publizistischer Koordini~rung wnre , 
l i esse sich hingegen nur auf Grund langfristiger und VLr gleichen­
dcr Untersuc hunge n zuv u rl;jssig entsch .... idcn . 11 

( UntLrhtü tun g 84;vgl . 
auch Strukturie runQ 16) 

So unp r oblematisch wie Entfremdung und Ausbeutung ist Saxc r di~ Grati ­

fikation - namlich Neutrali.;i"' run .~ der "5p'1nnungen von Arb~i t und 

F rt.izei t 11 (B ue h 569) -, wclchc di e Masst.nmcdien vor allt :m du re h ihr 

Untcrhaltungsnngebot spcnden : 

"Di eses bcliebtesto un t e rhaltungsang ... bot kommt off~..nb9r Zerstrcuungs ­
wie Sic hcrh.itsb8dü rfnissen gl e iche r masscn ~..ntge,Jen ; es entlastL t 
di~ Rezipicnten 8benso wie es sie b~statigt . FLr das Publikum 
fun ktioniert es da he r wohl am Gl eme nta rstc n als Musglcich : Ausgl ... ic h 
fUr AnstrcnQunge n , fO r Zw~nge , fUr Konsequenzen und Ung8wisshoi-
t e n . Dass R~kreatioo auch noch di e Hauptfunktion der modernen 
publizi stischcn Un t erhaltung s ei, wid~rspricht fr8il ich viclcn 
gang i ge n Vorstellungen vom e ntlas teten D3scin i n industriLllen 
GesLllschaft Ln . Di e s c scheinen indcs au f di,o Stabilisir r ungs - und 
Anpassungsl Li s tungc o der publizist i schon Unterhal tung SDJar in 
starkem Mass angcwiesen zu sein . Rekruation beim und durch das 
Kommunikationsvc r gnüuon r egenGrie rt ja g8wohnlich das Vermogen de r 
Ruzipientcn , di e A nford~runqun des Al ltags weiter zu b0st~hen und 
dnmit auch d~s gegcbenc gcscllschaftliche System weitbr zu ~rhal ­
t cn . lnsofGrn scheint diL Abs timmung dcr publizistischL.n Un t e r­
h~ltung zumindes t auf dic Institutioncn dcr Ar beitswclt weitgehund 
vollzoge n . " (Unte rh ultung, zitü:rt nach NZZ 29 . 1.1972 Nr . 48 ; vgl. 
Unterhaltung 86f) 

" Reduktion alle r bcdrUckenden Komplexi ti1t ist mi t 1nderen v!o rten 
e in Zent r um dils~r Entl astunçsc~dürfniS5L , und Fern,eh-, Radio­
oder lllustriertenunt~rh~ltung l eistLt diLs , i r.dcM siL , grundsatz­
lich optimistisch , das mode rn8 Lcben auf l,•ich t nachvollziehbare 
oinzelmcnschlich~ Verhaltunswe ise n bri nvt und so das ent f remdcte 
gesol lschaftlichL Lebcn gcwisserma s sen r udoMcsti ziurt . ( .. . ) Unte r­
haltungspublizistik ist also nur bei ~ ini JGrmassun angupass t on Ra ­
zipien t on gosellschaftlich üb~rwi .... gLnd f unktional . Diesen gewahrt 
si e KompLnsation f Ur Versagung m und h;;l t si L d ami t bei de r Stange . " 
(UntLrhaltung 85/87) 

SaxLr mag solchc AusfDhrungun - os lohnt sich , sie zweimal durchzu­

lesen - von seinom St a nd punk t aus als wortncutrale Wissenschaft em-
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pfi ndcn . Vom St3ndpunkt ~incs 11rl ~it ~r3 aub ist das blonkcr Zynis­

mus . Snxer J~ht i n 5=in~m snlopp vor,LtrrgenoA Sarkasmus so w~it, 

dic Rckre~ticn dcr m~nsc~lichcn Mrb~itskrnft, die Rudom~stizicrung 

des 1usgebcut~ten R~zipi~nt n durch psychisch~ Kompcns;1tion und Gr ati -

fikatio n off~n gutzuh~isson unJ positiv zu wertun : 

" U~bL r di~ 0ross · ~~sa~t~~e~ll ch~ttlic~L Bei~utu~J d~r Gr~tifi­
kationsfunktlon dc r ~assonmedi~n sollte n,ch J~m VorhGriJ~n k~in 
Zw~ifBl m~hr bcs•, h~n . ~ Q~ b d .u rlict~r i t , dJSS sos3r in don 
Medien sclbcr das U ntcrh~ltun~sang~bct viulfAch nicht ur nst gc ­
nommen wird , da m3n ~nsch~incnd s~inG sozickulturGllu Tragwcitc 
verkennt . " {rlli3SScnmedicn 7) 

" Falsch ist E s all~rdin·:s , nn dt..r L'"ltert- Jltunr.spublizis tik hcrum­
zudoktcrn , w~il man sich dur HLdUrfnissL , di0 si~ riff8ntlich bu ­
fri t:.d i gt, schamt . A ~ _rkunnung tut vi_lm h r nat , n'imlich d,,r Legi ­
timi tat dus unverbindlichun Kommunikntionsv~rrnu~~ns . .. " (Unter­
haltunCJ 89) 

"Funktional kommt ;llerdinços diLses h1irk,Jn dGr T l,~kommunikntions­
mittol , allLn kulturkritischcn Kl~ ·Ln zum Trotz , in monchem dem 
Produktionssystew dcr Ges~llsch1ft zu~utL, wLrdun doch so dcssun 
Hartcn CJLMissu rmi'lSS~n clUSge~lichen unc! s ri thin st3bilisi. .. rt . " 
(M ass.:..:nmed i en 3) 

" ..• kornwt dt.!m ProduktionssystCJ' zug1..tw" : \·/as Scxcr i 'l <:!t~ traktt..n 

Systcmt ermini formulicrt - ''t ats~chlich crhcblich~ systomst abilisie­

r Gndc Funktion der Unturh~ltungspublizistik'' (Unt, rhaltung 86f) - , 

hGisst auf Deutsch : Di~ von dun Masscnmedien gespondGtcn Gr Ptifik n-

tionslwistungLn kommen dum Intcressu der nrbcitnchm~r zugutc , wcil 

diL ZUQ8Gub~ncrmosst..n Jusq~b~utLtc rirleitskraft über N8cht bzw. übe r s 

\vochencndc dank dcm Unt, rh;1ltun'JSi"nsrbot " rekreiert " wird , wi~;.; Sélxer s 

Fachausdruck l,utet . Dass solchd Wiss~nsc~ ft von d~ r hurrsch~ndcn 

Klasse als wertneutr~l g~rn u ausgt.!h~ltLn wird , ~rstuunt weitur nic ht . 

Dcnn dic h8rrschendun J.rtL sollcn di~ Wertc dcr Htrrschendcn bleiben : 

"D'Js popul3rkul tur 11, ""S bot des h ... rkomrnlichen ~assc.::nmc:diums be­
statigt demgcgcnüb"'r, t·wnn n.icht ullus triiut , j~wcJils in ers tr..r 
Liniw dLn individu.llLn ur.d m~ist JUch dcn JLS~ll ch?ftlich~.;n Status 
quo ." (Buch 570) 

"Oicse (die modLrne Popularkultur , d . V. ) ine s ist primar d~.; r gesell ­
schaftliche R~gelungsvLrsurh F~rnur ElitLn durch kulturellc Mittel 
und halt vornchmlich durch normkonfo r nc Grrtifik~tionsofferten zu r 
Zufriedcnheit mit dcn lustLhcnden individuellln , uruppLn haft c n und 
gesamtgcsellsch,·ftlic~ '"'" Vr.;rhi"il t~issen 1n ." (D ue h 572) 
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S::Jx rs ilnn'-'blich v•crt ... wutrllr· 1 usführun•Jcn t.rv·r:;iscn sicr llso als 

nusgesprochen pnrtcilich . Er nimmt F;rt,i ycq~n diu Arbcitur und tür 

die Unt~rnahmer bzw . für das h~rrsch~ndc Syst~m . Er stullt Ausb utung 

und Entfromdung nicht in Fr;g~ , sond~rr leoitimi~rt i~ r,~gent~il cine 

Puhlizietik, dic - r.cbc,., rkr idE.·Jloji.schLn Versorgung ;r,ít hcrrschcn-

d tln \Jertll n - vor allLm nu f .-Ji .... Rek r <.;:n;ion d ·r vcrschli.ssun.::n /lrb ... itE'·· 

kr-.ft ziclt . In Saxc..rs \Viss .. nsch"Jft z::ihlt l bt.n d r 8it1Z .. Ünc rv.cnsch 

und dLSsLn hohlbLfind~n fast nichts , das fuhktioni1. rcn dLs Systu~s 

day~gen fAst alles (vgl . Abschnit t A) . Dos ~ntschuidondc Kritcrium, 

das er Menschun zuschrcibt , ist jc..ncs dcr Systemmitglicdsc~,ft . Vir 

nlle sitzcn j a im gl uichLn Systcm , und wann dios~s nicht funktioni~rt, 

geht es uns allen schl L•cht . n.;. ... s ist , .jb.,rspi tzt formuli 1.rt , ~nxurs 

Grundtenor . 

Ind8m nllL Menschcn üb1 r d8n ul. ich~n Lcist~,., dcr Sys tcwmitgliudschoft 

Kapit:ü und ,\ri.Jwit, \•Ji1,. Unternchmor unrl flrbui~. r . [s 'jirt ·,Lino KJ::JS -· 

wickel t : "Di e n,;uc Dbarschicht, ZvJ"lr k .ün .. t. xklusivtJ, kl!-;Íih.! Gruppo 

muhr \\Ú! di .... nlte Elit...,, sor1durn di.P s.,hr V'.;,;~ ~ ·éi_sLr <.:. recht hctc-

ro se ne t·1inori ta t d"' r gcsomthnf t ErfoJ !'J r~ i e hc.rLn" umtoss" "j c n..:s ungc-

rt..ichl:rcn" , jenu "Aktivnn ", "dic rlit ~Jcsellschaftlir-:hem DurchsotzL'ngs-

V<-rmoc;en beç'9bt sind" (Buch 519, 521, 568) 

\-Jen wundert ' s, wunn Sax~.:r di.; Klasso..;ngc:;s.Jl l sch=>ft iri "19 . und frühen 

20 . Jnhrhundert '' (Buch 517) ansiedelt? Gnd NGnn er , inu t ublizistik 

ruchtfertigt , diu die Existonz von Kl~sscn vecschloi~rt. i~dem siu 

mit G~nzhlitsideologien dns Publiku~ ~uf di~ herrschenden 1ertc hin 

formicrt : 

"Dic Intuur"ltion der diff.:r .... nzicrt n G ... scllscn1ft .,. rford rt abcr 
nuch d!S G8genstück , ni-jmlich dia un~ul i3ssigu ~uS.-'lfllrT•Cnf'ihrung drs 
GcsamtpuLl ikuMs durch identisc~3 ~~~iLnbo~sch1ftun , d"lmit dic se 
Vdrschiuden~n individuull~r und kolluktiv n Bt•Nus~tsei,swelten 
e inonder wiedcr ~n~enãhurt wurdan , die ollon gemcins~men Be!nnge 
ühc.rh"lupt noch b.:kc:mnt \·Jerdun und bleibcn ." (Spczi<!lmodicn 144 , 
vgl . nuch 135) 
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''In diuswm Sinn~ ~rb rina t gcrtd8 di~ r eduktiv vurstandene publi ­
zistisc hc Obj~ktivitJt lnterpri t~tions l u istung~ n, Eoitr~g~ nn c ino 
gcwiss~ Gemui ns,mkuit des BLwuss t seins , d~r~n vor Quss ichtlich 
die Dcmokratic Auch in dcr Zukunft bedürf~n . " (Objcktivit3t 1 34) 

"Damit dys funktion~lu hus~irkungcn hinsichtlich dc r Intug r a tion 
de r Gcsolls chnft ausb l eiben , muss fruil ich ~uc h wGitor hin vursucht 
wcrden , Mnssa npuLliko du rch idcntisch8 Botschnf Ln zu veruinigc n . " 
(Mass~nmedien 4) 

Masscn , wollt i hr diu totalu Putlizistik? 
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B PURLIKUM U~D PUB- I ZI T E~ - RhEDC~E~ l ~ S iSTEM 

Bere i ts aus de n bisherigen Aus fU h r ungen wurde ers icht­

lich , wie Saxer d i e Gcsr llschJf t betracntet: >ls nsy­

stenl', d'3s funktioni!:~ re n muss . Dabe:i " betrachtet " er 

ohne zu w~r t en , o h nn Parte i zu e r grui f ~n , WQS er vor-

fi •det . Und d~ stosst er eben wie g:ze igt auf ein Pu b ­

l ikum mi t b •st immt~• BedUrfnissen , iie , sroll das Sy­

stem funkt io ni e r en , be fri edigt w8rden müssen . 

So wi e der Techni ke r oder der Mech an iker e ine Maschi ne 

bet r jchtet , die er zum Laufen bring• n sJll, so betrach ­

tet Sa xPr die Gesel lschaft als eincn Ge gcns ta nd , als 

ein Obje~t . Oberstes Ziel Saxers ist es nun , di~s~s 

Objokt zum Fun kti onie ren zu brin gPn . 

So spr icht er von ·sys tengPMas sen Erfordernissen 
der pu b li z i s ti schen Tat i gk e it" , ode r d~ von , dds s 
d ie Le i stungen der publizistisch8 n I nst itutionen 
stets "dem tatsachlichen qesellschnftli ch e n Funk ­
tinnieren zu d i enen'' ha ben . (Ethik 27 und 2 8) 

So stelle z . B. publ izi st i sc~e I nformat io n " e ine n 
unpntbehrl iche n Di enst am poli tischen System der 
DPmokra1:ie da r" (Unterhaltu ng 83 

Zude~ ha t Saxer s~lbst mit dieser G ~sellschaft nichts 

zu tun, da e r sie doch uls "A usscnste he nder " bel.r3ch ­

tet : er zerlegt s i e i n ih re Destantcile und Uberlegl 

~ ich, wie dirse Einzelte il t:. am be>t• n e: inges2tzt wer ­

dcn , um das Di r.g zun Funkt i oniPren zu bringen . 

8 . 1 Da s Publikum 

[in snlcner Ei nzel te i l ist das Pbul ikum . Di E e inzel~ n 

l ndividu Pn sind damit in erste r Lin ie Teilgliede r des 

Systems. Allerdings l~ i sten s i e J na ch ihrer "Funt tian" 

cinen untersc hiedl i c hen Anteil an dils Funkt ionieren . 
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Das bedeutet aber a uc h, da ss s i e e ine n unterschiGdl i-

chen Geb rau ch de r Medi cn machen : 

AnL:issl ic h e i n.:s Ex pe rirnen ts hatte n "zum .d uispirü 
die gesellscha ftli ch minder Pr ivi lBg i er t en auch 
geringere gsist i ge Beweg lichkei t im Umgang mit Pub ­
liz i stik" ve rrate n ( Ur t.- r hal tu ng , z i t. nach iiJ ZZ, 
29.J.l972 , Nr. 48 ) 

"UE Publikumstypo logie, d i a neue rdings für das deut s ch­
s e h ,,m i z e r i s e h e F e r n s e h t' n Ql r a r b e i t e t vJO r d e n i s t , w e i s t 
di 8S8n Zusammenha ng etwa un tAr Arba i tstiteln wie 
;'Unter haltungssuchende Prov inzl ~ r ' ; oder " Ans .J ruc hs ­
volle Gf'!bi ldete" aus . 11 ( ! ) ( Unterhal t ung 83) 

D a g i b t e s a u f d e r e i n 3 n S e i t o " j e n e g r o s s e r-1 e h r ­
he i t von Re zipie nt en , d i e s t ets vo n neuem e infach 
ihr unverbindlic hcs Kommu nikat i ons vergnügen habnn 
wi ll und o ffenba r a uch brau c h t 11 

( Unternal tung 04) . 
A u f d e r a n d e r P. n 5 e i t e s i n d j e n e :t G e b i l d e t e n " , d i 2 

zwa r "d urch a us a uc h í~ ui z , Sh ow u nd Sports e ndu ngen 
zu s c ha tz e • " wi ssen (sie sind j a au ch nur fl.1e nscht::n!) , 
die j e d oc h 11 dazu a uch a n Send unge n über El i tekul t ur 
u n d P o l i t i k r e g e s I n t e r e s s e b e k u n d e n'' ( U n t e r h a l t u n g B 3 ) 

Di e eine n bevor zu gen a l so Se nd ungen , d i e " kult u r el l 
anspruchslns und da r um l e i c h t z uganglich 11 sind , und 
d i e ;:sofortiges , unm i tte lbare s Vergn ügen'' gewahren . 
Das s i nd d i e Rez i p i enten u nterer Sc hichten . Di e an ­
dern inte r ess i eren s ich hingegen auc h für "künstler i ­
schc Grnss s tr ukturen" , fü r "E l i te kul t ur" und für Po ­
lit i k ( Unte r haltu ng 86) 

J ct zt wi sse n wir e s also : die Ma s se ~es Publikums i st 

dumm, ansp r uchslos , a n Pol it i k un i nteress i ert . J a , 

Sax e r a uss e r t sogar den Verdacht , 

der Mi tmensch wi ss e mi t seinar Mus s e nichts VernUnf­
t i ges an zu f a ngea " (Komm un ikato r 8 2) 

Er me int au c h , d i e me i sten Rezi;Jienten seicn ué3be nds 
oder am Sonnt a g o h neh i n zu mUde , si c h noch irg Pndwel­
che ge istige n Anst r engun ge n zuz umu t en . Ei n Klima mi l ­
der Euphorie' i s t allns , wGs s i e vom Kommun i kations ­
ang~bnt vcrlan gen , auf dass der vielleicht haufigste 
R~zP.ptionsmodus sich Pi nstelle : das Do se n;; (Kommu n i ­
katC~r 83 ) 

Es ware j etzt interessant zu wiss o n, wo denn nun Sa xe r 

jene ungebildetAn Arbe iter Einstuft, d i e sich fUr Po litik 

int e r essieren . Trotz Sa xe rs tie fsinniger "Tyo ologie .; gibt 

es die namlich auch . Dass e i n gross ~ r Teil des Schweizer 
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heu t e po l itisch wi e ku l tur~ll nicht b~sonders enga -

gie r t i st, sah~n wir auch , das~ d i ~s aber 8 i n normaler , 

natUrlic h ~ r Zustand ist , b0streiten wir sicher zu Rec ht. 

Eine fol~Jerichi. igf:; Konse.1ur:nz dGr Pu bl ikums analyse von 

S.:.xer ist d i r,, d cJss dir~ "Gebildeten · eine El i tP. b ilden, 

d i e , d a j a v o r a l l::> m s i .:.l s i e h f U r 1 o l i t i k i n d e n i"l a s s e n ­

med i en i nter essieren , euch d i ~ Po l itik macht . Di es stimmt 

durch a us mi t de n Vr.rstelJ.ungen Saxer s von 11 Demokr a ti e '1 

übere i n : d i e Demokratie zeic hn8t si c h dadurch aus , dass 

die Nicht -E l ite d i e Politik der E~itc best~t i gt (vg l . 

Abschnitt 6) . Das gle iche g i lt fUr die Med ien : Hie r darf 

das "Ma s senpublikum" indirckt über das "P leb iszit der 

Konsume nten von Freize itwa re ·; ( r.a ss e nmedien l) Einfl uss 

auf die Inhalte der Medien nehmen, w~ hr e n d wiederum die 

Elit e d e n akt iven Te i l übsrnimmt . 
11 Es br i ngt eben d i e demok r a t ische Gr ossgc:sellsc ha ft 
keine um f a ss s nd - verbi ndl ich e Ethik hervor , d i e i hre n 
Plurali smus und ihre Dichotomien unter ansrruc hs­
volleren Kul t urnormen w i ed~r vere i nigte , s on dern nur 
e ine Ueffentl i chk 0 i tstechnik , d i e von Fall zu Fa l l 
i rgendein gesellsch~ft li ches Fun k~ion ie ren erm6 g l i ch t, 
und i hrer bed i ~nEn sich ~v i e dif, Reg ierendc n , dir: Ge ­
s c hjf ts leute un~ die ~olit i si~rcnacn Ki rchen auch d i e 
Publizi s t en . 11 (E thik 36) 

Es i st au ch d i es~ Elit e , der ~s recht i st , und die es 

d e s h a l b r e e h t f e r t i g t , d e s s s i e h d i e 11 ~1 a s s e 1
; a m 11 d e m o­

krat i schen Pro zess'' n i c'lt al.l zusehr beteiligt : 
11 Eine gnw i ·,Sf' poli tische Gle ichg i.il tigke i t gr 6ssere r 
Te ile d e r Bev~lkrrung schJtzt sogar den Be s tand de r 
Demokratie oft bPsser als Uberaus i ntensive pol iti­
sch e Partizipat i on, die ~e is t nur be i ein:r ent ­
sprec he nd h~ft i gcn P8lari s i srung der Me inu~gen ge ­
geben i st . Die Stimm- und Wa hlbcteil i g un g bra ucht 
also z.B. ( ... ) v om Monopolfernsehen nicht durc h ent ­
sorec hende ~ublizistischc Ag i ta tion j~weils au f e in 
Ma ximum hochg :~trieben z u werden ; .. . 11 

( Fernsehen 34 ) 



- 52 -

Gemass Sa xer fehlt der Masse de r Bevolkerung die Kom­

petrnz, das Wissen und vor 8 l lum das l nteresse , um sc J bs t 

ihr Lebe n g~mass ihren Pedü rfnissen zu gestdl ten . Oi e 

N otwend ig k~ it ~ub lizistisc h ~ r Hilfestellung be i d~r 

Me i nungsbilrlung liegc i~ Ums tand begründet , 

~~ss in s~mtliche n Demokratien ~ i n Mi ssvcrhaltnis zwi ­
schen dem Wi ssen-Sol len , dem Wis sen - Konnen und Jem 
Wi ss8n -Wollen des Pu bl ikums besteht . '' (Informa tion 687) 

Gottse idank gibt es da noc h e i ne an der Politik interes­

sierte Elitr , wel che die Gesells chaft ums ichtig führt , 

selbstverstandl ic h untcr Dc rücksichtigu n9 der Bedürf­

ni sse nller . Das oberste A llg eme inint ~ resse , das es zu 

wahren gilt , i st d i e Erhaltung und F2st i gung des Sys t ems . 

"Be i der Fr age na ch der publizistisch e n [th i k offen-
bnrt s ich dami t noch e inmal e in e verantwort ungsethische 
Verpflicht ung der offontl ich und stellve rtretend Handel~ 
den und Redenden schlech thi n , naml ic h diejcn i ge zum ge­
m~ i nwohlge rechtq n Abwjgc n der fun ktionalen und dysfunkti ­
onalen I•Jirkungen i h re" Tuns'' ( Ethi k 37) 

Erst danach und i m Rahmen de r Erhnltung dizses Systems 

kommen d i e " pa rti kuU)ren" Bedürfnisse , •vit. beispielswrü-

s e "Z e r s t r e u u n g s- u n d S i e h e r h e i t s b e d ü r f n i s s e '1 
( U n t e r h a 1-

tung 85) und de r Wunsch nac h 11 /-\usgl e ich für 1-\nstrengun::~on , 

f ü r Zwange , Konsequenzen un d Ungew issheiten '' (U n t e rhal ­

tung 86) . 

Als 'W e rt-Freier!l will Saxer nic ht darüber urtcilen , was 

d ,l s be deut P. t , 1.111enn die Ll u te solche ''Bedürfnisse" h.:J ben . 

Er stellt s i e Einf8ch fe st und gibt a n, wie sie moglichst 

fun ktional auszugleichPn s i nd . Da Saxer nicht nur wertfrei , 

sondcrn auch noc h vi:illig unh i storisch vorgeh t - " qes~ll ­

sch <"f tJ ichP.s SchicksaJ der Me dien", ''Auf dem ~ cd i pnmarkt 

treffen vo n ?. lters her pnlitische und wirtschaftliche 

I ntE"ressen aufe inander " (Spezi n lmPdien 1 24 und lJti} - , 

kommt er a uch gar n i cht dazu , s ich zu frag en , wie sich 

d enn di ese "Bedürfnisse' E. ntwic ke l t ha be n , welcnes ihre 
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tieferlioge nden Ursa ch 3n s i nd . Saxer kame nic dazu , s ich 

zu fragen , weshalb im Publikum nicht das Bedürfn i s be ­

steh t , diesc "Zwange, Ungewisshc:::iten und Anstrengungen" 

abzuschaffen , anstatt sie zu kompensieren! Vielleicht 

ware das nicht mehr wertfrei? Offenb a r naturwüchsig gibt 

e s d i e s e 'B e d ü r f n i s s e " ; i n f él e h ( v g l . A b s e h n i t t 7 . 3 u n d i n s -

besondere 11 Unterh'lltung") . 

An e iner ei nzigen SteJle sche i r t Saxar - Adorno folgend -

einen kurzen Lichblick gehélbt zu haben, in dem er das Prm­

lcm, so kBnnte man wenigstens meinen , gesPhen h~t : 

"Als wP it ~He, letzte Frélgo im Zusammenhang mit dem Prob­
lem der publ izistischen Ethik drangt sich ja hicr so ­
fort (?) auf : Kann das Publikum üb erhaupt wollcn , wenn 
es von der Pub l izis~ik anders konditioniert wird? Wa rum 
aber , st~llt s ich gleich die Gegenfrage ein, warum , wenn 
dem so ist , s ind solc he Gesellschaften so beschaffen, 
dass das Publikum sich au f diese ~eise von der Publizi­
stik konditionieren lasst? " 

Doch die Hoffnung bleibt von kurzer Da uer , denn er fahrt 

fort : 

"Auf diese lrJechse lfragen s ind offenbar, ihrer Allgemein­
heit wegen , keine sinnvollen Antworten muhr mBg lich (!) 
I mm e rhin weisen s ie in e i nem l et z ten Horizont noch e i n­
ma l au f P i ne n As p ek t de r D i a le l, t i k von P ub li z i s tik un d 
demokratisch~r GP.sellschaftcn hin, d i e das Prnblem der 
publizisti~chen Et hik nicht zur Los ung kommen lasst : 
Weil das Publikum nicht will , müssen die Publizisten 
nicht ; weil d i e Publizisten nicht müssen, l:ann das 
Publi kum nicht wollen . " ( t. thik 37) 

Und der Wissenschafter, der wertfre ie , kann und will nicht! 

Wesh dlb ist die Frage , warum "solche Gesellschaften so be ­

schnfferi' sind für Saxer zu allgeme in? Warum halt er hler 

eine Antwort fUr nicht mehr sinnvoll? Einmal me hr ze i g t 

sich : von seinem Gesellschaftsverstandnis wie von seiner 

Methf'Jde her ist Saxer nicht in d er Lage, die \vCSt ntlichen 

Best i mmungsmQmente d i escr Gesellschaft zu analysicren . I hn 

kann nur interessie ren, ob Erscheinun~en für das bestehende 

;rvorgegcbene" Systom funkt ional ode r dysfunktional s i nd . 
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8 . 2 . Publizis t on 

Zur sax~rschcn Elit ~ geho r~n ~uch di~ Publi zi st.n , mit dc r cn Tun und 

Loss n ~ r s ich 1mme r wiodc r besch~ftigt (s i c hc insb~sondc ra : Ethik , 

I nformation , '.o b j ektivi ti:it , F urn ~ L.: h e n ) . Di e pu bliz i s tis che U i t •~ 

h,t j cdoch l~u t Sax~r nicht outonom zu hs ndel n; dnnn ~uch Kommunika ­

tore n s ind Di c nc r dus Sys t .ms , dcsscn Erhaltun~ de r hochc t c all e r 

~c rt~ ist (d ~s g~mcinste und nicd e rtr~chtigstc i s t d cmgom~s S8in 

Sturz ). Einsicht in da s Funktionie r 8n ~icscs Sys t cms und in scinu 

Ge heimnisse h ~ t nur cinc schr kl~ine Mindarhc it: di e wissenschaft l ichc 

Elite , die Expe rtcn, wulchc du n PuLlizis tLn s agc n , wi c s i ~ a uf die 

Masse n e inzuwirke n h ah~n. ~clbstv8 rs t andlich gr.sc hieht Jie s allus 

im Nam en de r Wcrtfrc ihcit und des Allg meinint~resses : 

" Li e ,·ublizistc n ve::rdi e nLn F- rivi lt..gi ; rung - und di e s '" bt.de utct 
doch immerhin die Verl c t zung des dcmokr~tisc h c n Gleichh~it s rJ rin­

zips zugunste n c iMcs ho hcrcn Allgem~ inwcrts - nu r , sowcit ihr_ 
T~tigkeit fOr da s Funktionic r e n des politise hen Sys t cms der 
O~mokratia une rlAsslich i st . ( ..• ) 
Ande rs verh ijlt es s i ch dagog .n mit den Me inungcn von Pu ~liziston , 

s ow,: i t si e s ich n ur mi t de r nllgeme inen Meinungsauss erun•: s frei­
h~it l cgitimie r cn konncn: JJi c "Jls publiz i st i schc Funktionar c bo­
s ond .. -rs Gcsc htitzcn und d"'mi t e;inun ó f f ontlichcn Auftrag 1ls po­
litis che Kommu ni ka t ions vürmittlLr Er fD llenden kc nnc n in d ies~ r 

[iq _ns chaft nicht ·•ue h noch Grundrt..:chte j ensui t s die~cs ;. rbci t s ­
auftrag E:s g t> l t un d ma eh .. n . ( .• . ) úi e viclbeschworum: kri tis che 
Funkt i on dc r Publizis t r. n a uch i n hono polbe t r icbc.m wi:.: de rum l i:isst 
sich hinsichtlich de s dcmokra tisc hc n Sv~t ms nur im Vc rLin mit 
b ~statig~ nde n Funkt i ünc n kommunik~tior.spolitisch allg~mLin ve r ­
trctcn . " (lnform;l t i on 68 7) 

" ... Umg e k8hrt s c tzt >be r dicsur frci heitlichc lnstitutionalis i c­
runqsmodus dc r Masse nmcdien ganz s~lbstvcrstJndlich vor a us , d~ss 

s ich di c Publizis t e n nicht nur durcl di e sta~tlich~ Gcsctzgcbung 
!]ebunclen fDhL .n . Di cs1: spart si e j a g e rado aus , r riviligcg i . .:rt 
siu s ogar vic lf8ch , wwil ihrc T ~tigkait im d f f cn ' lichon Intc r­
e s sc liege . Bc_; idcs g.~schieht natürlich in dc r Annahme , die Pub­
lizis t c n hic lt· n s ic h zum c rstun an dic gcs~llschaftlich g~ngige 

Mor "l , und s ie r~chtft rtigtc n , zwe it~ns , ihrc Privilcgic rung durch 
cinc untsp r cchende be rufliche Spuzi , l c thik . " (Ethik 27) 

"Dia publizis tis che Tr nnung von Info rmation •md Komme nta r hin­
dert j a we nigs t ns - bei al lcr philos ophischen 5Eichtht. it - de n 
Bu ufspublizistcn am hcmmungs losc n Aus l oben dar ci gcnen Subjuk­
tivit~t ode r ma nipula t orische r N~igun~en .. . " (Kommunik at o r 85) 

Off, nba r sic ht cin xe r dia Funktionalit5t des publizistis chcn Systcms 

am mcis t n durch Journalis t n , di._, s ich in eine r Dcmokratie w8hn~nd , 
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dic ~~inun~s~uss-rungsfrei~eit ~llzus hr beim .ort n~hmcn und leicht-

... inn 'gen-1Lise v ... rcJ~Ssen, dass ~i...: "publizi::stische Funktionar!3" am 

Sysh:m sind : 

"D<1S Ruhmt·nzü.l d~r :~eiTlühuna ... n d .... s zi.Jrch•~ risch~n publizistischcn 
.•t..min 'rf' um di Kom-unikAtor··us - und -f ::rt~•.Í.J dung k:::nn ah cie 
V~rmittlunu ~inas &vst_mgt..rDcht cn funktion~lün publizistischen 
Produktionsvcr haltcn: umschri~bLn w ... rdun . { ... ) Un~ar Institut 
~ill somit nicht nur publizi~tikwiss-nsdh~ftliches Wisson, son­
rlcrn auch publi zistische l:.in tt:llungun v •. rmit. eln . " {Ausbildung 5) 

Sryxpr trcnnt s. ine I'Jormicrungs.1nwcisung n s .... lh• tv . .?rs tandlich foin 

stiuberl i r.h nb von jenen i.n total i taren Systvmt:n {in denen de r "po-

litischc Sektor" übé.~rgGwichtig c:;;,jmtlichc: •'urcic he der Gesellschaft , 

auch die Mcdicn, gcs~tzlich cingrunzt und nornicrt) . 

· Di G ZwangsvEIS t aatl ichung der GcsLllschaft im erst~n Fall {to­
t~litares Systcm , d . V. ) b~d~utet ja st~ts auch _ine minut iose 
Rcgclung dcr publi zistischen ~ktivit~t, und zw~r in zwingendster 
Form: durch staatliche S;;tzungw ... . " ([thik ?6) 

Ganz ~nd ... rs (bzw . subtiler) b~i uns: 

" Die Krcativi tat dc r •'u!Jlizist~.;n zu ~:;rhal tLn und doch nicht auf 
jadc gcsnmtgcscll~chaftliche Kontrol! ... üb r dicsc ~puzialisten­
gruppc zu ve rzichtcn , stcllt mithin •~in bLsonder s heiklcs kommu ­
nikationspolitischcs Probl.Jm d<ir . ·• { Inform tian 6il7 f) 

E in~:. Kon k re t;isiurung diescr totali t!jrLn Sysü.me tüc. ibt ~ axer 

r ug ... lmassig schuldi9 . Er b~.•jnÜ•Jt si eh j L:~"'- ils d"Jmi t , au f di e 195o 

r.·rsc hienenc "kl- ss i s chc Durstcllung von lllex Inkcles: Public Op i nion 

in 5ovic t f~ us s i l , Cnmu ridgc" ( Ethik 38) hinzuvtuiscn . l m Gegcnsotz 

zu dun tot~lit~~ n Sta0t~n ursch~int dic demukrdtischG Indus trie-

gcs~.,;llsch'1ft SL.l •s tv •. rstnndlich als l inzige r. l tt ~n ltivc . I n .Jaxcrs 

h~t dic [rwijhnung dor tot~litHrcn GJ~cllsch fte a di~ cinzigD Funk­

tion, di~ IdcntifikDtion mit d~m hi~~ igc.~ ~t ,lus-4uo zu Lrhfih0 n 

{zu rli~sum Zweck~ b.~ucht sich Saxcr nicht um nL.uc. r c Lit~ratur 

übcr di~ Mcdicn in so zialistischún c~s~ll ·ch~ft~n zu bLmühcn) . 

Oas ist der fundam.nt~lc U• t ~ chicci: im totnlitircn ~yst~m bcstimmt 

dur ~ta~t dic publizistischc AktivitHt , im dcmokrati~ chen Sys t um 

nicht ; d-"'lf r nimmt m?. n n.'J türlich ·1 n, b zw, .:!_u_tzt qan z S•.l_!:?_st~_ç:_rst;:ind -

lich voraus , dnss sich di~ fublizist un an diL yh ngigc Nor,l halten 

und s ich nicht !Jloss durch dia sta~tlichc Geswtzgubung gcbu nden 

fUhl cn . te r bustimmt dcnn di e g~nyiqu Moral? Wohe r kommen die publi-
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zistischen Eins tellungen? Ha t wo hl Herr Saxrr ~uch s chon von he rr­

~chander I deol ogie gchó rt? Vive l a différenc e ! 

Nochmals im totalita r e n S stcm : 

" Di c.: Publizistcn, di e überdi e:s normal e rwe i se da nk ihrur buwiusencn 
Loynlitat zur hcrr sc hende n Machtel itc ihrG Funkt i ·n a usüben , .•. 
(Ethik 26) 

Demgege nübc r soll s c hw eize ris che n Jou rnalist~n durch das publ i zist i sche 

58mina r oin ''systamg e r echtes f unktionales publizisti schcs Produktionsver-

halte n" be i geb r ac: ht we rden . 
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9 LEGI TIMATION DES STATUS - QUO 

Unse r e n V~rwurf, cr sei oin Lcgitima t ionstheoretiker, wírd Saxer 

alle rdíngs e ntrüstet von sich weísen :er gr enze sich ja genau ge­

gen díese "ang2blíclilen Wissenschaft l er" ab . 

- Er kritisic rt beis ~íelswcisc Publizisten , di e das Unterhal t ungs ­

angebot zu gr~ss find e n: 

" Kommunikationsídenl~gien , zur Recht f ertigung des e í genen Tuns, 
we rden cb2n von Massenk nmm unika t oren ausgeheckt , und dadurch 
die Einsícht in das Funktioníe ren der Massenmedíen gemíndert ." 
(Massenmedíen 7) 

Wie wír gesehen haben , wirkt die von Saxer verdteídígte anspruchs ­

losc Unterhaltung sehr funktíonal ·als Ausgleich für díe Harte n und 

Zwange unseres sonst"l i be r al en"Systems . Und weíl das Funktionie-

ren des Gesamtsystems Saxers c rstes Anliegen ist,~rítí~íert er 

Best immte Publizistengrupr en , die ande r e Zi elc setzen , als Knmmu ­

nikationsideologen,die ihre fartikularinteressen legitímieren . 

Aehnlích rügt e r Wissenschafter , die in ihrc r Arbeit bloss par­

tikula r e I nt eressen berücksichtigen und nícht das " Fil l gemeinwohl" 

(=Fu nktion í e r en de5 Systems : 

"Und da geradc auch angeblíche Wí ssenschafter allzuoft, bewusst 
odcr unbewusst , statt mít objekt i ven Beschreibungen mít Rec ht­
f e rtígung en für best ímmte Zíele und Intoressen aufwarten , darf 
auch dcr zumíndest latent e Idcologieverdacht , dem Ausführungon 
zum Titelthema(Euch und Ma ssenmedien dV . ) r egelmassíg begegnen , 
nicht l eicht genommen wcrdeR. "(Buch 478) 

Durc h diese Krítík grenzt s ich Saxer von "Legiti mationstheorctíkern" 

ohd Partíkularideol ogien ab . Sein wisscnschaftlicher Ansatz zeigt 

auch weshalb : Partikularídeolngíen verhindern oft das Erkennen 

dcr Funktíon,in unserem Falle der Medíen ,zur Aufrechterhal tung 

des Sys t ems . Weíl er aus dieser Pers pektíve Partikularideologíen, 

z . B. jornalístísche Standeside ~logien , scharf zurückweis t , mag der 

Sozia ltcchnologe Saxer manch einem als progrcssiv crscheinen . Seine 

"Prngressívi ta t " besteht darin , das. Kri t eri um dE: r Funktío nal±tat 

für das Gesamtsyatem k"flsequent zu rostulieren--- was in seinen Auge n 
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nichtsmit Ideologie und Legitimation mehr zu tun hat . Damit wird 

abc r a uch klar , dass Saxc r c in weit gcf a hrliche r er Rochtfertigungs­

t hcore tikc r ist , da er untcr dem t-1an t cl der Wertfrc i heit und des 

Allgcmcininte r esses das gesamtc" gegcbene" Gcscll schaftssystem ab­

zus iche r n ve rsucht und eindcutig Stra tegi en und Taktiken zu des ­

son Stabilisierung und St J rkung en twickelt . 
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ALLERLEI AUS SAXER ' 5 WUN[ERSA~EN SCHATZKAESTLEIN 

"Die da und dort aufsc hei ncndc sprnch1i­
che Verdunke1ung du rch se1bstgepragto, 
lee re ode r unanschau1iche Vokabeln und 
nanirierte Satze übersieht die Bedcutung 
Jcr Sprache für die Vermitt1ung pub1izistik­
~ icsenschaft1icher Ergebnisse ." (Padrutt, 
r~·moric 49f) 

"' An ihren Früchtdn werd~t ihr s i e e rke nncn . ' Mt 7 , lf lasst sich 
sozio1ogisch s eh r wohl als Au ffo rderung ve r stehen, das kirch1ich­
christ1iche Wirken un t e r f UI .k t ional em Hi nb1ick zu würdi gen ." 
(Kommunika t o r 77) 

" Zwar ste11t eine liturgische Fcier im Sakra1raum mit Musik, ritue1l en 
Bewcgungen und Dialogcn zwinchcn Kommunikator und Rezipie nt en nebs t 
Ansp r ache scheinbar s o etwas wi e einc funktiona l e Tntaloffe rte da r •.. " 
(Kommunikator 79) 

"Sie (di e Unterha1 tun:;s pL'b1izistik , d . V. ) stoht mit a ndore n Worten i m 
vic1 grosseren Zusammcnha ng von Unte rha1tung dur ch Pub1izistik übcr­
houp t . " (Unte rhal tung 80~ 

"Es (das Fernsch- Untcrhaltungsangebot, d .V. ) gewahrt sofortiges , un­
mitte lbarcs Vergnügen und kann deshalb - anders als künst1erischc 
Grossstrukturen - ~uch dun Rezip icntcn unte r er Schicht en fortlau f end 
und ohne we itcres gefa1lon . " (Unt e rha1tung 86) 

"A1lübera11 und erst noch spe ktakula r greifcn s i e (d i e Massenmedien , 
d . V. ) darste11end und e rlauternd in don gese1lschaftlichen Pro zess 
ein und bleiben dabe i selbst doch wcitgchend unbekannt , von fragwür­
digem Ruf, e in gesamtgesellsch~ft1iches Gc rücht ." (Kritike r 984f) 

"Der komplexen Gesamtk ons t el1ation entspreche nd , aus der heraus 
publizistische Objcktivitat c rwachst, ist ebcn die Obj cktivitat 
dcr publizistischen Auss,ge selber auch wicde r eine vieldimc nsionale 
Grosse ." (Objektivitat 129) 

"Dc r diesbe zügliche:: A nspruc~ de r re1igiosen Gruppen e rwe i st sich da 
a1s sehr umf assend . Dicso , leg itimiert durch ihr e Krmmunikation mit 
d em Gottlichen ... " {Verkiind igung 108) 

"Diese Tatsachc hilft indes ( . . . ) dcr Kirche nu r bcdingt , sol1tc doch 
ihrc Verkündigung , wie schon oe ren durchaus ci gen tüm1icher Rhythmus 
gemass dem Kirche njahr bezcugt , nicht bloss e infacher, sondern 
Doppe1dia1og , nam1ic~ mi;; G::>"d. und den Rezipient on , sein ." 
(Verkündiuung 113 ) 

"Dazu kommt noc h , dass dor Verkündigende a nde rs a1s al1e a ndercn 
Massenkommunika torcn 1ctzt1ic h immcr wieder e in und di ese1be Nach­
richt , die in der Bibe1 überl ic fcr t c , verbrcitcn muss , deren 
pub1izistischer Al. t~e1i t ;') tswert ve rg1eichsweise bescheiden ist . " 
(Verkündigung 113) 
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CHRISTIAN PADRUTT, EI N MANN I M SOG UNSERER ZEIT 
**~****'*~**~~***~~~*** ~f; +L* ~ *•*• ~ · *•*** ****** 

Aus zwo i Gründon b'-'sc hri'•nkt.m t•1ir uns bt.ü Prof . Pndrutts V1.roffcntli-

chungen d , r cuf , ncb~n ein~ r kurzcn und t cilw~ise wohl i mprLSSionisti-

schen Würdisu nG l~di Jlich e ine '-' rl9uternd~ Bibliogr a phic zusammcnzu­

st ~llen: 

o Pnd rutt schmückt S l- i nu ArbL i t e n nicht mi t \ÜSsLnschaftsthco r etischem 

bzw. fu nktion:1l i s tischum Bl wndwL. rk , da s ~..s z u denunzior cn gil t . 

o P.Jdrutt , obschon durch und durch bürg~..rlichur \Jissenschaft ver­

hi3ft et, VL rzicht ~.; t da r nuf , •J "l n z e L ~;;Q i timntionsg ~;;b 'iude f ür e ine 

Mcdienpr~xis im Dienst des h~rrsc ht' ndcn G~sellschaftssystoms zu 

~rrichten . 

I. 

Von Haus a us i st P~drutt H i s t orik ~.. r und Prcssepr õktikc r . Er s chrieb 

be i Mnrcel B~ck diL; Diss,. rtL!tion "5ta'1t und Kric9 im Al tun Bündcn" 

( " Wir ringt.n um dFlS VlHSt i.indnis für di e VL.: r sunk e nc '•Jel t des kraft ­

volle n , urtümlichun KriL;ULrtums . " S . 9) . P;drutts Disscrt"lt ion licg t 

in de r Trndi tian d~..r von ~hl t o r Sc h'Jufol b ... rg ... r m i t "D e r Al t e :Jchwcizcr 

und sein Kri ug " btFjDnnent,n Arbe i ttm . 

Seine journalistisch~ Tãtigkwit bugonn Padrutt wHh r end scine s Studiums 

bei der Sport - Infor mation . N eh dum Studi~n bschluss wa r e r Rcdaktor 

bc im "Fre it. .. n Ratiur" und Bündncr SDA- Korn:spondent . Ab 1964 bautc e r 

dic Schwoizc r A2rztu-I nform Jtion lUf , di e t; r bis 1970 l ei t ut c . Padrutt 

als Bündnor Korrespondent ("C . P. Chur" ) bt.i dc r NZZ . Zud t.:m ist e r 

Red ~ k tor des "Publicissimus" . 

Scine p ublizistikwissonsch~ftlich~ L,,ufb nhn bwgann Pad r utt 1960 mit 

c inem " kurzc n Post- gr adu,t b- Studium in MünchL n'', wi~ sein Münch ne r 

Studi enauf cn thal t in den ~urzb iog raphic n uuno nnt wird . 1960- 62 wa r ur 

Assis t ent ~m Journ~1ist ischln SLminJ r , ~b 1966 hic1 t e r Publizi stik -

vorl~sung~n , und 1968 h;bilitiwrt~ ;.r sich mit c inLr Arbcit , die in 
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abschb~ rLr Zuit in der seit lnng~m ge p1nnten R~ihu "Communicatio 

Publico '' (H ~rnusgeber : Padrutt und Saxcr) orschuincn soll . 

Im Ubri 1~n ist P'3d rutt ~l s fr~i s innigLr Po1i t ikcr Gumcindepr~sidant 

scinLr BUndnLr Wohngcmcinde J nins und crs t tr Ers Jtz~~nn fUr don 

einzigun N'Jtional r a t ss i t z de r BUndncr F r~.;; isinnig,.n . Al s " strt...bsnm , 

nuf~eschloss~n und to1oran t " wurdw e r im M~rz 1974 von anonymc r S~itc 

als SprLnQkandidAt für diu BUndn.;r Standoratswohl nu f gestcll t . 

Wic 5"Jxar i st also 0uch P:;drutt ursprünglich " nicht vom B?.u ". Suinc 

Ve r a nk<.! run ~ im Fach GcschichtL und s~inLn f•1"thodwn spi. .... 1 t sich dt:nn 

auch in s~in. n publizistikwiss~nsch~ftlichcn Artik~ln , vor nlll.!m in 

dc n frUhon , di~ oft desk riptiv- histori sch- chronolo 3 isch v~rfnhrun . 

In n..;ul!run Publikntionen (vCJl. ~twa "InteQ r i'l tion durc h Kommunik,1tion"; 

di cJs,J n AufEntz vo rbffr.mtlichtL. P !drutt 'l ls Profossor Jn dc r " Univ8r­

sit8t St . GallLn" ).vcrwcndct ~r zunchmend s ozialwisswnschQftlichc 

Tc rmini . 

u~brir~ns hnt dcr Nicht-Sozi~lwisscnsch,fter Padrutt VLrschicdLnC 

sozi"J1wissrn3ch'lftlichc Forschunj~proj~kte em Publizistischun SQmin, r 

form~ll CJUl~.;;i tet . 

I I. 

p,dr utts t:~rdL~~ng vom mittul~lt~rlichen Hi storikLr zum Ext r aordin 3-

rius ~in1 r hLut~ fast ausschlil.!sslich sozialwiss~nschaftlich vurstan­

dencn Disziplin schl 1~ t sich uuch in dun von ihm bwhnndcl t en Thumcn 

niedc r . Fal'_;Lnde Schwe rpunk t ,· s ind nus zumnchon: 

o his t orischu i\rbtüten buzü t] lich Thc m<J odcr Mc thodu : "Struiflichtcr 

a uf die Gcschic ht u dcr Sch~v .... iZLr Pressc 1868- 1968 ", " /\llgcmei na 

Z.Jitun9 (1798- 1929) ", " Publiz i stüch<! ObjLktivit"'t als institutio­

nc1le Fordurung" 1 "Aspckte d ... r sch\·Jo.Jizeri schL•n Kommunik <-~ tions­

historiüCJ r nphie" . 

o PrusstJproblLm8 

- zur Funktion der Loka1zuitung : " Lokalzeitung h.:~t Zukunft " 1 " K~nto­

n'11zcitunq - Begriff ohnL G8tJL!nSt>nd", " Intearnt i on durch Kommu­

nika tion" 1 "Zu r Zukunft de r Rcgion"ll - und Lok<ü z t:. i tung" 1 " I s t di e 
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Schwe izor Pr cssc in Gof~hr? " 

- zur Zukunft der Schweiz~r Pressc : ~zukunftsperspektiven dor ge­

sol l s chaftlich<m Kommunikation", " ZL"Ji tung ohno Zukunft?" 

o Fragcn der Kommunik'ltionspolitik : "Grcnzen dr;:r Informationsfreiheit", 

"F ornseha r tikol stnt t f"ledicnkonzeptíon" . Padrutt ist auch Mitglied 

de r c idgenossischen Exportcnkom~ission für dic Pr esscfordcrung . 

Eine Vorstellung von P0drutts wissunschaftlichcm Standort gi bt scinc 

Ant r ittsrcde "Publizist i k als Wisscnschnft " . B~,;merkungc..n zur St ellung 

und Funktion d~.-s Publizistic:;chcn Sí~rninors findcn sich in "Theoric und 

Praxis ", in "Aspektc.. dcr schweiz:.:rischcn Kommunikat i onshistoriog r aphie" 

sowie in " Pr axis und Thcorio im Dur~ich dc..r Aus - und Fortbildung 

schwcizcrischor Presscjournalistcn" (vgl . auch '' Informationen Uber 

das J S" und das Inturviow mit Prldrutt im "Kritcrion" Okt ./Nov . 1972) . 

Laut de;n "I nfo r m<Jtionun übor das JS " bcschlagt Pndrutt in den Lehr­

ve r anstaltungcn fol gende Scbicte : "Mcdi.:nkundc und Tr.chnologic sowie 

Mudienguschichte (Zoitung , Zwitschrift, Radio, Fe rnsehcn) , Massc nm e­

dien i n der Schwei z, Weltprcsse; , Nachricht enngcntu rcn, Praktische 

journalistischu Uebungon . " Uebe r die t atsachlich stattgufundenen Lchr­

vcr nnstaltungen i nformiort die lctzte Scite dicscs Paricrs . Zu den 

Vorl esungen "Massenmcdien in der Schweiz" und "Woltprcssc i m Ucbe r­

blick " exi stieron Skri ptcn , dic wir hier nicht bcrücksichtigt haben . 

Zu r bc..achtlichen Listc von Pad rutts Publikotioncn ist vorwcg zweier­

lc i zu bcmerkcn : 

o Es h1ndelt sich ausschliGsslich um Aufsatze (odcr auch Manuskri pte 

von Vortrãgcn) , die unz~hligc Uiederholungen aufweis en . 

o In der deutschsprachigen publizist ikwissens chaftlichen Fachzeit­

schrift " Publi zistik" hat Padrutt (wio auch Saxer) bislang nichts 

ve r off ent licht . 

I I I. 

Wie Saxcr v~rmog auch Padrutt in se;inen Arb~itcn keinen Ansa t z , kein 

Modell , kein Paradigma als Vorstuf~ zu ciner Theorie dcr Nasscnkommu-
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nikation in der Schwciz onzubietcn . Er i st sich diescs Theoriemangcls 

auch bewusst , wenn er vom " nicht zu übe rschatzenden Nachteil des 

Theoricrückstondes" der schweizerischcn Publizistikwisscnschaft schreibt , 

die ''den Anschluss an die int~rnotionale Kommunikationsforschung" ver­

passt habc (Theorie 39f) . 

Wie scine Antrittsrede zui gt, hnt Padrutt in etwa den Sta nd der bun­

desre publikanischen Publizistikwissenschaft aufgearbeitet . Auch er 

stützt sich dabc i auf den funktionalistischen Ans8tz , vcrwcndet abcr 

die entsprechende Tcrminologie wcit vage r als Saxer (bzw . verzichtct 

auf die Uebernahme lediglich des Jargons) . Padrutts zentrnle Katego-

rien sind im wescntlichcn Kommunikntor, Medium , Aussage , Rczipicnt 

(Kommunikationsprozess) und Information , Korrelation, Transmission 

und Gr atifikation (publizistische Funktione n) . Mituntcr zitiert er 

vollig unkritisch dia US - Wirkungsforschung , beispielswcise Hovland's 

Re zepte zur Aussagegestaltung (Theoric 45f) . 

Ncbcn seine r H~rkunft als Nicht-Sozialwissenschaft~r hat Padrutts 

Theoriomangel auch mit ciner Randbedingung zu tun, mit dcr sich 

schweizerische Publizistikwisscnschaft wohl noch langere Zcit konfron­

tiert sehen wird : mit der Theoriefeindlichkcit vieler Praktiker . 

(Diese konnte nllerdings auch dia Folgc eincs sparlichcn bzw . als 

unnütz empfundencn Thcori cangebots sein . ) Padrutt vc rstcht denn auch 

Publizistik als gedanklich- thcoretische Durchdringung des Problembc­

r e ichs Massenkommunika tion mit der Absicht, dem Praktiker Handlungs-

moglichkcit~n aufzuzc i gcn : 

"Die nach den Rcgeln d8r Wissunschaftstheorie als s innvoll a ner­
kannt c Art der Wissensgewinnung mit der j ewcils gceigneten Methode 
in e incm klar umschricbencn Problemb~reich soll dns Mustc r für das 
praktische Handeln in cben diesem Sachbercich bcrcitstcllen . "( • . . ) 
Die Publizistikwisscnschaft will aus dc r wissenschoftlichen Er­
f assung der publizistischcn Wirklichkcit neue Erkc nntnissc und Ein­
s ichten für di8 praktische Publizistik crorbcitcn ." (Thcoric 36f) 

IV. 

Trotz mancher Achnlichk8itcn der Ansatzc von Padrutt und Saxer - bis 

in die formulic rungen hincin - unt~rscheiden sich dic bciden in 
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eincm zentra l e n Punkt: Be i Saxc r sind Masse nm edicn , Kommunikatoren 

und Rczipientcn - überspitz t formuli~rt - lcdiglich Erfüllungsgehil­

f e n des Systems . DiG Prioritat dws r c ibungs losen Funktionierens des 

gcsamtgesollschaftlic he n Systcms - unt e r nndc r em e rmoglicht durch 

funkti0na l e Mcdie n - ist be i Snxe r be ina he absolut gesetzt . 

Be i Padrutt tritt dios c dominie rendc Rollo de s Systems in don Hinte r­

grund . De nn Padrutt , der sich als Libcr al c r ve rsteht , postulie rt das 

frei e , vernünftig entsche idundo und ha nd elnde lndividuum, da s nicht 

nur - wie bei Saxer - fallwois e don M8chtige n a pplaudieren kann (oder 

ebe n nicht) , sondern a uch als münd i ge r Me nsch gesel lschaftsgestal t end 

wirkt . Aufgrund der Ergebnisse der Mosse nkommunikationsforschung 

(wie auch der Sozialisations fors chung ) müsste e i gentlich Pa drutt 

dieses liberale Knnzc pt des au t o nnme n Individuums fall en l nssen . Er 

s elbst schroibt, dass die von Ra dio und Fe rnse hon ausgos trahlten In­

forma tionon " immcr s t a rk or das Ve r halte n der Re zipiente n und all go­

mein de r Mitgliode r de r Gesclls c haft" bcstimme n (Informationsfunktion 

8) . Und noch st~r~ o r : 

"D ie von den Masse nmodie n Dufgobautc , Ei <Jongcs e tzliche und unkon­
trollierbare Vorstellung von de r ',.:irklichkeit und die Formun<J von 
Vorurteile n und Ste r e otypen f Li hron den Me ns chen in die Abha ngigkoit ; 
er liegt in pu blizistischon Br.ndcn . " (Thcorie 37) 

De r Wide r spruch zwische n dem Konz8pt des a utonnmcn Individuums und 

dem Konze pt des funktionie r e nd en Systoms schimme rt i n Padrutts Vcr-

offc ntlichunge n a b Und ZU durch : 

"D.ie Frage , ob a us pu bl i zis tischcr Konz c ntric rung und Zc ntra lisie­
r ung e i ne diE Freiheit de s Mcnsche~~let~tlich a ufhebendc intellek­
tuel l e Technostruktur de r Kommunik ation cntste ~ , stellt sich nl s 
vordringliche He r a usforderung dem Publizis tikwisse nschafter . " 
(Theorie 37) 

Padrutt verzichte t indesse n d~ ruuf, diese n Wide r s pruch zu diskutioren 

bzw. e iner Losung zuzuführen . Me i s t lüss t e r die verschiedenen Konze p­

t e e infach ncbe ne ina ndc r s t ehen , wie cinigc Zitate belegen mogen : 

"Dabe i wird in e iner Demokra t ie doch wohl davo n a us zugehe n sein, dass 
die Erwartungen und Badürfnisse de s m~ndigen BUrgers a usschlag ­
gebend sind und die Inte r ess e n dc r a ndere n Gruppen - e twa der Publi­
zisten oder der Behorde n al l e r Art - nur so weit zu be rUcksichti-
gen sind , a ls sie im Gemeinwohl liegen . " (Fc rns oha rtikel) 
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uDie Vorstellung von Dewokratie beruht nãmlich au f dc r Vcrstcllu~g 

d~s mündigen Bürgcrs , dwr vcrnünf tig und sclbst ãndig dcnkt und 
hondelt , a uch im Bereich de r Masscnkommunik1tion , wcshalb i m dcmnk­
r at ischen Kommun i ka tionssyst em die Bcdürfnisse d~r Rczipientcr 
nicht zcntral ges t euert wcrden dürf c n , sondern Rls wescntliche 
Drientic rungshilfcn f ü r die Auswahl und Gcs t nl tung dcr Sondungcn 
bewerte t wcrde n müssen . Mit diesem dcmok r at i schen Gr undsatz sind 
al so ke inc r lei Institutionc n unu Inst8nzen ve r einbar, die sich on­
massen , über ' gut e ' und ' schlcch t e ', 'richtirc ' un~ ' fnlsche ' Be­
dürfniss~ zu untsc&cid~ n . u (I nf orrnation&funkti on 7) 

"Dami t i s t sclbstvcrstandlich nich t c iner bli nden Ausrich t ung der 
Pr og ramme au f die Erwortungcn des Rezipicnten das Wort gcsprochen , 
sonde rn die Forde rung ble ibt bestehen , dass dic Masse nmed i en bei­
tragen solle n , d i e Gegenwa rt zu bewãltigen und di~ Zukunft vo r ­
zubereiten . u (Informationsfunktion 7) 

"Un zweifclhaft e rfordcr t abc r auch dic Nc-twend i gkeit der Sozialisa­
tion und Integ r a tion - Ulrich Soxer hot dara uf mit Recht hi ngewie­
scn - weiterhin übe rleg t e Bemühungen um Erfnssunç moglichst g »~S­

ser Bevolke r ungsk r eise du rch idcntische Kommunikationsinhalte ." 
(Pe rs pektiven 190) 

Auch wenn Padrutt nie so oindeutig für das he rrschendc Sys t cm St ellung 

nimmt wie Saxe r , so m~cht e r doc~ kc i n Hehl da r aus , auf wessen Seite 

sein He rz schl ãg t . So s chr e ib t e r e twa im Zusommenhong mit den 

Klasscnkampfen zur Zei t des Gener alstre iks , di~ " bü r ge r lichc Publi­

zistik " habe " schon vorh[n de n s chütze nd cn Damm aufwcrf en hel f e n , d ur 

die ze r stor c rische Flu t abl cnken knnnte " (St reiflichter 1 0) . I n de r 

Regel ve rzicht et jedoch Padrut t au f derDrt offenc Parte inahmen . 

v. 

Auch Padrutt blei bt in den FcssJln bürgerlicher Geschichtsschr c i-

bun g gcfange n . In seincn presse~eschichtliche n Ar bci t en kommt e r ka um 

üb~r die Rcschrcibung de r Oberfl ãch~ , d~r ãusscrcn [rschcinungs­

formen hi nA us . Gros se Zeitung~n und grosse Redak t orun f as ziniercn 

ihn - etwa dcr Gr ossvnter Friedrich D~rrenmat ts , Llrich Dürrenmatt , 

" d er wahrcnd 28 Juhrt.n in de r t B.:J rne r Vol kszei tung t - halbwochent-
lich e r scheine nd - r~g~lm1ssig SGinL schwungvoll-urwüchs i gen Ge­
dichtc als cigcntlich~ Leitartik~l in gebundcn-geschl iffeno Form 
an e ine a nhãngliche Lcsersch~ft hc r a ntrug - cine hcroische , in 
der Geschichte der Pressc singulare journalistische Spitzen­
l eistuns ." (Strc ifl i c hter 3) 

In seinem neuen , nnsons t cn sozialwiss dnschaftli ch aufgemacht un Artikel 
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~pricht Pad ru t: VO;-) de n " unüb".cé.. hb-~r.:n , schicks :'ll shBft~n V o rgang..:n , 

c'i._ sich aus dcn suzL1l~n, oli ~ ischen , wirtsch>ftlichwn und kultu -

r llen S~1arstruktwr n her1JS crt~ick~ln 11 (fnt~ , r~tion l -89f) - W~lt 

und Gc...>ch i cht ..... üs na turwüchsig...; ~ Schicks.::Jl , nicht ~...<Jinflussl •or 

durch d~..n kl~inen Man~ . 

r~m B<.. i spiel dL!" 1\uf_,,tz,.s üb,.r di.~. "All ._m;_; in,_, Zcitung (179P- l929)" 

wollcn wir einL kl Lin~ Kostprob~ von P3.:rutts .rstaunlichJm G~schichts-

Vl' r St andn i s Vtrmi ttcln : 

Padrut ts wiss,•nschnftlichcl f\rbl:!i t in di .... stlm ufsat z hes t cht offun-

bB r darin , h .• uptsi?chlich ·"~US zwoJi Dl.ichcrn pa-.s nde Zitatl.) am .. inandcr -

zurcihen (Edunrd Heyck : UiL Allgomcine Z~itung 1796- 1 898 , ~ünchen 1898 ; 

Kurt Koszyk : D~utsch~ t rcssc im 19 . Jahrhundurt , B~rlin 1966) . 

Da ~ r jedoch dicsc 5tel1Jn konm~ntnrlo~ Ü~Lrnimmt , i st anz un uhmo n , 

dass er es s r.lhst nicht "b s~,er 11 h; tte formuli .... rc:n konn(.;n . Deshalb 

untcrl ass,:n 11ir es in d::; r RugLl im folg ~:. ndc n, di o.:: z i tirJ rt un Stwllen 

spezicll zu kc..nnz~ic~nen. 

Pad r utt bcschtiftigt si eh off .. nsichtlich mi t d t.: r" Allgc.meinen Zci tun!] 11
, 

wwil si u pr..:SSL.yuschichtlich e i n:.! 1r1ichtigr: Roll...: innuhAttc . F .. rn 

davon , hitr nun unt~rsuch_n zu wol 1 Ln , ob di s .... r Zuitung d i L ih r 

zugosprochon~ Bcd~utung zukommo ad .... r nicht , w~lch~ Roll~ s i e tatsach­

lich spit .. lt :; US';I . , \voll~..n wir bloss r trachtcn , wic 1- •drutt dh. Ent -

wicklung dcr Z~itung bLschr ibt . 

[r bcginnt dnmit , dnss '1mitt.n im 1..:volutionãr-imp~rialistisch~n 

Sturm dur \·Jendv vom 18 . zum 19 . Jnhrhund""rt ( .. . ) im obrigk.ú tlich 

diri gü.rten L har d r d .. utschLn Z -i tung(:;n t.in'-' unge"'ohnlicho St imme 

é'll l sei t s aufhurc h'-m"liccs . ( l Jl) r~un ist mnn nDtürl ich CJOSJ'annt da­

r~uf , WÍ L 85 di~ser 5olostimm8 mo·lich war , d.r obri gkuitlichcn Cho r -

uir ktion zu ~ntgchcn . 

11 Das s i ab,mmal in d~ r ·JOch~ 13rsch,.ünvndc 1 T a9.llatt 1 , g1. trag, n von 

der vvrlegerischen D~gaGung und ~r ft Johann Friedrich Cotta~ und 
gelcitct vom journ~li~tisch- n GJ~chick und Talwn t Erns t Ludwig 
Pos-:-.clts . . . 1

' (l 31) 



.. 67 -

" · · . diu klug-nUchtc rncn Vorst.llunqen de~ Hcrausg~bcrs Johann 
Friel•rich Cott ts , ' in t-lann von strub ... ndCJr D .. mk::Jrt und _unt rn L. ~­

nendt r Handl~_!)qsw ... i s ... ' - so urt il t t. Joharn \'.'al fgang Ga thc - mi t 
'vi c l 1(1arhcit U.!Jd Beha r rlichkJ:_it'. !• i ... s~.; Eig. n5chaften b i.ldctton 
d i c so1idc Gru ndl_a.9Q. für dic t... ~e indruckc.ndc n Erfolgc dLS ( ... ) 
Euchdruck ~,.; rsohnes im Vr. rl 3qsg ... sc hâft .•. " ( 1J2) 

"Mi t s ichGr c m Olick c rkanntc ... r dic wnchs c nd c n L.. .. sef b dUrfnissc 

de r (_Ji.b ildct..-m Lib<...rschich L unci m i t v• rh.:Jc rische r Zu~Jri ffi gko i t 
- ' voll Vc rtr;;ucn .::u f dun ~ iuc und Erfol'.:l d e s \~.:.<rtvol1,.n ' - • . '! ( 112 ) 

(S5mtlichL HLrvorh~bung ._ n h ... r und i m fo .gcndLn van uns) 

D(•J· :J.ufsatz \ooJimmclt nu r so vo n "pus itiv.Jn" Ei g . ·nschafton, .~i u d o n 

dt n un d dic offunbar dcr Grund für d i ü aus L rord~ntlichL [ntwick1ung 

d. r ZLitung sind: 

"Di t~ Z e i tung ( •.• ) u r f r e ut..: s ic l'l ungcbrochcnc r ~nt\"~J...c_k1unq , wo z u 
cicr n1. uf? RcçlaktC?_~ ~ icht w. ;nig beit rug ; t rf .hr~...n , zu v rl;jssir) , 9.!::..­
lass<.) n u nd übwag c nd walte t e Hubcr •.• " (lld) 

... d i c n usfüh r1ic he n Dcric ht e Uber diL Leipziq r M~ssc des b..:mLt ­
k cns~r_t vü.1s~i t i ge n , l a n g j 8hriç;en tvli ta'· bu i h:rs Kêlrl 1\ur~ ust I3tit t i g• .. r , " 
(134) 

"Ein Üb caus glUcklich-]'_ ....I_n_t _schu id t-Jar die Aufnahme des a us b r ... s ­
lrlu s t nmme nde n Juri stcn und Se h ri fts t •. llé::rs Knrl J oscf Stc.gmann 
in di u Re dak tian im ti e rbst l Bo J . !Je r nuu•~ Guhi1 f l: Hubt.:rs , '· in 
vie l sLitig QLbildctc r und wuitgc r Listur Journa11st .•. " (135) 

"Stt. gman n ( •.. ) üb e rna hm ( • .• ) di ..J H .. rausg .. ·b,_ d l. r 1 Al1g mcinen 
Zt..i tun9 ', d<Jrt;n W...! i thin bt?~vund •. r t :.- n Tan und Charnkt~r e r mi t Vu r ­
stand und Red1i_c_h~e i t z u prag '- n "rJus t.., . " ( 1 3:.) 

· . . . dc.:r a d c l sstolz8 und sc.:1bstbewus 5_t c v .. Jlegwr . . . " (141) 

'' ••. zu duncn d~r knorriqL Or . A1t._ nhbfur, d.r g ... dieg -nc.: C . A . ~ubo1d , 

dc r ..!:!,_nt,_rnohm...:ndu_ W. H. Rich l unci dLr o riq inelll.. Ht:. rmann Or gcs ols 
hc r vors t ,,ch L:nd s t ... Pt:!rsi:inlichkwi t u n z i3hl t ..J n ." (1 tll) 

Gl e ubt P~drutt wi rk l ich , r s CJ...!n~qc ~i ni3~ ' Must ... rkn•bc n' mit Cha r ?k-

t t: r und vP rsch~Ldene n nütz.lichen Ei w n sch.Jft e n zup·•mme n zutun , und 

schon ki:inn ... mRn di ... Zc itunu hLr~ u sgGbc.: n , frei von '' ot rigkLi t 1 ichcr 

Dircktion"? <hn n Lr ,uch di...: ln "'::c1li~cnz , d i c llo r l und den Charok -

tLr ~iniq, r hcrvorstuchwnd ~ r Pursjnlich~uit~ n fUr dcn Ganq dur Wc1t 

vurantwortlich m~cht (insofGrn dics ni c ht di, Komp ... tenz dus Schick­

s· ll s . Lrüh r t) , kommt Pildrutt doch nicht durum h.;rum, auch uinige 

' hodcnst:indigc r L. ' Gründ. z u c rw 'ihn._n , wc lch1. di e [ntwick1unq dwr 

A. z. bLstimmt. n . So find c t m n l;.:: i ,Jtmnuum L ..::s.m e inigJ bLzeichnende: 
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•n s J:l1att, d'1nk Co ttns_t.zic·hungcn und fluf von d .... L.~Ürt' m~crgischt.n 
z,..,nsu r ausg .n0_111.!!'.f..!!.• . • . " (133) 

" • . . •. rfi1hr •. n ( •• 0) wn1t t<.: Hub.Jr , si:t!; Cotta .:.n d-.r Hnnro , s~im.s 
Amt .. s , d s ihm _VSJ!L~ .... r mi1dcn Stut tc:ntcr ZQD_s~r nicht ursc_bltJt .. rt 
!!'.!:l_r_d.ê_ , _z..!:!Elê.1. _ri_i_c _ _E,9j._i_t_i:· e h_y_ J!t.:.fj.c_bj;_t:_!:.sotoa_t t.!:!_n_g_ ü!?~.!. P.!-Luj:l>ocohl.9!'.2. 
SL..h r zo~orüE._khd):_i_ ;~~-~~·'r ; . • • (134) 

udE: r : 

'ló. in os t .rr ... ichisches f--orrt.-Sj)O na~ .. nt •. nnctz ( ••• ) s ... tztt... sich von 
An~oginn wt.g eus führcndun Pc r st•n1ichkt.it _n in 1uit ndun 5t~l1unq~n 
zusammen ; s i u g ·noss e: n di e Untcrs t ützun g de r Rcqi urung und übtt:n 
di e Hit i gkc.i t ' in noch n:)hc r Jm und speziL11o rcm Einvurstandnis t 
Aus , t als s i c Cot ta unvcrhül1 t ea •JL..n woll t .. n t . " ( 137) 

Li t t.. ! 

" Das ... rt rugr..:icho und g .. sichurtc Vcrl,iil tnis zum bavriuch...:n Hofu 
!Jclbcn den Aussch1ag ~ di c Zt. ns ur hic1t s i ch zur~ck unJ dic bayri sc hu 
Pos t qewahrtc dem B1 att Portofreihui t f li r f11 l c <.Jn J i u R1:daktio n 
•.; in1aufe ndc n Brief c a us ihrcm Bcr ...: ich . o o" (1J7) 

"Di Int r vc nt i o ,.. en Cottas am Münchner Hof ... und di L pt.rsonlichen 
L~mühungen Stcgmanns vorschafft~n dcr tAllg .. meinon Z~itung t hin 
und wiedcr ctwe1 ~ ne n Frcir1um. " (1 39) 

ne nub un urfuhrcn wi r a bc r ~uch , dass dic ZL!itung Vbr schit.:duntl i ch 

vt.r1cgt werdcn muss t c , so im Auqus t 1798 auf Druck du~ Kaisor1ich~n 

Hof .... s . Dabci mus st~ a uc h qlLich noch d~r Lh fr~dakt~r drJng1 ~ ubL..n . 

1· 3~ musst~ Hei n ric~ Hcinc als ParisLr Kortus ondont fa11cng .1Ds~cn 

worden. Di u Zeitung war sogo r ~inmal w~hr nd ~c ht TogL..n vu rbot~n . 

Dci solchur Le ktürc t auchee dcm kritisch~n Lcsc r vcrschi~dcnst~ F r~g n 

ouf: lesh~lb h•tte Cott e Lin ~ n solchun Einf1uss auf dil VLrschic-

dun en Zc.nsurst ,:llert ? Wcshalb di .s~.: Pri v ilLgiL.:n , wc1chc doch z u 

~inem ~ros · un Tc i1 dic Entwicklung d~r Zritung b~günstigt~ n ? Wi uso 

musstc dan n ;,,d . re r sci t s Cott" in b..!stimmt ~ n Si tufl t ir.nen n.-1chgd.Jen? 

8Sh .1b Vl, rs~gt~ hi.J r sein Einfluss? ushu1b wurd~ di a Zcitung ve r -

bot~n? Ld_r nll~~m~inu r: Es wjr i nturcssnnt zu wi ssun , w s für uin 

Knpit i'.l l hint1: r rk: r di e Zcitung "tragt..1nd<.: n" v. rlcqLri schcn Bcgabun g 

und Kr . . ft Cottns s t "md , WF.IS für ~in i:ikonomis chcs Gt.Micht du r Cottn t srh~:.: 

v .... rloJg h~tte . . 'i~ w;- r das poli tische ~,r:"lft . ~v rhal t ni s zwi~cht:n d e n -

damals r_volution~rLn - bürg rlichen f--r~ft n und dL~ ~itg~hcnd noch 

bus timmendL:n Adcl? li u wa r d1s iduo1ogi schc Kraftcvurh~ltnis zwischen 

cJr~m Gcdanl .. ~ n gut dwr franz CJsisc:hun R.JVp1ution und der aris tokratische n 

ltJJo1ogiu? 
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Erst ~~s Eing~hcn auf di~s~ Fraçe n, d . h . das Ausgchen von d~r kon­

kr~tr n historischcn Situation und das Bchandaln dcr Entwicklung 

der 1 A. Z. 1 als dic Fo1gc v~ rschicden~r Einflüsse des Klosscn­

k~mpfos und der Ve rsc hi cbungu n i m Kr ãftcverhültnis zwischcn Dürgcr-

tum und Adcl, c rst di~sc hi storischc Vurfnhr~nswciSG Lrmfiglicht oino 

Analyso und damit auc h eino sinnvolle BcschrLibung dcr Entwicklung 

dcr 1 A. Z. 1
• Wic sons t sol1 ma n sich Lin Urt~il bi1a~n k6nne~ UbLr 

dun durch di G ' A, Z.' vor b r ci t ct cn Inh~lt und dic Einflüsso , dcnun 

e r unte r1ag? Wir f inden im Aufsatz von Padrutt SJtzc wi~ : 

"Zur eig~n t. n, don r Lvolution 3r un Idcen zug nLigtcn Auffi'lSSung 
bostimntan dic Furcht yor napa1oonis c hcn GLw~1tmas3nnh~ und 
d cr Wunsc h noch offi zi c1lcn N~chrichtcn, abcr auch diu baycri­
schc Zensur im Die~ Frankrc i c hs ( ••• ) diSL wohlwo1J undc , rück ­
sichtsv:>l1e Einstellung dcr ' A, Z.' gcgcnübcr dcm Em.E.f:_~..!::.!:L~" (137) 

"Dumgcgc nübLr ~c·lats cs dcn gcse hmoJidis•wGndig ... n Pub1 izistLn um 
Minis t e r Met_tc rnieh ( ••• ) ~l.c_~ , Z. 1 C.f.b.C::.l2.1_i_s:._h.E_Q_!_in..f1uss 
z u gewinncn • . , " ( 138) 

D ias~ S~t z c wc r de n j cdoc h i a kc ino Bc ziehung g~bracht zum Anspruch d ... r 

Zcitung , di e "mi t Vt lls tandigkcit , mit Unpartoilichk~it , mit ;.JAhr­

hcit und i n c i no f r c inc n Sprae hc jcdu~ Er cignis untcr oinon ·solchun 

Gesichtspunkt zv st~ll cn sLc ht . aus dem ~s a richtiçst~n und duut -

lichstcn ayfg c: f asst WCf dCn' ko. ntc ." (134) 

Unkritisc h zahl t Padrutt i mme r wied€r diL dcr l~itung zug~d~chten 

Lob~ ~uf, ohnc i n K• nflikt zu kommc~ mi t Hinwcison wic dumj~nig~n , 

dnss "di e Bcrichtcrsta·t tijfg übe f Dc utschlfmd zurückhrll tund " •.rJélr , 

um di~ Z.JnS\jr nicht zu vuf a r g.:: rl• Dic ob l:) rfl fichlichc i1nalysc von 

Padrutt lasst kuinc wirklichen Schl üss~ zu . uurch vcrschicdunc An-

dcutungcn l asst sie~ j e do ch ve r mu t cn , weshéllb sich dio Zwitung so 

langc obun ha1ten ko nntc : Der Wée hscl von ~inur rositiv~n DLricht-

erstDttung übe r diJs na , olc. nisr; hc Fr .,nkrc.ich zu ~.;inc r kritischen 

B~handlung der off izi L11e n P~blizi s t ik Fr~n~r ... ichs kündigte sich 

als '' leiscr Wandel" an : nac h de r Ni udurlAgc Napo l cons in Russla nd! 

(138) Es war dic " lm~ i c :cnd.takti cr4..;nd._ Rod<!ktionspolitik " (142), 

dio dur Z~itung do n Er fol g b~chto . Dnnn nicht zulctzt nuch dic. 

Ausrichtung 1uf Lin bcstimmt e s Publikum : 

"Ihr [influss b~ruhtc nicht a uf ~ r çross~n Z~h1 d~r Lcs~.;r , son­
d..::rn nu f dJr 1 sozinlcn und gcistig~n Qu:li t ·;t 1 ihrus Publikums , 
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d~s sich vornchmlich nus mc1nungs führ~nden Personlichk~it~n 
zusanmcns ... t z te . " (142) 

DL.r Unto r gnng d~r Zci tung f allt zusamm~ n mi t dem Aufg~bcn dicscr 

Rodoktionspolitik un d dcm Vurtrct e n cincr bGs timmt en politischLn 

Linie . 

"Eine der bc r ühmt estc n und vc r di cnstvollstcn Zcitung ... n des 
dcutsc han Spr~chraumcs stnrb dc r massun an dcr Krankh~it d~r 
m~ngelnd~n Fu nktionsan pe~ss ung . 11 (144) 

Womit in c! i ~s8m ' historisch~n ' Aufs nt z mindustcns cincs kla r wa r u : 

Di~ Anpassung an d i e jcweiligc Wirklic hkLit (lics : an diu jcwoils 

Machtigcn) h~isst nicht m~hr Opportunismus , sondcrn Funktions1n-

passung , und m1n~elnd~ r Opportunismus wi r d als KrankhLit be-

z~ichnc t . Di::::s <'l l lcs untL r de: r Fa hno cincr strik t w.;rtnuutri'llun 

Gaechichtsbet•ae htung . 

V I. 

Noch muhr nls in sei ne n hi s t ori schcn of fc nbart sich P1drutts Ge-

schichtsv~rstandnis in scinun futurologisch~n Arb. it~n . Einurscits 

geht ~r zw~r von ~in~ r no rmot i vc n Zielvurst~llung aus : di~ schwci­

zcri s chu Ges~llschaft a l s "fr ci hc i tlich- dumokrat ischus , sozial 

o r ganisiort os SystLm mi t vc r s c hi edwnu n GruppGn u n t~rschiodlicher 

Kon zcpt ion" . Es finden sich a uch s eh r 1llguncinc Bcmcrkungcn üb~r 

dié. " e rk~:;nnbar, n Trc..nds " , e r c r wa hnt , d:-tss "sozio::Jle, wirtschaftli -

cho , politischL und ku l tu r cllo Erwaqungen ins Spicl '' komm~n , und 

stelle nwe i sc wird e r ganz kon kr e t : 

"Di c Stullung jencr Bliitter, dic sich solchc t tJchnischen Ncucrun­
gen zunutzc m~ch~n konn~n , wird entschcidund v~rbcssurt , w5h r cnd 
jentJ Unt~rnehmc..n , dic hi~rzu nicht imst .nd~ sind , ins HintcrtrGf­
f en g~ratLn . ~.irtschnftlich8 Gcgeb~nheitLn spi~ltJn dobci di c 
a usschlnQgcb~ndc RollL , womit d i ~ Abh;ingiQkcit d~r tcchnischen 
Entwicklung i m ZL it u n g s v ~ rt ricb vom okonomisc hc n Fundnmcn t 
duutl icb vJird ." (Zu kunft 153) 

Wa r um abar , so fragcn wir , analysi~rt d~nn P•drutt in s~inLn 

futu r ologisch0n Arb~it~n diusc - sng ... n wir ~,1 - soziookonomischcn 

Gegeb~nhcitun nicht n~hcr? W1rum kommt ur Ub_r 8i nu R~chtfcrti­

gung dc r PrLssukonzuntr~tion und übLr diu r ul ativ bnnnlc f ust ­

sLcllung , dass di~ Zukunft dcr ZLitung von d~r Zukunft dcr Wcrbung 

nbhangc , nicht hinnus? (vgl . Zukunft) 
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Sehr ausfUhrlich wird Pcdrutt, w~nn er dic tuchnologisch~ lnt­

\Jicklung schildcrt . s~i~cnwois~ dctnillicrtL D!rstJl_ung_n v,n mog­

lichwn tuchnischun N0uerungun prjg~n diL Zukunftssch,u Pnd rutts 

\ vgl . Pcrspekb v~:;;n} D Lor Vcrdacht drangt sich 9uf, dn·,s er trotz 

<lllcr guscllsch,;ftlichu B wdin~·ungen clic tochnischo Fnhvickl·mg nls 

den c igcntlich~n "ousschl -:JC"J>)L:bL ndcn F.:1kto::-" vv::st .ht. orkr ab ... r 

er bctr.-~chtct .,s als ~.- i •U St)kund~;r._ 11ufg~·b~ dus Pur: l :i z.i. st~..;n , oi:.: 

okonomischcn Bcdingung<Jn fUr cinü vc..rnUnftiC]C Entlrli.c :lung c!cr M!S ­

scnmedien hcrauszusch:il .;n . tvo P.•drutt sich Ucbcrlwgung<Jn zu e:: nwm 

Thcma mAcht , dns koinu technologischL Zukunftsc..uphoric crl~ubi , 

namlich dAsjenigc dcr Lok~lz~itung , frlgt er sich tats~chlich 

nach dGn Bud i ngungcn fUr di~ Existcnz dcrsulbcn . Nicht in Frag~ 

gestcllte Grundlago ist und bl~ibt j~doch diJ mchr odcr w~..nigcr 

f r tJic Marktwirtschnft . D .~ s s z . B. u ine lokr-ll w i tun rJ 11 :ib•JrlL'hen 1 

muss , z~igt dl.;utlich , d~ss siu sich in crst~r Linic ~n dun Bc­

dUrfnissun des MnrktJs zu oricntiur cn hat , und dnss dio Dudür;nisse 

d~s Lusurs (derun sozialpsychologischJ Hint~rgrUrdu J On r-dxu·t 

Ubrigcns nie hint .. rfr•gt w~rdcn) nur solangc intürusl:.><~nt sind nls 

sil! c.:iner Stark ung du r Ko nkurrcnzfJhigkE.i t Loincs B .l-l t es zugu·;L 

kommen . Hicr nUtzEn wuhl ~uch all~ mor,lisc~cn Ap~~lle P'1drLtt~ 

n ne h "Aufrichtigkt; i t , Gu\vissunhnftigk.._i t , Vt;r<"nt\:ortungogc füh L . 

Sorgfol t und Prazision" (Lokt•lz..:i tung) du r Vo.;rl~gL r, Rcd.:~kb.J .:c .1 

und rh t arbt! i h: r nichts . 

Di e Franu , inwiufcrn und WLlchcr W~is~ P~drutt übcrhlupt aur polit-

6konom i sche Budingung~r fUr d,s Funktionicr~n dur MncsLnmcdicn 

eingcht, ist somit onge schnittcn . Es w~ro fqlsch zu J~gcn, P~drutt 

vorzichtc ga n z nu f U.:;bwrlugung•m , dic sich uu f okoncrnisch..; lunk i:.ions-­

bedingungen d ... r f'hssJnmoJci ,n bu7 ichcn . In vcrsc~icdr"'wn ,\u f! 'atz(.n 

(z . B . Sog , Zukunft usw . ) i:iussnrt ... r sich zu wirtsch<tftlichcn f:ra-

g:.:n . Als Lib;...rd.Lr, d . h . <::ls v .... rf ... chter dt...S frc..iur Ir,dividu:..JnS und 

de r obensofrt:: i c..:n l•inrktwirtnchnft , komm t .J r hit.r "~llr· rrli nç;::; z u sich 

sclhst als Publizistikwiss~nscn-ftcr in Wid-rspruch IJJhr ... nd diu 

libor a lis t isch vLrst•ndene Int~.-russunidcnti:~~ von flriv~twirtschaft 

und Allgc..mc inint,rcss c.. noch nn m~nchcn 5tell .... n ZJm Ausd ruck kommt -

11 di e Oricntiurung am h-. rkt .... und s..;incn rli~·chnnismcn uird du re h dns 
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dumokratischc Kommunikntionsverstjndnis hinruichcnd bcgrUndct und 

legitimicrt" (Sog 351) -, sicht ~ r doch und.:nt...rst..its diE: Gc.fahr , 

dass s ich "de r unUbe rschbo r e Zwiospnl t zwischEm de r ' offentlichcn 

Aufgabc ' dc r Zeitung und dcm priv3t wirtschaftlichcn Erwcrbsstrcben 

zur Krisu ausweitct" . Dicser Zwiuspolt wird a uch sogloich ctwas 

konkre tis i c rt: 

"Die Prcssc tendicrt untcr dem Gcsetz der Gt...winnmaximierung nAch 
Konzentr~tion und Monopol , soll t c obcr glcichz~itig die in 
d~r foderllist ischcn Schw~iz bcsonders nusgcpr~gtu Meinungsviel­
f alt r oprascnt i ercn und die IntcgrJtion dcr untur schi odlichGn 
Grupponauff~ssungcn bowaltigen . Um diosc Konflikto zu vcrhindcrn 
oder wcnigstcns zu milde rn , wird der Stoot vornussichtlich i m 
3llgomcincn Zugc wachsendcr Einflussnahme auf die privotw 
Marktwirtschoft in einer e r s t cn PhQSC di e wirtschnftlichcn Bc ­
dingungan fUr die Zcitung zu buc influsscn vcrsuchcn ; sei es , um 
den Medicntyp Zeitung in scinor Markts t el l ung zu s ichorn , sui es, 
um jcnc Zoitungsg ruppcn zu crh8lten odor zu fordcrn , die in ih­
rer Funktion den Normen cJt.n politischcn ~1ehrheit gc r echt wc:;rden" 
(Zukunft 157) 

Podrutt raumt olso dem 5taat durchous das Rccht ein , gcwisse Ein­

griffe in d i ~ allzufrcic Marktwirtsch0ft vorzunchmen, den ''hcute 

z~gellosc(n) Wottbewcrb '' zu o rdncn . BczUglich der Ko nzentrntion 

gcht EJS <Jbc r hochstcns d!rum, "dcn ~':cdientyp Z._itung in seincr Mnrk t -

Stcllung ZU Sichern" Odcr 11 0Í8j onigcn Z~ i tungsgrupr·L n ZU Crhc'Ü -

t on unJ zu fordern , di c in ihrLr Funktion de r politischcn Moh rheit 

go r ccht wcrdun~ Dios hc i sst 3ber ja nichts andcrcs , als dnss dic 

aufloges t 8rkon ZLitungen noch mehr untc rstUtzt wcrden , da j~ nach 

Padrutt dicj~nigun Z8itungcn don grosstcn Erfolg vcrzcichncn 

konnon , di e de n "Bcd~rfni sscn de r Los ,~ rschnft" <'lm mcistcn g e -

rocht werdun ( dicn ist j "J d<1S 1'demokrntische Kommunikationsvur­

standnis" , dc:s dü, " OricmtiDr ung am 1'-brktt... und scinen ~1cchanismcn 

hinreichond bcgrUndet und lugitimicrt'' ) , also ~uch dcn Normcn 

der politischcn Mchrhcit gcrccht w8rdcn . 

Dic PrcssckonzcntrAtion , rlio Podrutt hicr noch zu problcma tisie-

ren scheint , i s t i hm allc rdings schon Auf dcr nachstcn Scitc des -

scl bcn Aufsatzcs nicht mehr problcmAtisch: 
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''Konz_-ntri runç; cls f~Ír tsch,ftlich. F <.sti ~ urg vor. "'r ss unt·.r­
n,"hmuns,·n k-:nn -uch hi. rzul:nJ- d•.:rch<Jus zu •. ir. r ~OMmuniJ...·"Jti ­

v•.n Uí_,timiL r un•J führ..;n . Ll i c ühr..rL h_nd..;n i)l:·itt . r v .... rnl:."J•·n '1U5 

·-in._r g<.:::;t'.rk t .. m wirtt>ch-.ft l i chl..n 'Jt~llunç; h r •us ihr n f~uf ­

g:Jbc nkrcis kri tisch. r u ne int qri...r .... nc:..r zuçl..ich ·uszufülh.n . 
:lso dic. L..im;_nsion von lnfo r m tion , Korr._l-.tion , TrlnJm~ssion 

un d L r,-, t i fü Jtion tü. f _r aus.c:ulot._n uncJ insbc.so n d~..r .... d 1S 1'-i~i­

n ungssp .... ktrum - um m ... h r Luso r z u l) ;winnon - zu vJ::..i t~n . " ( Zu­
kun f t 1 58) 

i.uch :n i"nr:'~rn Stcll cn ~ i r d kl r , cJ-.ss ei<:: Prt.ss .... korzcntr :tion kc.in 

:,l l z u tJ._kln~w n swc rtes Ph :.inomcn z u S L. in schl int : 

" /'.be. r dia st.~igcnd.:n í.n fo rd~.nun-jr...n des L t.. ..;rs ~;n G eh l t und Gc; ­
st~lt ~ .... e r~d-kticn .... llcn Angctots , dr...r Ein; tz nuu~r tl..chni­

sch _r Errunc .... nsc huft •. n und di._ Umstrukturi~.-run0 ucs V .rtri~Ls 
( ... ) l ,ssen dic wirtsch~ftlich- fin:nzicllr... B~dr~ngnis d~ r 

Pr~ss~ wJchs~n und zwingcn zu Zusamncnnrbc it und Zu•,mmcnschluss 
luf lll~n Gr...bi~t cn , vun dL r B~sch~ffung dc.B Tuxtm~t.rills bis 
zu r 1\usli.-:fc r ung . " (Sog 348) 

"Wcil dns un~bh~ngiqc wirtsch-ftlich schw~c h c. Zc i tun~~unt .... rnch ­
mr..n ouc h dcm Dr uck d~r I n t c r essLng ruppc n u nd lnscruntl..nkro i ~l.. 

s ~h r v i ·::l stiir kcr ".lusgcsl.. t z t i st , füh rt mciglichc.n-Jci•, .... ui nL 
h•,·i tc.r~ V ... rm i nrJc rung dc r An z .::!hl Zcitunç;Ln zu < ini.r Uptimi·..:rung , 
rJi .... -.ue h rh r in Lr bl ickt wc r don k.,nn , d:s:., in d..:n üb,.rl •b .nd<:n 
Pl'.itt:; rn cinu b r c itcrc 1\ us fac hc ru ng dcr Informutions- und l' .. _i ­
nunqsv i clf;ü t t.rf o lgt, um dcn Ra um dcr L~~ ·r 2 us zudchncn . Vo n 
iínnopolvurh':ttnisscn i s t ma n noc h wci t L;ntfLrnt , dLnn lü. In ­
dustriLs-s-llsch~ft is t von cin~m kompl. ~n dyn-misch n Systcm 
d r Komnunikot i on g~... tragcn ." ( Sog 348) 

11 
_., r u inzcl nc v o rhól t s ic h mul t i d i munsio n:l} u nJ v =:ri 1b::..l . 5ol~np,_; 

•k s h üt. mE:h r l) r C univc r scll e , t c chni ,ch- orq,nis 1t orisc.h di f f :..:ri~ ­
r ..: ndc .,C;di n d e r soz iê>lc n Kommunü tion j ... ,., rr.~nn zu r V .. rfügunç 

stdh n , k'lnn von c i nc..m Mo no pol nict1t ccsprorhLn ~:r.rd •. n , tiic v~r­
schi •. dcncn 1'1cdion , wc lchc d i c Pr i rn.')rkommunikution , rg "nzL n , 
h"' •'' n untc.rschiodlichc F unk tion~n und sind nic ht nust.-luc-.chb,:r , 
~o-•.iS instJ :wnrJ._rc cuch fü r Z e i tun 'l• n Gül ti.Jkt:..i t h ... t . 11 (So r, 349) 

Lcgt P~urutt rlwn Zwn ng zur Ko nz e nt r1tion ~llzu opt i mistisch ~us , 

so i s t d.:s F rnrJ'- zcichc n, d r:s e r bei ri L: r \!; r!Jung sct z t ~e ha n ut -

Zun •. hm .. nd ... 1\IJhi.:n•.igkcit dc r Zc itun.; von rl •. n Ins..:rcntcn lnnn 
" z ur Einschr",nkunq de r r c d a ktiom l J ~n Unobh;·,nc:_igkt.!i t im !Jin ne. 
"t';rk. r_r v ... rnn.nn,ung komm e rzicll r unrJ nicht ko;rm. rzi, ll._r 

r, ur. '' :. führ .... n . " r Zukunft 159 ) 

.. 
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'' l<onz, ntri run<J cls "'irt sch'1ftlich. F •. sti _, ung vor P r s s. unt·.r­
n •• hmunr:;,·n k'"lnn ""Uch hi .. rzul :mJ,- d•Jrch·JUs zu •. ir. r kommunik-:Jti­

v:;n Új.'timi._ run•J f üh re: n . IJic ühc rL•h-ndt:n D l :·i t t .. r v .... rrnl:J•J·~ n nu~ 
;.;in~... r g. st".rkt .. m \·•irt~ch-, ftlich~.n St_l lung h r- us il•r n f..,uf ­
gJbr.nk r t..;iS kritisch .. r und int qrio.)r .... nd:...r zu.,l ich ]L:szufüll...n , 
"Jlso Ji~ Limc:nsion von Inform1tiun , Korr~l'1tion , Tr,nsmission 
und Gr~tifi~~tion ticf~r 8uszulot~n und insb~!ondLr~ cl zs ~ui­
nuntjssp • ..;ktrum - um mc_hr L ~.,;scr z u lJ ;~;J innen - zu vKi h.n . " ( Zu­
kunft lSB) 

i.uch -:n ;-onr'c r n Stcll cn ~·i rd kl r , cJ-.ss c!ii:: Pr .... ss~konzt.ntr.-!tion kL.in 

nllzu L~kln~· ns wc rtcs P h ~nomcn zu s~in schuint : 

11 /\br r dic stcigcnde:n í.nfo rdL!J.UnJ~.n des L1.. ._rs on Gch"lt und Go..: -
5t~l t Ct..;S r~d ... ktion~llc:n Angcbots , d,r Ein, tz neucr t~...chni ­

sch r Errun!J~nschaftt.n und dic UmstrukturlLrun;_:; des V rtridJs 
( ... )l,sscn dic wirtschnftlich - fina n zi cll .... B~dr~ngni~ d~r 
Pr•-SSL. w 1chs,;n und zwingcn z u Zus.,mn: nnrbc.i t und Zu~ lmmt;nschl uss 
'"luf '1ll •. n Gc.bi~tcn , von d:2r B.sch=f funl) des TL:xtm.,t rills bis 
zu r /~usli~fc runa . " ( Sog 348) 

" ',·h.il cJ.:s un.lbhéng i 'lc wir tsch""' f tlich schw.1chc. Z·..:i tuntj ... unt'"'rnt..;h ­
mL n ouc h dcm Dr uck dur Intc r c s sc.ngruppon und l n serunt~...nkrci~~ 

s .hr v i ~l stijrk~r ~usgcs .... t z t i st , füh rt mdgJich~rw0i~~... ~.,;int..; 

w~...itcr~... Vl.rminrlcrung de r Anzahl Zc:itung~n zu .in .r Uptimi~rung , 

di ... -~ue h r.l 1r in c r bl ickt wc r do n k-1nn , d:s:.. in cl<;n ÜJ\.rJ L'b .n J~ n 
~l1ttr; rn c i nu b r uiturc A u sf~chcrung dcr Informntions- und ~-i­
nunqflv i cl f:ü t '-rf olgt, um dc n Ra um de r LI.?~ :r "J us zutiohn,~n . Vo n 
itnnopolvurh.:ttnisscn i st ma n noc h ~·t..;i t ... ntf .... rnt , d~...nn !i ... In ­
dustriLÇ-S2llschl f t i s t von c i ncm kompl< ~ cn dyr~misch.n ~ys~cm 

d r Kommunikotio n g~tragcn . " ( Sog 348) 

"- r u i nzclne: v orh i-il t s ich mul tidim•Jns i on ü und v::ri 1b .• 1 . 5olcng~... 

clt.sh·• l b mo h n.: re u ni v e r sclle , t c c hni. ch - orq ~ni s ... t o ri s._ h di f f_ ri- -
r nd cdi .. n de r soz üllcn Kommuniio. tian j ·• rrr;,nr zur V .rfü~un~ 
st._h.n , k1nn v on cin~m Mo no pol nicht ~LsprorhLn w~rd~n , dic v .... r ­
schi •• dL.ncn l'lcdic n , vJClche dic Pr i m;;rkommunik.Jtion .. ry"'nz.:.n , 
h.- n n untvrsch i r..dli c hc Funktion un und sind n.icht .'"lust.,uschb-·:r , 
'-'•"JS in s b >onrkrc; auch für Zc i tu n'1• n Gül ti,Jk~i t h:> t." { Soq 349) 

LLgt Podru t t dwn Zwung zur Konzent r.'"ltion :1llzu opt i mi"'tisch i"'US , 

so isl d~s Frn')c>zr::ichc n , di'lS er bei dcr .h.rbung sc t zt ~chon Lt-

l·J~s Pràss ..... r . 

Zun.,hmundc Abhi.inc~ig k c i t de r Z e i t un (j von •:.i.. n I ns..: rc:nt(~n k 1nn 
" zur Einschriinkung dc r r c daktionl'llL.n Un.::~bh:· nçigkcit im 'Jinnc 
st:·rh.~ rc:r V..::rlnt-nnung kommerzic l l ·r unrl nicht kor~m.'rzi ll·~r 

/,us"' '1l]C führ•!n . " { Zukunft 159) 
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All rrl ings : 1uch hit.r h3 n ú·.::lt .-:s s ich nic;,t um <:l.ne'l unluS•I'I-ichli-

d ic frl.!ü. rbrktv1irtsc hnft u rh <Jl t .J n bl , ibt" (Zukunft 159) . 

Di~;st.!r Ausspruch ist di!.! r:<: i s t un .:-- usy ;,.,prochr.:ndr. Grundl<'g,. d•Js !)L. -

•·1m t '"'n Padruttschc.n ( und Swx . r s chen) í~uuvrLs . •\!ur von di ... s ... m "nor-

m""ltiven Z i ... .l' h~ r konnen c!i~ . .Jid .... r srJ r üch1 i cl-kc i t...!n 1 ·.ü.. von un-:;;:. r~.,; n 

l.l~ idc'l Chcf- Pub1izistl.n zu P:pi •. r t;;·JlJT ~cht wcr:kn , er:> t3ndL;n w..: r-

d . .: n . 

BIOGRr\FI SCHES 

Gt,;bo rcn 1934 in Chu r n1s BürQcr von P g i g GR unc Chu r 

1954-1960 Studium d~r Gcschichtc , Volks~undc und Zc itungs wissc'l ­

s chaft an d c r Univ~ rs itnt Zürich 

1960 zum D r , 1Jhil. promovi8rt mi t de r Arbai t " Stn<1t und KriC:CJ im 

A1tcn f3 ündc n 11 boi Mêlrct.:l Bee k 

1960 kur zcs Post - g r aduatL- Stu d ium in Publizi~tik i n Münch~n 

l 'J6~-1962 Assistcnt nm Journalistisch~n ~l..!nin; r bei P rof . 

fri t.d Frey 

1962-1964 i nach ondE:rcn Qucllcn se i t 1;160) flr.. chktt r am "fre i un 

n::t it:r" in Cl-lur und Bündncr SD/\-Korn..;spondcnt 

1Y64-1970 ( n <:~ch undcrcn Quc11cn ·>l i t l 165) L t: i t e r rlt:r Sch'-'1l..!i7\...r 

A. rzt \... -Information 

·,L it 1956 Lchrbcouftr1g t u r für Publizi~tik ~n d~ r Univ8rsi t j t lü rich 

\ünte r st.-mcstwr 1968 H~bili t a tian für Puul izi• tik 1 L,· i t ..: r d8s Jou r-

n n1 istischc n ScminJrs 

~int~rscmustur 1969 Assist~nzprofl..!sso r 

Si..! it 1970 s tjndiocr Lc hrbonuftr ,q t Gr 1n der HnnJulshochschulL ~ t . 

G~llcn 

Sommc r s•;'Tit.:S t l. r J 97J /\uss~..;rorch.-ntlicht:r Pruf.:ssor 

Duz •• nt em 11 usbi1dunnskurs für ·;it;:!rbeil:c r d~.>!< Sch'lt:.. iz~r Ferns ... hens .JR5 

i"1it11lü•d dL r fr._isiniig - dr mok r<-~tischcn P~rt i, Gcmc i nc!c;p r:· <- i d,.n t 

von J <·nins , :. rst . r Er.;;1J t Zn'1nn für r!::.n '•.-.tionol r ot s itz .;e r BünrJ -

nc r fr u i s innigu n 
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BIBLIOGRAPHIE 

(Das Wort , mit derr LÜ. ":·t.!~.:::.' .. :itü.rt wurd ... n , ist j ... w~i1s unte.r-

strichcn . ) 

Der a1te BündnLr und sejn Kri~g, Chur 1961 

Staat und Kri~g in ~1t ~ 1~1jcn. ZLrich 1965 (Disscrt~tion) 

Zur Nach ric ht...nv::rmittJ_~!'S' in c ... r 5ch~twiz , in : Gazcttc , Vol. XII I No . 
2, Juni 1 967 , r . 105-11i 

Ucb~rb1ick über di~ ir dcr Sc~wuiz tatigun N~c~richtcnagcntur~n : 

Schi·Jcizarisc._,e Depesc'1c nõj :::rtt• r, Sch1,.rsiz. ri se h~:;: Pol i tisch8 

Korrcsp~ndenz und varcchi ... d~nt. sp ... zia1isiert8 Nachrichtenquellen . 

Strciflichtur ~uf die GLschicnte der 5chw~iz8r Presse 1868 -19~8 , 

Scparatum aus dcm Sondt.rciru:k "100 J>hre Akticngesellschaft für dic 
Neuf. Zürc ht.lr Zt.litung" , r .a 1956. 16 Scitt:!n 

Deskriptiver Ueberb1ick über diG schweizerische Pr~sscgeschichte 
der 1 e tztcn hunde r t Jahrc , ub~ r die schwcizerischen Zeitungen 
und ihre Rerlakto r c n . 

Gr enz en der Informationsfrcih~it, Zum Prcb1em des Person1ichkeits­
schut7.es in der Pub1izis~ik ~11 meiizinischc Eingriffc, Scparatum 
aus r""litische Rundschi1u, .'8.Jg. :-1 . 5/fi , 196? , 6 Seitcn 

Am Beispiel rle r erstcn schwaizuri:...chen Hcrzübert ragu 11 g p1adiert 
Padrutt für die strikt.c f io1ila1 t: . .mg de c;, Sr.~ utze;,; rlcr Per;;éio1ir lo ­
kei t auch bei kra:ken Men.;c· .lt.n . 

Di. e Ma .. se~me~ien , it , : Schv1e i. z e ri ·:r: h ;> P ::! ::-ztezt.:i tu:1g , SCl . J g . N r . 50, 
17 . l2 . 1969 , ~ · 1346 

Mi t d em Hi=-:vJt:i~ uu·,' Er~;e!J ~ i· 3C de- Wi:.:l<unl.l s f o rschu rog t~i t t Pl!d.Putt 
:i e~ Vo.::-urto:il vcn CI,Jl. -ro urr·va1ze;-,L \-/i rk u:1g :" e r M::.ese:merlie :::" 
e C!tgege c- . Sein Fazi t: "M.:- ,.;enrr.edi~n wi:J>ke:· übe r t-1eicung::;bi1dner . 
Der per!'DDnJ e Ei :1 flu::. d e·, Op:-·-üo .. loader i r. de r Gruppe ist ein­
~ eutig st~ rk c r a ls diu E ~:~<~ku .gd·. v~n P1c~se , Film, Rarlio UQd 

Ft:rnsehcn . " 

Die P:-e:1se im 2E.9_ u:oere..: , :i~ , 1·.: Schwe:.i zcr t-1or:<:~t~hefte, J g . SO 

H. 4 , 1970 , p . 342-351 
Pad rutt :.e1eHchtl:'t· die Ko .. Jt~t;Le·1:.:e·: vor. Funktions v c rsc::hiebungen . 
Das Ueber1ebi.ln ei n.:; r Zc i tu 1g .s t in F1 agc gE.!stel1 t , we nn ~i e sit'h 
nicht d~n neuen Ft.: 1kbom:3c~c; cui...rungen a:-p1ss t . "ZcitUI)ÇJen h a ­
be:J :ürh ::icht els K-:Jr z &11 ·T.· ... inlc1ne Persó:üichkeit .... .,, son d e r­
a1r-; F•~ ·rum ::-nd Plattform 1 ü: e· t urschied1 ichc Me ir:ung<J:- ( . .. ) zu 
begreifen" . Diesc /\nf urdt. ~·J;lfJ· n v u:rlang;~ n grosse r c LGistungsfa­
hi']koit . Deshalb i 3t o:;l' l·1-1r.c .:u~· Knnzentratio~! unvcrrnci.11ich . 
Nur rlurr::h sic- Uisst sich o::inb Opti üerUig , e-; K11mmw ike.tionsan­
gebot es crrt:ichon . Vor M e- .J, ·O. · .• r'· 31 tc:i·~st.n sind wir noch wei t 
e ntfernt . 

Lok 11Le itung ~Gt Zuk u nf'· , i.1: i\'+ZV, J~ . 67 :'1h .43, 21. 1 0 . 19'{0, 
p . 2051 -2054 

De r Au f s<:1tz will - .:!U ~ qe! c:-~c von rJ.:r s; ozi..ü .. :l S t elJ ung des moder­
nu• l dR-;j l ot . .-fl ri "'- l. ,_;oo 1'-1 : "ri-,, 1• --li r l .-.h-,.,1 7,.; tllniJ r1l!= l C\sung postu-
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lie r en und ve rmitt~lt Ansa t ze zum geziclte n Eins a tz des kleincn 
und mittlcren Bli:Jttes , u . a . -üs Fo r um , " auf don sic h di.:. Bur-:; .... r 
a l s fre i e und gleichberechtig t e , mü nd ige Individue n im Dia1og 
bug"'gn~n " . 

Vgl . auch Padr utt , Zur Zuk unft der Regio nal - und Lo ka1zeitung , 
in : Di e Zukunft dur R~giana1 - und Lak81 zei tung , Stut tgnrt 1970 , 
p . 1 5f f . 

Zukunftspursn~ktiven de r gese1lschaftlic he n Kommunikat i on , i n : Arthur 
Gloo r (Hg . ) , Dic Zukunf t i m Ang riff, Di e Schwciz au f dLm Wegc i ns 
21 . Jahrh unde rt, Frnucnf cld 1971, r · 177-193 

Nach einigcn UcbLrlcgungcn zum Ve r hal t nis von KommunikQt i on und 
Gesellschaft mn1t uns PoJ r ut t e i n f a ntastis ches Bil d von mog1 i­
c hen techni schcn Entwicklung~n i m Kommunikat ionssekt or. F,zit: · 
" Auc h i n de r Sc hwoiz i st diu Kommunikation dc r Zukunft wedcr zu 
ve rmei de n noch zu verhi nde r n , sonde r n nu r zu gos t a1ten ." 

Journa1ismus - Beruf mi t unbcg r cnzte n Môgl ic hkwitc n , hg . van dor 
Parit ~tischen Ber ufsbi1dungskommission SZV/VSP , übe r a r bLite t von 
Ch r istian Padrut t , Zü rich 1971 

Dicse Prnpagandab r osc hü r c , gudacht z ur For derung des j ou r na1isti­
schen rJ~chwuchses , gi bt Li n na iv- bi eder es Bi ld vom z ,i t ungsmac hc r 
und s e inem Med i um . De r romantisic r ende Tcxt gi pfelt i n e in~m 
pLin1ichen Lob au f di e Frei hcit d e r Schwcize r Presse . 

Theorie und Praxis - Was 1e istet die Publ izis tikwissenschaft f ür 
d i e Rad i o- und F~ rnschrraxis , in: SRG . Da~ R~ dio, s eine Wo r tge­
sta1tung , sc i nc Ho r c r, T~il l , Be r n 1971, ~· 36- 50 

Padr ut t gi bt ein1ei t e nd eine n Ueborblic k übcr die Ges chic hte des 
Fac hes und d i e Entwic klu ng de r schweizc rischen Pub1 izis tik­
Ins titute . Bei de r Diskussion des Ve rha1tnisses zwisc he n Thco r ic 
und Pr axi s bck1agt e r o:..ine r seits de n "nic ht zu übe r schatzenden 
Nachtci1 des Theorie r üc ksta ndes", beg rüsst onde r sei t s die enge 
Ausri chtung de r schweizc ris chc n Publ il i stikwi ssenschaf t au f di e 
j ournalistischc Pr a xis . 

Is t die Schwei zL r Pr essE i n Ge f a nr? in: Zür chcr Ki r chenbot e , 16 . 10 .1971 
In e incm Intc rview nimmt Padrutt St e11ung zum Zeitungss t e r ben und 
zur Chance du r Lokn1z, i t ungLn . 

Zeitung ohne Zukunft? in: Chris tia n Padr utt (Hg . ) , Di e Zui t ung a uf 
dem Weg i ns Jahr 2000, St . Ga1lcn 1972 , p. 151-172 

Eini ge Ueb e rlcgung~n Z U mcg1ichc n Entwick1ungcn d~r Z~itung . Sic 
betrcffen vo r n11em di c Funk tionsve r s chiobungcn , di e t ochnisc he n 
Entwicklungen, r~cht1 iche (Forde r ung nach verm~hrten St aa t sc i ngrif­
fe n und wirtschaft1 i che (u nvc r mo i d1iche r Zwang zur Kon zentra ­
tion) Fr agcn . Den Absch1uss bildcn ~ inige Ausführung~n zur Ent­
wicklu ng de r kommu nikAt i ven Bcdü rfnisso . 

A1 l gemei ne Zeitung (1798-1929) , i n : Hcinz-Di~trich Fischur (Hg . ) , 
Dou t sche Z~itungen des 17.-20 . J ah r hundert s , Pu11ach 1972 , p . 131-
144 

Deskri ptiver Abriss übe r di L i n nugsbur g und MünchLn ~ rschiencnc 

Al1gemeine ZPi t ung und übo r i hr o Ma che r. 

Publ izistik a1s Wisscnschaft, in : Gcrha r d Ma1Lt zke.(Hg) , Ei nführung 
in d i e Massc nk ommunikat i ons f orschung , Bwr1 i n 1972 , r . 19- 29 
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(Antrittsrede, zuerst erschienen in :JS - Informationen , Nr . 1 55 1970, 
15.5 . 1970, und in: NZZ 31 . 5 . 1970 

Padrutt versucht di e Bedcutung von Pub1izistik a1s Wissenschaft zu 
fassen . Er s t ellt duskriptiv die Entwicklung der Publizistik im 
deutschen 5prachraum von der Zeitungskunde über die Zeitungswisse n­
schaft und don Einfluss dEr ameri kanischen Communica tion reaearch 
dar. Von hiur aus setzt er sich kurz mit de n Methoden (P1ura1is­
mus) und dom Ste11onwert dor Publizistik unte r de n ande r en Wisse n­
sc haften auseinander . Fazit : Publizistik ist a1s 5ozia1wissen­
schaft zu ve rstehen und muss in diesem Bereich interdisz ip1inar 
(a1s Integrationswisscnschaf t} arbeiten . 

Zur I nformat i onsfunktion von Radio und Ferns~hen in der Schweiz , 
in: Po1itische Rundschau, Jg . 52 H. l , 1973 , p . 6- 11 

"Nach dem gangigen Ve r s t andnis dur Massenmedi en in de r helveti­
schen Demokratie so11e n di e Scndungen von Radio und Fernsehen 
Ausdruck de r ve r schi edenen gese1lschoftlichen Gruppen und damit 
e ine Ori enti8rungsgrundlage fü r e ine r ationa1e Betei1igun g de r 
Bürger a n der Gesta1tun g des Staat es darstellen . " Von hie r aus 
zeigt Padrutt , dass dcr l nformationsfu~ion bei Radio und Fern­
s ehen e in Vorrana zuk ommt, Er bélegt dies mit e inigen empirischen 
Daten aus der Zuschauerforschung . Von de r Festste11un g aus , " dass 
Radio und Fe rns ehen ge wisse r massen die Traktanden1is t e des offent­
liche n Gesprachs f estlegun ", kommt Példrutt zum Postu1at de r Ob j c k­
tivitat , di e die Forderung nach Unpa rte i1ichkeit , sach1icher 
Richtigk~it und Vol1standigkcit e rfü11e n muss . Am 5ch1uss werden 
noch einige Verbesserungsvorsch1 age gomac ht , die da zu be i t r age n 
s ol1en , dem Postulat de r Objcktivitat gerech t zu we rden . 

Was ka nn die Presse- Info r mat i on 1eisten? in: J5- Informat ionen Nr .1 
55 1973, Fobr uar 1973, p . 1 - 4 

A11c r1ei Inte r essantes übe r ' s Zeitungs1esen. 

Fe rns e ha rtike1 st~tt Modienkonzc ption, Ein kritische r Beit r ag zum 
Vorentwurf des Bundesra t es , in : NZZ Nr.399, 29 . 8 . 1973 

Padrutt kritisi~ rt , dass boi de r Formu1i e rung des neuen Radio -
und F~rnseha rtik e1s " anstolle de r Erarbe itung e ines Gesamtkonzepts 
f ür die Drdnun g de r Massen kommunikation in de r Schwe iz" versucht 
we rdc , "b1oss eine n Se ktor zu regc1n , wobei diese Aufgabe aus ­
sch1iess1ich Juris t c n übe rtragcn wi r d". 

Kantona1zeitunq - B~griff ohne G~gens tand, Anme rkunge n zu einem 
vernnch1ass i gten Thema , in : Thurgaucr Ze itung, 3 . 10.1973 (175 J a hre } 

Nach ein~r Begriffsdefinition, abgel eit e t a us his t orischen 
Fakten , wird dic Ro11e de r Knntona1zoitung in mannigfacher We ise 
be1e uchtet und rc1a tivie rt, we rde n Mo~1ichk eiten der gewandel ­
t en Funktion darg e1ug t . 

Ob i ektivit~ t a1s ins titutionel1e For1e rung , in : Ulrich Saxer (Hg . ), 
Fe rnsehen: 5tichwort Objektivitat, Züric h 1973, p . 26- 36 

Pub1izistische Objaktivitat - nam1ich "dic allseitigc , sach1ich 
zutreffende, in de r Auswah1 der E1ement e r e r r ascntat ive und auf 
e ige nes Werturtei1 bewusst vc rzichtcndc Information" - ist laut 
Padrutt ein "übergr=ordnctes Zie1 pub1izistischer Arbeit" und 
"bildet ei ne institutione l1e Vcrpflichtung, die der Erhaltung 
und Festigung der Dcmokrnt i u dic nt" . Anhand der schweizerischen 
Kommunikat i onsgeschichte ZLichne t Padrutt die Entwick1ung des 
Obj e ktiv i tatsbcgriffs nac h . 
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Integration durch Kommunik>tion, in: ZV+ZV, Nr . 41 1973, p . 1687-
1690 

Nach e inem weit ausho1 ~ndcn so zio1ogis chc n Vorsrnnn, der vor a11em 
sozin1e Mobi1itat und dic d9mit vurbundcnen Iduntifikationsschwie ­
rigk~itcn (Integration/Assimi1ation) zum G~gunstand hat , wird dic 
grosse Chance dcr Loka1z~itung n1s mog1ich~s verbindendes und 
stabi1isie r cndes E1cmcnt zur '' Stãrkung dcr G8muinschaft " in r echt 
ide91istischcr WcisL ~ufg rissLn . 

Aspuktc de r schwcizcrisch~n Kommunikat i onshi storiog r a phie , 23 . 11 . 1973, 
16 Sbi t un 

In diesum semina rintc rnun Diskussionspapi~r gib t Pad rutt ein­
leit~nd cine erfrculic h r ea1istische und nüchturnc Eins chatzung 
dcr Publizistik im allgum~inwn und an den schwciz uris chen Ins ti­
t uten . Er ordnet bish8rigc mudi~ngeschichtlichc Arbeitcn in einem 
systumatischen Ucburblick und skizziurt - unter Berufung auf 
Franz Droge - cin Forschungsprogramm für einu schwciz~rische 
Kommunik~tiorshistoriographic. 

Pr axis und Theorie i m Ber~ich dLr Aus- und Fortbi1dung schweizeri­
scher Pressejourna1ist~n , in : Pub1icissimus 1/74, p . 6- 8 

Das Referat informicrt - tei1weise mit Zah18nmatcrial bel cgt -
übe r den bisher vage dofini urtcn Status des Pressejourna l iste n, 
üb c r di~ best~henden und gLp1~ntcn Aus- und Fortbildungsmogl i ch­
keiten sowi e übc r gugenwartigL und zukünftigc Funktion der 
Publizi s tikwissenschaft ~n dcn Schweizar Univcrsitat~n hi nsicht­
lich des angeschnittencn Thcmas . 
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Pub1izi~tik~ehrangabot Kerba t 68 - Ha rba\ 73 

Dia Zahlan entaprechen der Zahl der s ... a,ere~undan. Se•inere oind untaratrichen. P • Padutt S • Saxer H • Herthy 

Tital (ain~gamiol ) ws 68 ss 69 ws 69 ss 70 ws 70 ss 71 WS7l ss 72 WS72 ss 73 WS13 . 
Allgeaein Einführung in dia Publizietikwiae•nachaft l p 2 s 2 s 

Thoorie der Publiziatik bzw. der Haaaenkommunikotion 2 p 2 p 2 p 2 H 

ner publiziatieche Prozelo 2 s 
Lite ratur zur Publiziatik 2 p 

Probl-• der F'oHchuno 2" 

Verhliltnie Publizi~tik bzw. Maeaankoa•unikation und Geael lechaft 2 s 2 M 
Publizietik/ 

Sozieliaatio~ durch publiziatiache komnunikation 7 e; l 

Geeelloc:haft 
Ko.munikationapolitik !.!.L?. u& ! 
Pwbliziatik und Xultur 2 s 
~ircha und Publ iziat ik ?. P/S ; 
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